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59. KHongreh. 
Wieder Fommen drei Präfidentenbotfchafter 
angerüct. — Die Stage der Kandbertrü- 
gereien.—Panamafanal ınd Slotte, 


Wafhington, D. K.,16. Dez. Der 
heutige Tag ift zu einem großen 
Botfehaftentag im Kongreß beitimmt. 

rn einer längeren Botjchaft über die 
Gejete bezüglich der öffentlichen Län- 
dereien und ihre Durchführung fagt 
Präfident Roofevelt: 

„Ich bin fehr beforgt darüber, vaß 
fi die Landgefege in äußerſt unbe: 
friebigender Verfaffung befinden, und 
unter ihren jekigen Beftimmungen jo 
viele Betrügereien porfommen. 

E83 gibt nur einen Meg, die be 
irügerifche Erwerbung folder Länder 
veien endailtig zum Einhalt zu brin- 
gen; und daher habe ich den Sefretär 
des Innern angemiefen, feine Ausftel- 
lung eines Befittitel3 auf öffentliche 
Ländereien auf irgend ein Gefeß Bin zu 
aeftatten, bi eine Prüfung an Ort 
und Stelle ergibt, daß dem Gefet 
thatſächlich nachgekommen iſt. 

Zu dieſem Behuf iſt eine Vermeh— 
rung der Spezialagenten im Dienſt 
des allgeimeinen Landamts dringend 
geboten. Das jetzige Kohlengeſetz. wel— 
ches die individuelle Eintragung von 
Landanſprüchen beſchränkt, jetzt gera— 
dezu eine Prämie auf die Leitung.“ 

Ferner ſoll heute noch eine Bot— 
ſchaft Rooſevelts über das Perſonal 
der Flotte (ſchnelleres Aufſteigen im 
Dienſt u. ſ. w.) zur Verleſung kom— 
men, und endlich die längſt in Aus— 
ſicht geſtellte Botſchaft über den Pana— 
makanal; gleichzeitig mit letzterer wird 
der Jahresbericht der iſthmiſchen Kom— 
miſſion ſelbſt geſandt. 

Des Weiteren iſt auch von den Na— 
tionalparks und Forſtländereien ein— 
gehend die Rede. Die jetzige Regie— 
rungskontrolle über die Viehweide— 
ländereien in den Forſten wird als ein 
geſicherter Erfolg bezeichnet. 


Waſhington, D. K., 17. Dez. Der 


Senat hieß heute die Refolution aut, | 


welche Hansborough eingebracht hatte, 
und welche das Handels- und Arbeitd- 
departement anmeift, „eine Interfus 
chung de3 „Iruft“ zu veranftalten, der 
fi „Anternational Harbefter Co.“ 
nennt, imd die ganze Produktion umd 


vie Verfäufe von arımafehttentthns | 


molltren: zu mwollen fcheint. 

MWalhington, D. K., 17. Dez. Die 
Botihaft Noofevelts über beifere 
dienstliche Beförderungen des TFloiten= 
perfonals und diejenige über die Pa= 
namafanal gelangten gleichfalls im 
Kongreß zur Vorlefung. 

Lebtere ift länger, als die \Jahres= 
botfchaft des Präftdenten, ganz abaefe: 
ben von dem mitgegebenen, fait noch 
doppelt fo langen Jahresbericht von 
der Iſthmiſchen Kommiſſion. 

Hr. Rooſevelt ſagt u. A.: 

„Ich wählte für einen Beſuch der 
Konalzone den Monat November, 
weil dies dort der regneriſchſte Monat 
des Jahres iſt, der Monat, in welchem 
die Arbeit unter den ungäünſtigſten 
Verhältniſſen vor ſich geht, und einer 
der beiden Monate, welche die ärztliche 
Abtheilung der franzöſiſchen Kanalge— 
ſellſchaft am ungeſundeſten befand.“ 

Dann folgt eine längere Schilde— 
rung ſeines dreitägigen Beſuches in der 
Zone. „Eine Inſpektion des Bodens 
in der Hohezeit der Regengüſſe,“ ſagt 
der PBräftdent am Schluß diejer Schile 
derung, „hat mich überzeugt, daß ber 
Kongreß Hug handelte, indem er fic 
weigerte, ohne Weiteres den Plan ei= 
ne8 meerebenen oder den eines Schleur 
fenfanal® anzunehmen. Uebrigens 
icheinen jet alle Urtheilsfähigen dar- 
in übereinzuftimmen, daß die "anas 
maroute für den Kanal viel beffer ift, 
als die Nitaragua- und die Darien- 
Route gemefen wäre,“ 

Des Meiteren verficherte der Präs 
jivent, daß die fehmierige Aufgabe ber 
Herftellung gefundheitlicher Verhält- 
niffe erftaunlich gelöft worden fei, und 
dah die großen Hofpitäler in Ancon 
und Kolon wahre Mufter tropifcher 
Hofpitäler jeien. Auch ift ein Waffers 
referpoir gefehaflen worden, das nur 
im Fall einer Naturfataftrophe ben 
Dienft für Kolon und Sriftobol ver: 
fagen würbe. 

Die Klagen über die fchlechten 
Straßen in Kolon bat der Präfident 
begründet gefunden. „sm Ganzen 
waren diefelben jo jchlecht, mie bie 
Pennſylvania Ave. von Grants Admis 
niftration mar“, und nod jest laſſen 
ſie Vieles zu wünſchen übrig. Aber 
es vollzieht ſich raſch eine Beſſerung. 

Eine Anzahl ungünſtiger Kritiken 
wird vom Präſidenten zurückgewieſen. 
Die Speiſung und die Quartiere der 
Kanalangeſtellten werden vom Präſi— 
denten (der einige Mahlzeiten mit ih— 
nen einnahm) als durchaus befriedi— 
gend bezeichnet. Auch für Vergnügun- 
gen der Angeftellten ift Sorge getra- 
gen. 

Die Arbeiten am Kanal machen, 
wie der Präfivent findet, gute Fort- 
Tchritte, und er hegt fefte Zuperficht auf 
den fchließlichen volllommenen Erfolg 
und fagt, jedem amerifanifchen Bür- 
ger, der fi an biefem Werk beibeilige, 
gereiche dieß zu fo hoher Ehre, wie 
wenn er zur Veriheibigung bes Vaters 
landes in’& Feld gezogen wäre. 

Er hat freilich manche Empfeh⸗ 
lungen zu machen; aber im Ganzen iſt 


enthuſiaſtiſcher Hoffnung durchzogen. 

Waſhington, D. K., 17. Dez. Auf 
Qeranlaffung des Senators Heyburn 
(Fdaho) wurde vie Botfchaft des Prä- 
fibenten über Landgefege und Lanbbe> 
trügereien zum Drud beordert umd 
einjtweilen auf den Tifch gelat. Hr. 
Heyburn hat fich mit dem Präfiventen 
über deffen einfchlägige Empfehlungen 
beſprochen. 

Waſhington, D. K., 17. Dez. Da 
im Abgeordnetenhaus „Suspenſions⸗ 
tag war, ſo verzögerte ſich hier die 
Verleſung der drei Präſidentenbot— 
ſchaften, welche im Senat faſt deſſen 
ganze Zeit in Anſpruch nahmen. 

Das ahHus erörterte eine Vorlage 
betreffs der Giltigkeit von etwa 20,000 
Bürgerrechtspapieren, die vom Gericht 
ausgeſtellt worden waren, ohne daß 
die Clerks die Bewerber fragten, ob ſie 
Anarchiſten ſeien, oder nicht. 

Verſchiedene Vorlagen örtlichen 
Charakters wurden vom Haus ange— 
nommen. 

Im Geſammtausſchuß begann das 
Abgeordnetenhaus die Erörterung des 
Indianeretats. 

Ohios ſtrotzender Staatsſchatz! 

Wirthsgelder haben ihn angeſchwellt. 


Columbus, O., 17. Dez. Der Ue— 
berfhuß im Dhiver Staatsfchagamt ift 
jebt der größte in feiner Gchfeichte und 
beträat $4,750,356 und 39 Gent3, 

Das ift Hauprfächlih auf die Ein 
fünfte unter dem Aifen-Gefeg zurüd- 
zuführen, melches die Schanftoirths 
Ihaftzjteuer erhöht. Bis Ende as 
nuar dürfte der Ueberfehuß auf beinas 
he 6 Millionen fommen, 


Mordangriff auf Telegrapnift. 


Coloma, Mich., 17. Dez. Ein Uns 
befannter verfuchte zu Waterpliet, den 
Zelegraphiften Fred Blinkhorn zu ers 
ſchießen. Er feuerte durch ein Fyeniter, 
fehlte aber, und die Kugel fchlug in 
das Semaphonfignal. 

Die Gefchichte erinnert an die Ers 
mordung des Telegraphiſten Lloyd 
Dynes zu Galion, Mich. Von jenem 
Mörder fand man auch keine Spur. 

Moodhy jetzt im Richteramt. 


Waſhington, D. K., 17. Dez. Der 
frühere Generalanmalt William 9 
Moody trat heute feine neue Amt?» 
pflichten als Beifiger des Bundesobers 
gericht3 an umd wurde vereibigt. Dies 
jer Gerichtshof ift jet vorläufig mies 
ber vollzählig. 


Ausland. 


Bom Kirhhenftreit. 


Rom, 17, Dez. Die ertremen Pars 
teien protejtiren lebhaft gegen die ges 
waltfame Unterdrüdung der Bolfss 
fundgebungen, twelche. gejtern hier in 
Sympathie mit Trranfreich und feinem 
Kampf gegen den Klerus ftattfinden 
follten. Zugleich werden Vorkehrun— 
gen für neue derartige Kundgebungen 
getroffen, — nicht nur hier, jondern 
in ganz Italien. 

Die hiefigen Führer der ertremen 
Parteien fordern alle ihre Anhänger 
auf, ihre Karten im franzöfifchen Bot» 
Ihafteramt zu hinterlaffen, und bdiefe 
Karten häufen fich jet dort zu Tauıs 
fenden an. 

Parig, 17. Dez. Kardinal Richaro, 
Srzbiichof von Paris, verließ heute 
(mie eriwarte) freiwillig den erzbifchöf- 
lien Balaft, der ihm von der Regies 
rung gefündigt worden War, und 
nahm die Gaftfreundfchaft des ons 
jervativen Abgeordneten Denys Co» 
chin an, welcher in der Nue de Baby- 
fon mohnt. 

Sein Verlafien des Palat:3 mar 
bon einer impofanten Kundgebung von 
Biichöfen, Prieftern und vielen Män- 
nern, Frauen und Kindern au8 dem 
Laienpublitum — tm Ganzen etwa 
3000 Berfonen — bealeitet. Biel: 
Inteten nieder und fengen Hhmnen. 
Der Kardinal war fehr gerührt und 
fegnete die Menge, ehe er in feine Kuts 
ſche ſtieg. 

Eine Anzahl junger Katholiken 
ſpannte ihm dann die Pferde aus 
und zog die Kutſche. In etwa einer 
Dreiviertelſtunde hatte derſelbe die 
Wohnung des genannten Abgeordneten 
erreicht. Man hörte auf allen Seiten 
Hochrufe auf Papſt Pius und den 
Kardinal. 

Es wurde nicht der geringfie Ber: 
fuch einer Gegentundgebung aemadt, 
und die jtarfen Polizeiabtheilungen 
und republifanifchen Garden, melche 
aufgeboten morden waren, um bie 
Drdnung aufrechtzuerhalten, fanden 
feinen Anlaß zum Einfchreiten. 

(Siehe auf die betreffenden Nach» 
richten auf der Innenſeit!) 


Distfontorate wird erhöht, 


Berlin, 17. Dei. Der Ausfhuß 
ber Reichsbant tritt am Dienftag zu= 
Jammen, und man erwartet, daß eine 
Erhöhung der Disfontorate von 6 auf 
7 Prozent befannt aeaeben merben 
wird, 

Dampfernachrichten. 
Augelommen. 

New Vorf: Hannoper don Brenten. 

An Sable Nland vorbei: Zeeland, von Antiwers 
pen nah New Vork. (Mittwoch früh ‚gegen 9 Uhr am 
New — Dod erwartet. 

Philadelphia: Mongolian von Glasgow. 

8106 NR. S.: Yonian don’ Liverpool. 

onolulu: Miowera, von Victoria nah Auftralien. 
„Gibraltar: Siavonia, don New York nah Xrieft, 
über Neapel; Viquria und Gretic, von New re 
nach Neapel und Genua: Napolitan Prince, von Rem 
York nad Neapel: Danfa, von Tacoma itber afiatt: 
ſche Häfen nad Livervpool. 

Anwerben: Vaderland von New Vort. 

Hollphead: Canada, von Vortland, Men 
—— Tuntiie St. John und Halif 

ol: Tuniſian, von St. John un ar; 
Victorian und Gampania- von New York; Winifres 
dian und Arabic von Boften. - 
.Kamburg: Amon, von Seattle und STh Frane 


> 


nad 


die Botfchaft von Lobfprüchen und 


Tefegraphifie Depefcien. | 


verbaft 


Chicaao, Montana, den 17. Dezember 1906. 


Banffrah in Morton Part. 


Die Kincoln Banf in Händen eines Male: 
verwalters. — $90,000 Einlagen. 


Die 500 Einleger der Lincoln 
Bant in Morton Bart maren 
heute nicht wenig überrajcht, ala fie tie 
Ihüren der Bank gefchloffen und dar 


an die omindfe Notiz von der Ernens | 
nung eines Maffevermalters durch das | 
hiefige Bundespiftriftsgericht fanden. | 
Snhaber der Bant mar %. Atkinfon. | 
Die Einlagen bezifferten fich zur Zeit | 
auf $90,000. Die Bank bezahlte vier | 
Ueber die Beftände | 


Prozent Zinfen. 
tft menig befannt. 
— ñ—— —— 

Margaret Burkles „Freunde“. 
Polizeianwalt Comerford und ſein 


Kollege Julius Neiger hatten heute 
mit Richter Carpenter und ſpäter mit 


Ianfl und milklt 
Zard und gr : 
iss! Ihr gen 
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Er hofft das Belte. 


Die Befeitigung des Kehrihts und der 
Abfälle. 

Dberbaufommiffär O’EConnell und 

' Straßenamtäporfteher Dougherty tehr- 
ten von einer Reife zurücd, die jte nach 
Bojton und New Morf gemacht haben, 
um die dortigen Methoden der Abfäl- 
lebefeitigung zu jtudiren. Zugeſagt 
haben ihnen diefe Methoden nicht. Sie 
find der Anficht, 


nen und Gleftrizitätsanlagen getroj= 


fen werden follten, für welche dann die | 
abgeben | 
Erperimentirt foll in diefer | 


Abfälle das Brennmaterial 
mürden. 
| Beziehung jchon in nächiter Zukunft 
| werden und zwar in den Purntpenita- 
nen am Fuße der Chicago Ave, umd 


| Der neue „Profellfor« im Amt, | 


— — — — — — 
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um 


daß Borfehrungen | 
zur Verbrennung der Abfälle in Ver: | 
bindung mit jtädtifchen Bumpenitatio= | 
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eigen. 
| Stleine Anzeig 
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— 5 Uhr: Ausgabe, 


Das man munfelt. 


Hermann Belef auch verdädtia, Standiib 
Dorf veraiftet zu haben. 


| 

| 

| Sran Chadwids Schwager. 

| Inſpektor Shippy iſt der Anſicht, 
| daß Hermann Belet nicht mur Techs 
' Mitalieder der Familie Vrzal, fondern 
| auch Standifh Nork vergiftet hat, den 
| Schwager der berühmten, oder biel- 
mehr berüchtiaten Bankſchwindlerin 
Frau Gaffte Chadivid, die zur Zeit 
in Columbus, Obto, eine achtjährige 
ı Zudthausftrafe verbüßt. Port ftarb 
im ahre 1898 in Cleveland, Obio, 
unter jo verdächtigen Umitänden, daß 
die Polizei damals die Leiche öffnen 
| Tief. Sein Leben ivar mit $22,000 
| verfichert. Bekannte der Familie ort 
| Tellen davon aemunfelt haben, daf 
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Hilfschef Schuettler empfiehlt die Gründung einer „Schule“, in der die Poliziften in 
Sanftmuth und Milde unterrichtet werden follen. 


Polizeichef Collins lange geheime Uns 
teredungen, angeblich über die Entfüh- 
rung der jungen Margaret Burfle und 
über weitere Maßnahmen gegen die in 
den Standal vermwidelten Perjonen, 
doch wurde nichts Näheres mitgetheilt. 


re 
Sat Wort gehalten. 


Stabtrichter Going hatte bor eint- 
gen Tagen gedroht, daß er nicht mehr 
in dem muffigen Gerichtslofal amtt- 
ten mürbe, das ihm in der Polizettvas 
che an der Desplaines Str. angewieſen 
worden ijt. Er hätte feine Luft, feine 
Gejundheit zu ruiniren, erklärte er. 
Seinem MWunfce, daß für gehörige 
Bentilirung des Lotald Sorge getras 
gen werben möge, ift bisher nicht ent» 
fprochen worden. Er verlegte deshalb 
heute Vormittag fein Lofal nach einem 
Raume im oberen Stodiwerf des Ge 
bäubdes, der in aller Eile nothpürftig 
für den med eingerichtet murbe. 

— —— — 
Zu Gunften von Dertes’ Nahlaf. 


Bundesrichter Sanborn von Mils 
mauftee bat heute bier in dem Prozeh 
ziwifchen der North Chicago und der 
Weit Chicago Eity Railway Co. und 
einigen ihrer Aktionäre auf der einen 
und dem Nadlah von Chas. T. Pers 
fe8 auf der anderen Seite über ges 
mwiffe zu dem Nachlai gehörige Bonds 
zu unten von Verkes entjchieden, 
Die Entjcheidung ermöglicht den Bau 
des Merfes-Hofpitald und die Grin- 
dung der Verkes’schen Kunitgallerie‘ 
na chden Teſtamentsbeſtimmungen 
des Verſtorbenen. 


Büßt ein Bein ein. 


Der achtzehn Jahre alte Albert 
Kuhn, ein Inſaſſe des Zeitungsjuns 
gen-⸗Heims, Nr. 1418 Wabaſh Ave., 
ſtürzte heute vor jenem Hauſe bei dem 
Verſuch, einen Straßenbahnwagen der 
Cottage Grove Ave.Linie zu beiteigen; 
das linfe Bein wurde ihm „berhalb 
des Ainies abgefahren. Er wurde nad 
dem St. Lufas = Hofpital gebracht. 

— —ñ— — — 


*Wegen der Ausgabe einer angeb⸗ 
lich werthloſen Bankanweiſung über 
879.50 an den Grocer J. W. 
Schloeſſer, 1950 Evanſton Ave. wurde 
heute der 44jährige Edward Porter in 
ſeiner — 1456 Evbanſton Ave., 


= 


einen 
a 


! der 14. Straße. Sobald mie möalid, 
| meint Herr O’C.onnell, follte die Stadt 
eigene WUnlagen zur Vermerthung der 
Küchenabfälle einrichten, eine für je 
| fünf Wards. — Gegenwärtia 
die Stadt die Küchenabfälle unentaelt= 


lich nach der Anlage einer Privatgefells | 
ichaft , welcher jährlich noch $75,000 | 


dafür gezahlt werden, dab fie bieje 
- jehr _ vortheilhaft 


Stoffe — 
ihrem eigenen Nußen bermertbet. 


- zu 
— || — 
Für gute Jwede. 
Millionär Shipman hat in feinem Tefta- 
ment verjchiedene Anitalten bedacht. 


Der unlänaft verjtorbene Farbenfa— 
brifant Daniel B. Shipman hat $1,» 
300,000 binterlaffen, wovon $1,265,> 
000 auf Tsahrhabe und der Reit auf 
Grundeigenthum fallen. Der Erblaj« 
fer bat eine Anzahl Legate von be= 
trächtlicher Höhe für 
Anftalten ausaejeßt; unter lehteren 
find das Kinabenheim in Glenmood, 
das Heim für Unheilbare, das „Old 
People's Home“, das St. Yufas- und 
das Hahnemann=Hofpital. 

——— 


Thun nicht mit. 


Pres byter'ſche Geiſtlichkeit iſt keine Kampf⸗ 
Organiſation. 


gemeinn tzige 


In der Konferenz -Verſammlung 
der presbyteriſchen Geiſtlichkeit wurde 
heute beantragt, daß die Organiſation 
mit in den Kampf für die Durchfüh— 
rung des Sonntagszwangs eintreten 
ſolle. Der Antrag wurde abgelehnt. 
Dieſe Bewegung iſt ein Kampf, hieß 
es, die Presbyterkirche 
Frieden. 

Die Geiſtlichen der „Chriſtian 
Church“ haben derartige Bedenken 

nicht getragen. Auch in ihrer Konfe— 
renz wurde heute ein derartiger An— 
trag geſtellt, und ſie haben ihn ange— 
nommen. 


Die „Abendpoſte 
veröffentlicht heute 
2183 
Kleine Unzeigen. 

Der Arbeitöträfte, verlangt, me 
Arbeit fucht, wer eimas zu verlaufen, 
au vertaufchen oder zu vermieiben hat, 

die Kleinen 


} 
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aber will den 


Br 


liefert | 
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Belet von dieſer Verſicherungsſumme 
*3000 erhalten habe. 

Detektive Ernſt Mueller, den der 
Inſpettor nach Cleveland geſandt hat— 
te, kehrte heute zurück und erklärte, 
daß er wichtige Auskunft über Beleks 
jerhalten in jener Stadt erlonat habe. 

Nachdem Shippy mit dem „Geheim- 
rath“ Rücdjprache genommen hate, feh- 
te er fich telephonifh mit der Zucht: 
hausvermwaltung zu Columbus in Ver- 
bindung, um vielleicht Durch deren Ber- 
mitteluna von Frau Chadmwid zu er- 
fahren, mo ihre Schweiter, die Wittme 
Dorf, jich zur Zeit aufhält. 


Verdächtige Freundſchaft. 


Mueller erzählte dem Inſpektor, 
daß nach Yorks Tode die Wittwe und 
Belet „dicke“ Freunde wurden. Belek 
habe die Frau häufig beſucht. Man 
glaube nun, daß die Frau ſich in Ka— 
lifornia befinde. Inſpektor Shippy 
will erfahren haben, daß auch Belet 
während der verfloſſenen zwei Jahre 
drei Reifen nah Kalifornien gemacht 
hat. Er alaubt daraus fohließen zu 
bürfen, daß der Wahrfager noch im 

ı mer mit der rau in Verbindung fteht. 

Die Deffnung der Leiche Yorts 
förderte feine Spur von Gift zu Tage, 
auch nicht die chemische Analyfe der in- 
neren Organe. Nur in einem Theil 
ber Leber fand man eine fremdartige 
Eubftanz. Dr. E. €. Ellis, Nr. 1730 
WB. 25. Straße, Cleveland, Obio, der 
die Poftmortem-Unterfuchhung vorge— 
genommen hatte, ftellte bvenXodenfchein 
auß. 

Deifenungeachtet meigerten fich die 
Verſicherungsgeſellſchaften geraume 
Zeit, die Verſicherungsſumme auszu— 
zahlen. Sie begründeten ihr Verhal— 
ten damit, daß York ihren Vertretern 
gegenüber ſein Alter verſchieden ange— 
geben hatte. Schließlich aber erhielt 
die Wittwe $22,000. 

Bald darauf wurde angeblich in der 
Familie York naheſtehenden Kreiſen 
davon gemunkelt, daß Belet von diefer 


dem fo ift, hat Mueller aber nicht feit« 
ftellen fünnen. 

Mueller behauptet, daß Belek wäh 
rend mehrerer Jahre eine Wirthſchaft 
in Cleveland betrieben hat. 

Die Yyamilie York wohnte dort im 
Haufe Nr. 165 Franklin Str. York 


| 


Summe $3000 erhalten babe. Ob 


ide en früherer Offger ber Bunbege 
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armee und 49 Jahre alt, als er angeb- 
(ih unter bverbächtigen Ilmftänden 
ftarb. 

Falls Anfpektor Shippy die Mdreffe 
der MWittwe in Erfahrung bringen 
fann, will er die rau von Deteftives 
vernehmen laflen. 

Dr. Walter Haines ‚hofft dein Ko- 
roner am Mittwoch das Ergebniß jei- 
ner Unterfuchung der inneren Organe 
von Ella, Rofe und Mary Brzal un- 
terbreiten zu können. Er brauche nod 
etiva zwei Tage Zeit, um feitjuitellen, 
ob den Kindern Gift aeaeben wurde. 
Dr. WU. DO. Lewte, der Horonersarzt, 
hat die Unterfuhung der Eingeweide 
der Frau Rofie Brzal aud noch nicht 
abgeſchloſſen. 

re rg 
Aus dem Stadtgeriht. 
H. 8. Giltord machte als Friedensitifter 
klägliches Siasfo. 


Auf Veranlafjung von 9. 3. Gil: 

ford, Nr. 149 N. Elart Straße, wur= 

! den heute Wın. Beedle md Gattin, die 

| auch im norerwähnten Haufe wohnen, 

| dem Stabdtrichter Himes vorgeführt, 
Beedle wurde der Bedrohung mit dem 
Tode, feine Frau des unordentlichen 
Betragens bezichtiat. Den Angaben 
des Kläcers aemäh fam Frau Beedle 
geftern früh in friegerifcher Stim- 
mung heim, zerteilte, als ihr Gatte 
nich: aleich öffnete, die Glasthür und 
madhte dann fürchterlichen Arad, der 
ſämmtliche Bewohner des Hauſes 
munter machte. Er habe ſich nach der 
Wohnung des ſonderbaren Ehepaares 
begeben, um Frieden zu ſtiften. Da 
ſei er aber ſchön angekommen. Beedle, 
der ein Sohn W. F. Beedles, Nr. 1252 
Wrightwood Ave., des Betriebsleiters 
der Jefferſon Ice Co. iſt, habe einen 
Revolver gepackt und ihn mit dem 
Tode bedroht. Er habe ums liebe Le— 
ben laufen müſſen, was Zeug und Le— 
der hielt. 

Frau Francis Jones und Frau 
Emma White, andere Hausbewohner, 
gaben an, daß Beedle und Frau fi 
anfcheinend wöchentlih einmal einen 
Raufch kauften und heillofen Spekta— 
fel machten. 

Der Angetlagte wurde, der Fürbitte 
feines Vaters ungeachtet, um $25 und 
die Koften geftraft. Die Frau wurde 
mit einer ernften Vertmarnung entlaf> 
ien. Beedle jr. ift Sekretär der ef: 
ferfon Jce Company, 

Des Mordes bezichtiat. 


Bor Richter Tale wurde heute die 
erite, in einem Stabtgericht anhängig 
gemachte, auf Mord lautende Antlage 
verhandelt. 

Die Angeklagten findHanz P. Erid- 
fon, Nr. 190 ®. Erie Str., und Pe- 
ter Srugaat. Xhnen wird zur Laft 
gelegt, in der Wirthichaft Nı. 392 
Milwautee Avenue mit Rudolph Ede, 
Nr. 5 W. Harrifon Sir., in Streit 
gerathen zu fein, den Mann, als er 
da8 Lokal verließ, verfolgt und ihn an 
Milwaufee Ave. iiber einen Zaun ge= 
morfen zu haben. Gr brach das Ge- 
nid und jtarb bal> darauf. 

inne 


Bunded:-Grandiurn. 


Ihre Oraantürung madbt Schwierigkeiten. 

Bon 23 Bürgern, die zum Dienft 
an der Bundesarandjurn geladen mor= 
den waren, die ih unter Anderem mit 
einer Unterfuhung des Zufammen- 
bruchs der Bank des John R. Walfh 
befaffen foll, fanden fich heute nur 19 
im Bundespiitrifts - Gericht, Abthei- 
fung des Richters Landis, ein. Ber- 
fchiedene mußten entjchuldiat werden, 
und die Organifirung der Anklage: 
fammer wird deshalb erft morgen be= 
enbigt werden fünnen. Weil fie über 
65 Nahre alt find, wurden bom 
Grandjurgdienft entfchuldiat: IT. %. 
Abbott aus Rodford; D. G. Grabanı, 
von Domners Grove; &. E. Shipper, 
aus Geneva. — Der Richter erflärte, 
es berrfche ein Zweifel darüber, ob das 
Alter von 65 Nahren vom Geichivore- 
nendienft geradezu ausfchließe, oder ob 
eö nur als ftichhaltiger Enfchuldi- 
qunasarund zu betrachten tit. \n An- 
fehuna der Wichtrafeit des Falles, mel- 
her die GrandXurn beichäftigen wer— 
de, wolle er ficher aehen, und die jen- 
feitS der gezogenen Alterägrenze fte= 
benden Herren ohne Weiteres zurücd- 
teilen. 

Herr H. Sanders, 4356 Drexel 
Biod., jteht im Beariff, ein wichtiges 
Gefhäft zum Abichluß zu bringen, an 
befien Vorbereitung er lanae gearbeitet 
bat und kei der Für ihn viel auf dem 
Spiel ftehe. inter diefen Umftänden, 
meinte er, würde er ber beabfichtiaten 
Unterfuhung farm die erforderliche 
Aufmerffamteit fhenten fönnen. Das 
fieß der Richter als genüigenden Ent- 
fchuldiqungsgrund gelten. Der 
Landwirth George Bates von Ma: 
tengo brachte vor, daß er einige wich: 
tige Beforgungen in feinem Betriebe 
zu beforgen habe. &3 wurde ihn be- 
deutet, daß er dazu bi3 morgen Mit- 
tag Zeit genug habe, um 2 Uhr Nadı- 
mittags müffe er im Gericht antreten. 

—— 


Britifhe Plottenmatrofen er- 
triten. 


Portsmouth, England, 17. Dez. 9 
Matrofen, welche zur Bemannung des 
britifchen 8 chiffes Hindu⸗ 
ſtan“ gehören, ertranken heute infolge 
beö Umjchlagens eines Kutters, der fie 
nad dem Kriegäfchiffe zurüdbringen 


Joltte, 


Der böfe Pevy. 


Anwalt Mayer vom Yeiter der Chis 
cago Telephone Co. verdädtigt. 


Soll hinter einem Streit ecken. 


Ein Streifbrecher mighandeft. — Großae 
{hmworene follen nm Erhebung von An: 
Plaaen aegen die [Chicago Telephone € o 
erincht werden. —Die Glüdsipieler. 


Einrichter der FFernfprehapparate 
der Chicago Telephone Eo. find entme» 
der am Streit oder ausgejperrt mor- 
den, und e3 heißt, daß auch die Draht: 
fpanner, deren Zahl in die Hunderte 
aeht, in den Streit bineingezogen wer» 
den dürften. 

Gin Berichterftatter der „Abenbpoft” 
fuchte heute Gefhäftsfilhrer —— 
von der Chicago Telephone Co. auf 
und erhielt von ihm die Austunft, dafzı 
34 Cinrichter ausgefperrt morbden 
jeien. Dies fet die Folge ber unge- 
rechtfertigten Einmifhung der&emerf- 
Ichaft, zu der jene Leute gehörten, in 
die Geſchäfte der Fernſprech ⸗-Geſell⸗ 
ſchaft geweſen. 

„Die Leute der Geſellſchaft waren“, 
ſo ſagte Herr Hibbard, „vollſtändig 
mit den Arbeitsbedingungen zufrieden. 
Ihre Gewerkſchaft, in welcher ſie aber 
nur in verſchwindender Minderheit 
‘find, arbeitete nun eine neue Lohn- 
ftala aus, und der Gefchäftsagent 
überreichte mir die yorberung. Ich 
faate ihm, daß unfere Leute vollftän=: 
dig zufrieden feien, hätten fie aber 
MWünfche, jo follten te folche felbit 
borlegen. Am Donnerftag fam ber 
Mann wieder, um Antwort zu holen, 
und ich entgegnete ihm, ich Hätte feine 
zu geben. Darauf erfolgte die Aus- 
fperrung jener Leute, melche fich mit 
der Gemwertichaft jolidarifch erklärt‘ 
hatten. Alle anderen Ungeftellte, bar- 
unter mehrere hundert Drabtipanner, 
find an der Arbeit, unb unfer Gefchäft 
hat feine Unterbrehung erlitten.“ 

Die Gemertfchaft forderte acht fatt 
neun Stunden Arbeitszeit und $2 bis 
$4.50 Tagelohn, die Gefelffchaft wollte 
aber nur $2 bis $3,45 bezahlen, Herr 
Hibbard deutete au an, daß. ber 
„große Trreund der Gemwerkfchaftler“, 
der Anwalt Levy Maner, hinter ber 
ganzen Gejchichte ftedte, denn jener Ge- 
ſchäftsagent ſei in den Siadtraths— 
ausſchuß -Sitzungen, in welchen über 
die Fernſprech -Gerechtſame verhan— 
delt wurde, ſtets um Herrn Mayher 
herumgeweſen. Herr Maher fordert 
bekanntlich für einen neuen Mitbewer— 
ber des Fernſprech-Monopols einen 
Freibrief. 

John Edwards, ein Nichtgewerk⸗ 
ſchaftsarbeiter der Chicago Telephone 
Co., wurde geſtern bei der Arbeit an 
der 28. und State Straße von meh— 
reren Kerlen überfallen und furchtbar 
mißhandelt. Ehe ſeine Mitarbeiter 
ihm Hilfe leiſten konnten, waren die 
Strolche verſchwunden. Edwards 
ſtand ſeit Ausbruch des Streiks in 
Dienſten der Geſellſchaft. 

Der Baugewerkſchaftsrath hat den 
ſtreilenden Leuten der Telephon⸗Ge— 
ſellſchaft ſeine Unterſtützung verſpro— 
chen. 

Anti⸗Verbrechen⸗Ciga u. Chie. Celeph. Co. 


Die Anti-Verbrechen⸗-Liga trifft 
Anſtalten, um vor den Großgeſchwo— 
renen morgen gegen die Chicago Tele— 
phone Co. die Klage der Beihilfe zum 
Glücksſpiel zu erheben, und der Liga— 
Präſident Frank J. Shedd hatte die— 
ſerhalb heute eine Beſprechung mit 
Staatsanwalt Healh. Bei der Gele— 
genheit hat er Herrn Healy Beweiſe 
dafür unterbreitet, daß bie Gejell- 
ſchaft Rennberihte an „Handbuch“: 
Leute jende. Der Staatdanmwalt ner- 
fprach feinem Befucher, bie einfchlä- 
aigen Gefegesparagraphen ftubiren zu 
mollen. Herr Shebb äußerte fpäter 
feine Entrüftung über bie angeblich 
heuchlerifchen Verfprechungen ber Ehi- 
cago Telephone Eo., bei der linter- 
drüdung des MWettlafterd nad Kräf⸗ 
ten helfen zu molfen. Unlängft hätten‘ 
die Glüdöfpieler im einer geheimen 
Zufammentunft eine große Summe 
unter fich aufgebracht, um die Annah- 
me der Vorfchrift zu verhindern, welche 
die Uebermittelung von Rennberichtem 
und von Berichten über den Ausfall 
anderer Glüdsfpiele über bie Yyern- 
fprechleitung bei Strafe verbietet. Der 
Entwurf rührt vom Stabtrathämit- 
alied Dunn her. Herr Shebb hat dem 
Staatsanwalt eine Lifte der Theilneh- 
mer an jener Berfammlung und ihrer 
Beiträge zugeftellt. 


— Umgetehrt.— Stubent: Ste glau⸗ 
ben, mein Fräulein, daß wir fo viel 
schen? X bin foaar feit einigen Ta= 
gen abftinent!— Dame: Ya, bem Wajz, 
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ühſtück 


Sransbſtſcher Toaſt, Maple Syrup, 
Drvortfteid Wurſt, 
Kaffee. 
Um gu erfahren, tote gut Brookfield Wurſt ſchmeckt, verſucht fie 
zu Eurem Frühſtück. Gemacht von magerem Schweinefleiſch. von 


forngemäfteten jungen Schweinen. 


Die Herſtellungsmethoden 


find fo gleichmäßig, daf ganz glei, mo Ahr auch Brookfield 
Wurft Tauft, Ihr immer diejelbe Qualität und denjelben Ge» 


Ihmad findet. 


Sie ift immer füß, jaftig und äufßerjt ſchmack⸗ 


baft. Die darin verwandten Gewürze find die feiniten, die zu 


haben find. Zum Frübftiit morgen? 


Brookfield Wurft. Vers 


padt und berfauft in netten Kartons tie Abbildung. 


Belfer wie „bie Wurft, die Ahr 
auf ber Harn hattet“. 


Werner Eobfens Jugend. 
Roman von gmit aailer. 


(39. Fortſetzung.) 
Wie abweſend blickte ſie eine lange 
Zeit auf die Leiche, dann wandte ſie 
ſich äußerlich gefaßt dem Treuloſen 
wieder zu. „Du haſt ihm von Herzen 
vergeben, Werner, ich danke Dir.“ Sie 
ftredte ihm die Hand Hin, aber als er 
fie gerührt umarmen wollte, wehrte jie 


ihn ab, 

„Wir bleiben bob Gefchiwilter, 
Zoni?“ fagte er. 

„sch bleibe Dir, was ich Dir bis- 
ber war“, entgegnete jie, und ging ent— 
jchlofjen der Thür zu. — 

Beim Begräbnig Thiels jah Werner 
Soni nur flüchtig, dann fam jte ihm 
wieder für Monate ganz aus den 
Augen und aud) aus dem Sinn. Die 
Gelvangelegenheit wurde durch Vers 
mittlung des Kaplana geregelt. Wer- 
ner erhielt das ganze Kapital, das 
feine Großmutter Hinterlaffen Hatte, 
nebſt Zinjen voll ausbezahlt; aber e& 
mar boch nicht dazu gefommen, daß 
Frau Xhiel die Gärtnerei hatte ber- 
faufen müffen, irgend Jemand hatte 
Ti gefunden, der den Frauen bie 
Summe auf das Anmejen;; geliehen 
hatte. niet: u 
Erft die nädhjiten Herbitferien, bie 
Werner in Bidenhoven bei dem Kapları 
perlebte, brachten ihn auch mit feiner 
verlaffenen Braut wieder in Berüh— 
zung. Uber mever Toni noch der ihm 
einit fo vertraute Ort machte einen be= 
fonderen Eindrud auf ihn. Erſt jetzt 
glaubte er jich ganz Klar zu werben 
über die Tragmweite ver Aenderung, bie 
fein ganzes Wefen in den legten Jah— 
ren erfahren hatte. Er kam ſich jetzt 
unendlich erhaben vor über dieſe länd— 
lichen Verhältniſſe. Der Aufſchwung, 
den das Dorf in letzter Zeit genommen 
hatte, erſchien ihm geringfügig, weil er 
in der Stadt ein viel ſchnelleres Wer⸗ 
den und Wachſen ſah. Und es fehlte 
hier auch am äußeren Schmuck; allen 
dieſen Gebäuden und Häuschen war 
der Stempel der Nützlichkeit und Nüch— 
ternheit aufgeprägt, das ſtieß den jun— 
gen Künſtler ab. Beſonders empfand 
er dieſen Mangel auch bei dem Kran— 
tenhauſe, das der Kaplan der Ge— 
meinde geſtiftet hatte, mit ſeiner wenig 
gegliederten, langgeſtreckten Ziegelfront 
fah es freudlos und kahl aus, wie die 
Lebensanſchauung des Kaplans ſelbſt 
es in Werners Augen war. 

In de rKaplanei war Alles beim 
Alien geblieben, nirgend verrieth ſich, 
daß ihr Bewohner in beſonderem 
Wohlſtand lebte. Der große Arbeits⸗ 
raum unten im Hauſe war nicht reich⸗ 
licher ausgeſtattet als früher auch, nur 
verſammelte ſich jetzt häufiger dort ein 
Theil der heranwachſenden Dorfjugend 
zu belehrenden Unterhaltungsabenden 
‚unter ver Zeitung Giffeld. Umnb biejer 
“ Feibft fchien noch weniger als früher 
Beit für jich felbft und für die Ueuper- 
lichkeiten des Lebens zu haben, oder 
erner fiel das jegt mehr auf, und e3 
war ihm unverftändlicher. Er konnte 
fich eines Tages nicht enthalten, dem 
Kaplan zu jagen, wie jehr er Ti freue, 
daß er fich damals für die Künftler- 
Yaufbahn entfchieden habe. 

Giffels lächelte milde. „Du paßt 
jegt mohl auch beffer dazu, ald zum 
Geiftlihen“, meinte er. „sch bin es 
zufrieven, daß Du fo dentit, denn e3 
gibt Nichts Gefährlicheres, als wenn 
einem Manne fein Beruf verleidet ift. 
Ach Tann darüber reden, venn ich habe 
felbft einmal mit folden Stimmungen 
zu kämpfen gehabt.” 

„Und jegt füllt das fo wirklich Ihr 
ganzes Wefen aus: Dies Meffelejen 
und biefer Unterricht, den Sie ben 
Bauernjungen ertheilen?“ 


— 


Wenn Ihe einen 
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hättet wie biefer Gejelle und 
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TONSILINE 
" glirbe ihm fähnell Heilen. 
250 ». 500 bei allen Upotdelern, 
Tie Tonfiline Go. Canton, © 


„Du haft in ber Gtabt nicht nur 
gelernt, Du haft auch vergeflen“, er= 
widerte Giffel® vermeifend. „Was 
fönnte unfer Wefen überhaupt reich- 
licher ausfüllen, als Gottesdienjt? 
Uber davon will ich nicht einmal mit 
Dir jprechen. Das zweite, meine Be- 
mühungen um die Hebung der Bildung 
meiner Gemeinde, das jollte auch in 
Deiner Welt Geltung haben und me- 
nigjtens fo viel werth fein, al3 das 
Bemalen von Leinwand zu dem Zwecke, 
müßige Leute zu unterhalten.“ 

Werner murde durch diefe Worte 
nicht überzeugt, er entnahm daraus 
nur, daß Giffeld nicht das geringite 
Verftändniß für Kunft habe, und daß 
ihm ihr Wefen ewig verfchloffen blei- 
ben würde, Er empfand ein gemifjes 
Mitleid mit ihm, da er ihn eigentlich 
nur als einen halben Menjchen betrach- 
ten konnte. Er bemerkte dabei nicht, 
daß er jelbjt auf dem beften Wege war, 
au ein halber Menjch zu merben, 
wenn auch das Gegenftüd zu jenem. 

Dabei mußte er fich oft widermillig 
gejtehen, daß der Kaplan aus feiner 
einfeitigen Zebensanjchauung doch eine 
gewilfe Größe und ein ganz ficheres 
Glück ſchöpfe. Wie dieſer das Unglüd 
mit ſeinem Vater und mit ſeinem Bru⸗ 
der ertrug, das nöthigte Werner Be— 
wunderung ab. Denn ihm fchien jol- 
hen Schidjalsfhlägen gegenüber das 
Sichablenten und endlich das Vergeſſen 
die einzige Rettung; Giffels mußte 
über das Srdifche zu erhaben fein, um 
im Innerjten davon erjchüttert zu mwer=- 
den. Nur fo fonnte fi Werner bie 
Geduld erklären, womit der Kaplan 
das unjtete Wejen und den jtet3 mach- 
ſenden Starrfinn feines vermwirrten 
Vaters ohne Murren ertrug. 

Yofeph Giffels befuchte auch zuwei— 
len feinen Bruder in der $rrenanftalt, 
und von ihm erfuhr Werner zuerjt mie: 
der etwas über Hubert. Der Zuftand 
de3 Kranfen hatte fich gebeilert, er war 
im Allgemeinen ruhig, jo daß es ihm 
fogar geitattet war, in Begleitung eines 
Märterd Spaziergänge im Trreien zu 
machen. Nur wenn er auf feine Yrau 
zu fprechen fam, brach er jedesmal no 
in Heftige Schmähungen und Verwün— 
ſchungen aus. 

„Er beſchuldigt alle Welt, mit ihr 
im Komplott zu ſein“, erzählte der 
Kaplan, „ſogar Dich und mich, weil 
ich als Gegenvormund Hulda in dem 
Beſtreben unterſtützt hätte, ſein Ver— 
mögen durchzubringen. Dabei: wie 
lebt die Frau, kann man weniger aus— 
geben? Und ich weiß am beſten, wie 
wenig Hubert bisher Urſache hat, eine 
Abnahme ſeines Vermögens zu be— 
fürchten. Aber das iſt eben ſeine fixe 
Idee. Natürlich hält er ſich überhaupt 
nicht für krank und ſchiebt die Schuld, 
daß man ihn eingeſperrt hat, nur auf 
Doktor Opladen. Den Verdacht, den 
er gegen dieſen ausſpricht, kann ich 
Dir nicht einmal andeuten.“ 

Es war faſt etwas wie Schuld⸗ 
bewußtſein, was in Werner beim An⸗ 
hören dieſer Schilderung aufſtieg. 
Nicht nur ſchämte er ſich, daß er ſo 
lange Zeit gar nicht mehr an ſeinen 
unglücklichen Wohlthäter gedacht hatte, 
es kam noch etwas hinzu. War der 
Verdacht des Eingeſperrten gegen Op⸗ 
laden wirklich ſo unbegründet? Hatte 
er, Werner, ihn nicht getheilt, und 
dürfte man es dieſem kalten Selbſt— 
ſüchtling nicht zutrauen, daß er einen 
Vorwand benutzte, um den ihn hin— 
dernden Gatten aus dem Wege zu 
ſchaffen? Aber wie ſtand dann Hulda 
da? Die jugendliche Schwärmerei 
Werners duldete es nicht, ihr etwas 
Gemeines zuzutrauen. Es war ihm 
undenkbar, daß eine ſolche Frau nie⸗ 
drige Begierden haben ſollte; wagte 
ſich doch noch ſein eigenes, ſtark ſinn⸗ 
liches Empfinden nicht unverhüllt an 
ſie heran. Es war ihm eine unerträg⸗ 
liche Qual, wenn er der ſich ihm auf⸗ 
drängenden Zweifel in manchen Augen⸗ 
blicken nicht Herr werden konnte. Die 
Eiferſucht peinigte ihn hier in der 
Entfernung von der geliebten Frau 
weit ärger, als in ihrer Nähe, wo die 
ſichere Ruhe ihres Auftretens ihm meiſt 
bald den argen Verdacht zerſtreute. 

Unter dieſen Umſtänden übte Toni 
Thiel jetzt einen geringen Einfluß auf 
Werner aus. Zwar war noch zu kurze 
Zeit verronnen, ſeit er mit ſeiner klei⸗ 
nen Braut hier ein glückliches Idyll 


verliebt Hatte, daß nicht beim Bejuche, 
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Abendpoſt, Chieago, Rontag, den 17. Dezember 1906. 


der vertrauten Stellen alte Eindrücke 
wieder in ihm wach geworden wären; 
aber die herzliche Freundlichkeit, mit 
der Toni ihm ſiets entgegenkam, 
ſchmeichelte mehr ſeiner Eitelkeit, als 
daß er ſie auch von Herzen erwidert 
hätte. Er war überzeugt, daß das 
Mädchen ihn noch immer liebe, daß es 
nur eines Wortes von ihm bedürfe, um 
das frühere Verhältniß mieder auf- 
leben zu laſſen. Aber eben dieſes 
ſichere Bewußtſein befriedigte ihn, 
denn es genügte ſeinem Stolz. Er 
empfand ein gewiſſes herablaſſendes 
Mitleid mit dem kleinen, armen Mäd— 
chen, das nun einmal ſeinen Vorzügen 
ſo wenig widerſtehen konnte, und dies 
Mitleid bewog ihn auch, gegen ſie 
freundlich zu ſein. Es war ja am 
Ende nicht gefährlich, wenn Toni dieſe 
Freundlichkeit für mehr nahm, als ſie 
wirklich war. 

Unleugbar gab das Mädchen ſich 
jetzt Mühe, ihm zu gefallen. Sie war 
immer zierlich gekleidet, wenn er ſie 
ſah, und ſie ging ihm durchaus nicht 
aus dem Wege, ja, es hatte eher den 
Anſchein, als ſuche ſie ihn auf. Zu— 
weilen kam ſie Abends in das Haus 
des Kaplans; manchmal kam ſie aber 
auch draußen zu ihm, wenn ſie wußte, 
wo er malte, angeblich war ſie neu— 
gierig, zu ſehen, wie ſo etwas gemacht 
werde. Freilich waren ihre Beſuche 
immer nur kurz, denn da ihre Mutter 
eben die Strafe für den an Werner 
begangenen Diebſtahl abbüßte, ſo ruhte 
die ganze Laſt des Hausweſens und 
des Geſchäftes auf ihren Schultern. 
Und die war nicht gering, denn die 
Gärtnerei machte ſich, wie ſie Werner 
erzählte. Es lag darin noch immer 
jene Vertraulichkeit, die vorausſetzte, 
daß Alles, was ſie anginge, auch ihn 
intereſſiren müßte. Zuweilen freilich 
kam es dem jungen Manne vor, als 
behandle ſie ihn nur ſo vertraulich, um 
auch ihn zu vertraulichen Aeußerungen 
zu bewegen. Aber ſo ſehr es ihn ge— 
lüſtete, von Frau Giffels zu ſprechen, 
er widerſtand dieſer Verſuchung doch, 
er hatte die Empfindung, als würde er 
die Harmloſe dadurch tief verletzen. 

Eines Tages gegen Ende der Ferien 
kam Toni wieder einmal zu Werner 
hinaus, der in einer Waldſchlucht eine 
Studie malte. Es war ſchon ſpät am 
Nachmittage, und unter den Bäumen 
wurde es bereits ſo dunkel, daß Wer⸗ 
ner bald ſeine Arbeit abbrach und ſein 
Malgeräth zuſammenpackte; Toni aber, 
die hinter ihm auf einem mooſigen 
Rain geſeſſen hatte, machte keine An— 
ſtalten, ſich zu erheben. So ſah er ſich 
gezwungen, ſich einen Augenblick zu ihr 
zu ſetzen. 

Es war ein weltabgeſchiedenes Plätz⸗ 
chen, lauſchig und zu Träumen ver— 
lockend. Leiſe, geheimnißvoll rauſch— 
ten die Buchenkronen, und zwiſchen 
den ſilbergrauen Stämmen webte 
trauliche Dämmerung. Sie hatten 
wohl früher oft ſo geſeſſen — Seite 
an Seite. Werner rückte ein wenig 
von Toni ab, aber nur, um ſie unauf⸗ 
fälliger betrachten zu können. Er 
kannte es noch gut, dies feine Profil. 
Die ohnehin nicht hohe Stirn halb ver: 
beit von fraufen braunen Zoden, bie 
Heine ebelgeformte Naſe, die kindlich 
weichen Lippen, das Alles war wie 
früher, aber das Kinn erſchien ener— 
giſcher, und ein Werner ganz fremder 
Ausdruck lag in den Augen, ſie blickten 
ſo traurig in die Weite und glänzten 
wie von verhaltenen Thränen. 


Aber dann huſchte es plötzlich um 
den Mund wie leiſe Schelmerei, und 
mit einer Wendung des Kopfes ſah ſie 
ihn plötzlich voll an. „Du, Werner“, 
begann ſie zögernd, „Du biſt ja nun 
doch mal mein Bruder, und ich habe 
ja auch ſonſt Niemand, mit dem ich 
darüber reden kann, die Mutter iſt 
fort, und es iſt doch ſo wichtig“ — 

„Es braucht doch zwiſchen uns kei— 
ner langen Vorreden“, ſagte Werner. 
„Wenn ich Dir irgendwie helfen 
tann“ — 

„Helfen nicht, aber raten. Du 
meikt ja, wir haben Geld aufnehmen 
müffen, fehr viel jogar, vielleicht mehr, 
als das Häuschen fammt dem Garten 
eigentlich werth ift. Dein früherer 
Meifter Herr Belltampf hat e8 und ges 
lieben.” 

„Sp, der” — machte Werner. „Der 
macht fich ja mohl bei euch überhaupt 
fehr liebensmwürbig?“ 

„sa, ich hatte mich auch fehon ge— 
wundert, Er fprad erjt immer bon 
feiner Freundfhaft mit meinem Vater, 
aber da3 ift ja doch nie weit ber ge- 
wejen damit. Und e3 fam ja dann 
auch am Ende heraus, Er hat andere 
Abfichten.” 

„Wie, ich verftehe nicht" — 

„Run, mit einem Wort: er mill 
mid) beirathen.” 

Die Eröffnung, daß Herr Bell» 
fampf Toni heirathen wolle, fam Wer- 
ner durchaus unerwartet. Obgleich er 
Toni nicht mehr liebte, regte fich doch 
fofort etwas mie Neid gegen jeinen 
früheren Lehrherrn in ihm. Dies 
Ichmude, feine Mädchen war denn doc 
zu jehade für den alternden und ganz 
ungebildeten Mann. Ihr Empfinden 
war jo zart, das hatten ihm bie legten 
Unterhaltungen mit ihr doch mieber 
Hlar gemacht, daß fie in einer folchen 
Ehe unglüdlic werben mußte. 

Werner war eben im Begriff, die- 
fem Gedanten Ausbrud zu geben, als 
fich ihm eine andere Erwägung auf: 
drängte. Würde Tomi e3 nicht faljch 
auslegen, wenn er ihr jet abrieth? 
Gab e3 eine befjere Gelegenheit, ihr 
Har zu machen, daß zwilchen ihnen 
heiden mirklich für jet und alle Zus 
funft Alles aus und vorbei fei? Er 
begann daher vorfihtig: „Er ift ges 
maltig viel älter ald Du.” 

„Sa, nicht wahr!” fagte fie rajch. 

„Aber er ift ein angefehener Mann 
bier in Videnhoven. Und er hat ein 
bebeutendes Vermögen. E8 mar boch 
feine Kleinigkeit, daß er eud) daß Geld 
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b. 
' Toni fentte die Augen. „Nein, ed 
war fehe freunblid; von ihm.” - 


nöthig haben zur Erleichterung 
und Hellung eines Berdorbenen 
Magens, gegen welche diefelben 
als unfehlbares Mittel bekannt 
find. &ie wirken auch gegen 
Säuere des Magens verurfadpt 
Durch zu viel Galle. 


Ehrenmänuer. 


Von E. G. Glud. Uutorijirte Weberfehung aus 
dem Franzöſiſchen. 


Das Privatkabinett von Herrn 
Mouchard Verleger der „Neueſten 
Nachrichten“. — Haſtig, als ſäße ihm 
ein unbequemer Gläubiger auf den 
Hacken, betritt Herr Mouchard ſein 
Arbeitszimmer. Er iſt ein kleiner, 
dicker Mann mit hochrothem, apoplek— 
tiſchem Geſicht, deſſen gewöhnliche 
Züge beſtändig Aufregung und Zorn 
ausdrücken. Wüthend ſchleudert er 
ſeinen Hut auf einen Stoß Bücher, die 
ſich auf dem Schreibtiſch umhertrei— 
ben, kramt in den Papieren, die er 
achtlos zur Erde wirft, bis er endlich 
den elektriſchen Druckknopf findet. Er 
ſchellt lange, nachdrücklich. Dann be— 
ginnt er mit einer ſchwindelerregenden 
Schnelligkeit Briefe zu öffnen, die er 
größtentheils, nachdem er die Unter— 
ſchrift geleſen hat, unbeſehen in den 
Papierkorb wirft. 

Zwei Minuten ſpäter öffnet ſich ge— 
räuſchlos die Thür und der Chefre— 
dakteur erſcheint. Immer bemüht, ſich 
der jeweiligen Stimmung des Prinzi— 
pals anzupaſſen, ſtreift er mit einem 
fragenden Blick das Antlitz des Ge— 
ſtrengen, während ſeine Lippen ein 
ſchüchternes Lächeln umſpielt, von dem 
er noch nicht recht weiß, ob er es auch 
ſpielen laſſen darf, und das daher im 
nächſten Augenblick wieder verſchwin— 
det, wie eine Schnecke, die man mit 
dem Finger berührt, ſo oft ſie ihr 
Haus verlaſſen will. 

Der Verleger (ohne den Kopf zu 
wenden): „Ah, da ſind Sie ja!“ 

Der Chefredakteur (ber jegt ein Ite- 
bensmürdiges Lächeln für angebracht 
hält): „Ergebenfter Diener, HerrMou= 
Hard! Wie ift Yhr merthes Befinden?” 

Der Verleger (ihm fein Geficht zu: 
fehrend, deifen zahkllofe Adern und 
Aederchen jetzt unheilverkündend dun— 
kelviolett ſchimmern): „Was habe ich 
ſoeben erfahren? Sie wußten, daß 
Bafouillot ſtändig einen Wagen be— 
nutzt?“ 

Der Chefredakteur (die wüthende 
Miene des Verlegers kopirend, obgleich 
er noch nicht die Urſache ſeiner Wuth 
begreift): „Wie? Bafouillot? Unfer 
Handelsrebafteur benußt einen Wa- 
gen? Jh bin [pradhlog, Herr Mou= 
hard!“ 


Der Verleger: „Samohl, Bafouil- 
lot, unfer Handelöredafteur! Und Sie 
wiſſen doch, was ich ihm für feine Su- 
beleien gebe?” 

Der Chefredakteur: Jawohl, 
Frank pro Monat.“ 

Der Verleger (mit der Fauſt auf 
den Tiſch ſchlagend): „Solch ein 
Lump!“ 

Der Chefredatkeur (vermag nicht 
einzuſehen, weshalb der Prinzipal ſich 
derart aufregt, und drückt ſeine Mei— 
nung nur durch ein unartikulirtes 
Brummen aus, dem man, wie den 
Hieroglyphen, 114 verſchiedene Deu⸗ 
tungen geben kann): „Hm!“ 

Der Verleger (wüthend hin- und 
hergehend): „Sich einen Wagen zu lei⸗ 
ſten bei 75 Frank Gehalt!“ 

Der Chefredakteur (hält den Mo— 
ment für gekommen, einen Scherz zu 
machen und die Situation in's Lächer— 
liche zu ziehen): „Gott! bei einiger 
Sparſamkeit kann man ſchon... 

Der Verleger (zornig): „Machen 
Sie hier keine faulen Witze! Verſtan— 
den? Sie haben am wenigſten Veran— 
laſſung dazu! Sie hätten ſehen müſ— 
ſen, daß ſeine Artikel verſteckte Rekla⸗ 
men enthalten!“ 

Der Chefredakteur (kläglich): „Al- 
lerdings, aber da Sie ſelbſt nichts ſag— 
TE 

Der Berleger (fchreiend): „Ach? 
Ich?? Glauben Sic denn, daß ich je- 
mal3 auch nur einen feiner blöbfinni- 
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Wagen alſo auh Schwindel?“  _ 


gen Artifel gelefen Habe? Glauben 
Sie, daß ih das Gefchwafel von 
Herrn Bafouillot ſchluden werde, 
wenn mein Augt mir alles Schwere auf 
das Strengſte verboten hat?“ 

Der Chefredakteur 
Thmunzelnd): „Ah! 
Ganz famojer Wit!“ 

Der Verleger (feine Heiterkeit brüst 
unterbrechend): „Aber Sie, Verehrte- 
fter... von Shnen ift das umverzeih- 
lich, einfach underzeihlich! (pathetifch) 
Urtheilen Sie felbft: diefer Menjch 
mißbraucht die Stellung, die ich ihm 
an den „Neueften Nachrichten” gebe, 
wagt e3, jich der Zeilen zu bedienen, 
die ih ihm bezahle... (mit bitterem 
Nahdrud) thguer bezahle, um — ich 
weiß nicht was für melde fchmugigen 
Gejhäfte mit den Banken, den Groß- 
induftriellen, den Recdern zu machen 
— und Sie jagen mir fein Sterben3- 
wörtchen?“ 

Der Chefredakteur (ſich entſchuldi— 
gend): „Wenn ich einen Beweis gehabt 
hätte...“ 

Der Berleger (aufbraufend): 
„Wenn Sie einen Beweis gehabt hät- 
ten? Nun, es verfteht fich von felbft, 
daß Sie feinen Beweis gehabt haben! 
Sonit Hätten Sie doch mohl nicht erft 
gewartet, bi3 ich davon Kenntnif er- 
hielt, fondern hätten ihm den Stuhl 
bor die Thür gejeßt, bevor er nur Zeit 
gehabt hätte, jein Lügenmaul zu öff- 
nen, will ich hoffen? Und wenn er 
nicht quttoillig gegangen wäre, hätten 
Sie feinen Hofenboden dod) wohl nä- 
here Bekanntſchaft machen laffen mit 
Ihrer Stiefelfohle, nicht wahr?“ 

Der Chefredatteur: „Xa, aber. . .“ 

Der Verleger (voll edler Entrü- 
tung): „Ein Menjb, der die „Neue- 
ften Nachrichten“ auf’3 ärgfte fompro= 
mittirt, der unfere Lejer täufcht, der 
fi) jein Gehalt dafür zahlen läßt, daß 
er (mit thränenerftidter Stimme)... 
ihnen vielleicht irgenbiwelde anrüchi- 
gen Geſchäfte und Transaktionen em— 
pfiehlt! Es iſt gar nicht auszudenken! 
... (fi unterbrehend) At Bafouillot 
in — 

er Chefredakteur: „Jawohl, Herr 
Mouchard.“ — 
Der Verleger: „Schön! Sie können 
ihm ſagen, daß die „Neueſten Nach⸗ 
richten“ von heute ab auf feine weile— 
ren Dienſte verzichten!“ 

Der Chefredakteur: „Sehr 
Herr Mouchard.“ 

Der Verleger: „Und faſſen Sie ihn 
nit mit Glacehandfchuhen an!:.. 
(ſich beſinnend): „Oder noch beſſer: 
ſchicken Sie mir dieſen Bafouillot her! 
Sie ſollen mal ſehen, wie man mit 
ſolchen Leuten reden muß!“ 

‚ Der Chefrebatteur entfernt fich ei— 
ligſt, wobei er ſich bemüht, ſeinem Ge— 
ſicht möglichſt den Ausdruck der Ent— 
rüſtung, des Zornes, der Verachtung 
zu geben. Er geht in die Redaktion 
und theilt Heren Bafouillot mit, daf 
ber Brinzipal ihn zu fpredhen wünfche. 

Nichts weniger ald aufgeregt betritt 

Bafouillot das Privatkabinett des Ge- 
waltigen, während er fich mit ber lie- 
bensmwürbigften Ungenirtheit bon der 
Welt die Zähne ftochert. 
‚„ Die Doppeltbür fchließt fich Hinter 
ihm, und ber Chefrebatteur legt, nad)- 
dem er bie animefenben Kollegen von 
dem foeben Vorgefallenen unterrichtet 
hat, jein Ohr an’s Schlüffellod. 

Die Stimme des Verleger (bon- 
nernd): „Elender.. Schuft.. Schwin- 
del.. vor die Thür jegen.. umb 
zwar fofort...“ 

Die Stimme Bafouillot8 (meniger 
deutlich) : „Sehe abfolut nicht, was da- 
bei jchlimmes ift... Kampf um’s 
Dafein... bin ein Kämpfer des Ge- 
bantens .. .* , 

Die Stimme des Verlegerd (Frei- 
fhend): „Zu jo etwas gibt ein anftän- 
diger Menih fich nun und nimmer 
her!... Die Ehre der „Neueften Nad- 
richten“... Der gute Auf der „Neue- 
ten Nachrichten“ .. .” 

Die Stimme Bafouillot3 (lachend): 
„Ach, reden Sie doch feinen Unfinn! 
... (faum bernehmbar): Na..., fich 
verſtändigen ...“ 

Die Stimme des Verlegers (plötzlich 
ſanft und unverſtändlich werdend): — 


(ergnügt 
Ausgezeichnet! 


wohl, 


Die Stimme Bafouillots (ſich in 
erregtem Proteſt erhebend): „Viel zu 
theuer ... Meſſer an die Kehle ſetzen 
... Kämpfer des Gedankens...“ 

Dann Stille. Ein Geflüſter beru— 
higter Stimmen, Ziſcheln, Lachen, das 
Geräuſch eines kräftigen Händedrucks. 

Endlich verläßt Bafouillot ſtolz er— 
hobenen Hauptes das Privatkabiett, 
begleitet von dem ſtrahlenden Verleger, 
der ihm auf das verbindlichſte die 
Hand ſchüttelt. 

Der Chefredakteur (im nächſten 
Moment in das Allerheiligſte ftür- 
zend): „Nun, Herr Mouchard, haben 
Sie Bafouillot entlaffen?“ 

Der Verleger (gereizt): „Wie? Ba- 
fouillot entlajjen? Sie find mohl ver- 
rückt?! Ich denke ja gar nicht daran! 
Er hat mir genügende Erklärungen ge- 
geben und...“ 

Der Chefredatteur (erftaunt): 
„Seine Artikel fallen alfo in Zukunft 
nicht fort“ 

Der Verleger (bie Arme zum Him- 
mel erhebend): „Wie? Bafouillot3 Ar: 
titel follten fortfallen? Diefe Kleinen 
Meifterwerte follten fortfallen? Aber 
ganz im Gegentheil! Sie fommen in 
Zufunft auf die erfte Geite unferes 
Blattes!” 

Der Chefredatteur: „Ja, aber... 
ich glaubte... Sie fagten doch foeben 


felbit.... 

Der Verleger (nadläffig): „Ach fo! 
Sie meinen den Klatjch, den Sie mir 
borhin aufgetifcht Haben? Aber das ift 
ja Unfinn, Verehriöfter! Daran ift ja 
auch nicht ein einziges wahres Wort! 
Bafouillot ift der anftändigfte Menfch 
bon der Welt! (mit Nahdrud) Ein 
Kämpfer de3 Gebdantens!... Nicht 
um eine Million würde er den Lefern 
der „Neueften Nachrichten“ ein zei: 
jehoftes, unſicheres Geſchäft embfeh- 
en! Sie fünnten ihm noch fo viel Gelb 
a GE am 

higt): 
„Dann war die Gef mit 
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Toilette⸗Geſchenke 


F'ey jap. Körbe mit handbe— 2 
maltem Deckel und Fl. Parfüm, 25c 
Hutnadel-Halter, handbemalt, 25 
Porzellan, ſehr fein u. nutzlich, c 
S— —* Plate Glas mit 

orodora = Muftern, Gold: 
Finifhed Rahmen, 50€ 
Triplicate Spiegel, 


deutiches Plate Glas, 
Metall » Rahmen und 
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Käftehen, 50 


Ebonoid Toile:Sct, Kamm, Bürfte 


u. Spiegel, mit Sterlingjilber 
Beichlag, in gefütt. Käftchen, 1.50 


Manicure Set, Eelluloid aifortirtere 


Finiſhes, 8 Stücke, jehr gute 3 50 


Qual. in gefütt. Käſtchen 
Haar-Behälter, öſterreich. Glas mit 


ſehr hübſchen Gold-Dekorationen und 

Deckel mit Scharniren — redu— 

zirt zu 50e 
Haar-Behälter und Bonbon-Schach-— 

teln, handbemaltes Porzellan, 

das Stück zu c 
Puff- und Puder-Box, Gold⸗ 50 

finiſhed Deckel u. Glas Bowle, c 
Bradley's Violet Parfüm, 28 50 

— Flaſche, in hübſcher Box, oO c 

ajir-Set, enthaltend Porz. 

Tafjje u. dazu pajjende Bürfte, 30€ 

Halstradhten u. Schleier 
Sch Hal3:Längen von guter Qualität 

Nuching, jedes Stüd ein verjchiedenes 

Mufter, in einer Schachtel verpadt, — 

ein jchr pafiendes Weihnahts: © 

Gejchent, 25c 
_ Fancy EtodS und Jabots, in Seide, 

Chiffon, Grepe de — 

Chine und Point 

Gaze Spitze; ſowie 

ein großes Sorti—⸗4 

ment von SKragenz} 

und Cuff Sets, alle 

in hübſchen Schach— 

teln ver— 3” 

packt, ſpez. 25€ 
Scarfs in fancy 
eblümten Entwür: 

—8* 13 Yards lang, 

hübſch hohlgeſäumt, 


Dienſtag, 2 
are 69€ Ya 
Ehiffon Schleier, 3 Yds. long, quilted 
Chiffon, für Dienftag, fpeziel . 
zu 69€ 
Weihnachts-Candies 
Spezielle Weihnachts-Miſchungen von 
Chokolade, Bonbons u. Frucht⸗ 15€ 


Sellies, per Bfd., z ie 
Candy⸗Schachteln, das S 
le, a. 100. Abe und 250 
Candy Baum-Ornamente, — Aepfel, 
Peaches, Frucht-Körbe, 6 für 50, dc 
oder das Dutzend, 
Klare Spieljachen, 10c. 
Gezudertes Pop Corn, Ouart Se. 
Gandy:Ketten, ajjortirte tyarben, Be. 
Kindergarten-Mifchung, Pfo., 100. 


Muſter⸗Rugs 


Ungefähr 350 aſſort. Muſter-Rugs, 
neu uͤnd ſchön, alle hübſch befranſt, im 
Durhihnitt 13 Vd8. lang, jehr dauer: 
haft. $1.25 PBrufjels, das Etüd 8öe, 


81.75 Wilton Velvet und Ars 1 19 
minjter, das Stüd + 


50° Velvet und Bruſſels Fußſchemel, 
achteckige Facon, werden nicht 39e 


wich, alle ſtart genäht, 
$t Smiths Arminfter Rugs, 2 95 
in unſerm Baſement, Stück + 
Ginige fhwarze Pelz:Rugs, hübjd) ge: 
fiittert und jchiwer wattirt,— 4 >30 
Größe 2X4 Fuß, DW 
82.75 ertra Wilton Velvet Rugs, jo 
ihwer als Royal Wilton, — ein jehr 


nuͤtzliches Feiertags-Geſchenk, 2 19 
+ 


Größe 27x54, 


Der Verleger (verwirrt): „Wie? 
Die Gejchichet mit dem Wagen? N— 
nein... Er hat... hm... er hat eine 
kleine Erbſchaft gemacht.” 

Der Chefredakteur: „Das freut mich 
um feinetwillen, wirtih! Denn mit 
feinen 75 ran monatlid) ...“ 

Der Berleger (fich die Nafe rei- 
bend): „75 Frank monatlih?... Ad 
fo?! Richtig! Bald hätte ich’3 vergej- 
fen! Bitten Sie doch den Kaffirer, er 
möchte einen Augenblid zu mir fom- 
men. Bafouillot wird in Zukunft nicht 
mehr 75 Franf beziehen.“ 

Der Chefredakteur: „Sie geben ihm 
ulage?“ 

Der Verleger (zögernd): „Ja... 
da heißt: nein... (haftig) Gott! 
Shnen kann ich’3 ja jagen: von jeßt 
ab bezahlt Bafouillot mir 650 Yrant 
pro Monat...“ 


und Erkältungen gebraudt 


Gegen wunden 8 
’ —8 Probeflaſche 10c. 


Zingeführt. 


Ein luftiges Schelmenftüdchen wird 
aus Ballnmena in Irland berichtet: 
Dort fand man eined jchönen Mor- 
gen an allen Straßeneden große 
Plakate, auf denen angefündigt mur- 
de, daß das Kriegäminifterium infolge 
einer großen Natienplage in verfchie- 
denen ‘der außereuropäifchen Statio- 
nen beihlofjen hat, Katen in größerer 
Menge Horthin auszuführen. Alle 
Katenbeliter, welche fih von ihren 
Thieren trennen wollten, wurden auf- 
gefordert, mit den Thieren an einem 
bejtimmten Iage fi auf dem Meh- 
plate in Ballymena einzufinden. Für 
gute und gefunde Kapen wurde ein 
Preis von 2 bi3 4 Schhillingen geboten, 
und die Ankündigung jhloß mit der 
Verficherung, DaB ein Beamter bes 
Kriegaminifteriums zur Abnahme der 
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Bargain : Bafement 
seiertag:Berlanf 


Rinder = Tafhentücher, in Schachteln, 
bübich, mit Anittalen, — Ar 
3 für 19€ 
Kinder-Tafchentücher mit Imitialen, in 
— — ein ſehr 
pezielles Item, 6 in Schachtel, 
morgen zu * 19€ 
Init. Damen-Taſchentücher, in Schach— 
teln, hitbiche geftictte Buchftaben, zwei fehr 


fpe3. Partien, 6 35cC & 43c 


in Schachtel, 

Damen = Tajchentücher, ganz neue und 
ee von Spigen-Rändern, be: 
tifte Eden und ficy Stepperei, - 
Stüt 100. 120 m eh AAe 

Peihmugte und zerfnitterte Damen: 
Tafchentücher, dv. Haupt-Dept., 23 
25e-Werthe 180; 356-Werthe ‚© c 

Initial Männer-Taſchentücher, ſechs 
prächtige geſtickte Initialen, ſehr hübſch 
verpackt u. bemerlenswerth nie⸗ 48 
drig im Preis, Schachtel, c 

Männer-Tajchentücher, außerordentlich 
gute Partie von feinen weißen Gambric 
und fancy bordirten, das Stüd 1% 
5Se und ‘ c 


Handiduhe für Alle 


Glace Damen-Handfhuhe — eine neue 
frische Partie, fpeziell markfirt für Meih- 
nachts⸗ 
Geſchenke, 2⸗ 
Claſp Län⸗ 
gen, in 
hübſchen 
neuen 
Schattirun⸗ 
gen und in 
ſchwarz od. 
weiß, braun, 
lohfarbig, 
grün, Navy, 
toth etc., 


79e 


Feine 

D ſeid. Damen⸗ 

Mittens, Openwort Handriden, mit 
Sutter, mit fanch Gefchentes 


Schachtel frei, 49c 


Feine voll Piques Männer-Handichuhe, 
1 Elasp, in neueften Schattirungen, — 
braun, lohfarbig und engl. Lohfarbe, 
reguf. Finger und Cadet Finger, mwerth 


$1.50, garantirt, Gefchente: 1 19 


Schadtel frei, J 
Feine fließgefütterte Männer-Hand— 
ſchuhe, Glace od. Suede, warm 75 
und bequem pajjend, c 
Seidegefütterte Suede Männer:Hand- 
jhuhe, grau, braun und Rein 3 
deer, zu € 
Ungefütterte und gefltterte Goätffin | 
Männer:Handihuhe und andere ſchwere 
ftarte Yederjorten, zum Kutjiren ober 
Arbeiten im Falten Wetter, dc 


zu 
Gefütterte lederne Knaben-Handſchuhe, 
warm fließgefüttert, 1 Claſp, 


u 
Ungefütterte und ſeidegefütterte Glace 
und Suede Handſchuhe für 8c 


Knaben, zu 


Schürzen 
IM Weite Laın Kinder: 
9 Schürzen, zwei Styles; 
8* einer Empire, der an— 
fd dere mit Bib und Bre: 
B, telfe, Bib bejekt m. Sti- 
m cerei u. Hohljaum, — 


94 Alter 4 bis 250 


Jahre, 
A _ Rinder = Schürzen, — 
Größen 2 bis 14 Jahre, 
in Empires und Bib- 
Style, Piped in weiß, afjortirte Karri- 


rungen — fpeziell 25 
It 


zu 


angelauften Raben erſcheinen würde. 
Auch in einigen der umliegenden Dör- 
fer wurde das Plakat angeheftet. An 
dem genannten Tage ftrömten Hun- 
berie von Kapenbefigern mit ihren 
Lieblingen auf dem Mehplah zujam- 
men. Aus den Dörfern famen ganze 
Wagenladungen der Rattenvertilaer, 
und man erwartete geduldig den Be— 
amten des Kriegsminifteriums. Stun= 
de um Stunde verrann, aber der Be- 
amte fam nidt. Schließlich däm— 
merte den verfammeltenftagenbejigern 
auf, daß fie das Opfer eines lllfes 
geworden waren, und unter nicht gera= 
de fehr janften Ausbrüden kehrten vie 
Enttäufchten mit ihren Ladungen nad 
Haufe zurüd. Viele follen unterwegs 
ihre Katzen ausgeſetzt oder verloren 
haben, und heute ſucht Ballymena und 
Umgebung eifrig nach dem Anſtifter 
des Ulkes. 


— —ñ— — — 

— Mißverſtändniß. —Bei der Be— 
ſichtigung einer Artillerie-Abtheilung 
prüfte der Brigade-Kommandeur ſelbſt 
die Rekruten übe: die Abzeichen der 
Offiziere; nachdem ihm ein junger 
Krieger erklärt hatte, daß der Haupt— 
mann zwei Sterne auf den Achſel— 
ſtücken, der Major aber gar keine habe, 
nickte der Herr General befriedigt und 
fragte dann: „Wer ift denn nun am 
meiſten?“ Grinſend erwiderte nun der 
Gefragte mit vielſagendem Seitenblick 
auf feinen moh'beleibten Nebenmann: 
„Der dide Ruichplatt, der friegt im= 
mer 'ne Halbe Bortfhon mehr!” 

— Aufrihtie. — N: Ei, ei, Herr 
Schreiberl, jo ein Malheur hatten Sie 
an der Hand, 5a werden Sie ja mo- 
henlang nicht in’3 Bureau aehen Fön: 
nen. — Schreiberl: Allerdings, allein 
das thät” mich net fo geniren, aber daß 
ich den Schaftopf entbehren muß, weil 
ich die Karten nicht halten fann, das 
ift das Aergerliche dabei! 

—-- — 


Tügtie 
Unterschrift 
R we 


— 





Teſegtaphiſche Depeſchen. 


Geliefert bon ber "Assooiated Press”. 
Inland. 


Spindenſprenger geſchäftig. 
Bankraub in einem Kanſaſer Städtchen 


Muskogee, J. T. 15. Dez. Die 
Bank von Lincoln, Urt, einem tleinen 
Städtchen gerade ienfeits der Grenz⸗ 
Iinie des Indianerterritoriumg, wurde 
in beriichener Naht bon Spinben= 
fprengern beraubt. Dieſe wandten 
Nitroglycerin an und erbeuteten 
$1800. hr Verfahren hat mit den⸗ 
jenigen, welches bei einem Bankraub 
zu Morris und bei einem anderen zu 
Aſher in den letzten Tagen angewandt 
wurde, eine auffallend genaue Aehn— 
Yichteit. 

Dhne Zweifel hat man e& in allen 
diefen Fällen mit der nämlichen Bande 
zu thun, melche es auf viele fleine 
Banken in diefer Gegend abgejehen 
hat. 

wine Niederlage der Regierung. 


MWafhinaton, D. K., 17. Dez. Das 
Bundesobergeriht hat die Quaran- 
täne-Order des Acerbaufefretärs MWil- 
fon für verfaffungsmwidrig erklärt, 
meil diefelbe fich nicht blos auf zmt- 
ichenftaatliche Bewegungen de Horn 
piehs, fondern auch auf folche, inner- 
halb der einzelnen Staaten beziehe. 
Dieje Enticheidung erfolgte in den 
Brozepfällen von Edwards und Mes 
Kindree aus Kentudy. 


Der neue Sandelsfetretär. 


MWafhington, D. K., 17. Dez. Os⸗ 
tar ©. Straus von New York (früher 
amerifanifcher Gefandter in Konitane 
tinopel) murde heute in fein neues 
Amt ala Seiretär des Handeld- und 
Arbeitsdepartement® eingeführt und 
vom Dberclert des Einmwanderungsbu= 
reaus, Frank 9. Zarned, vereidigt. 

Sowohl Hr. Strauß wie der biähe- 
rige Inhaber viefes Amtes, Metcalf 
(welche: Flottenfefretär wird), hielten 
furze Anfprachen. 

Schaͤzenswerthes Weihnachtsge⸗ 
ſchent. 

Boſton, 17. Dez. Für nahezu 20, 
000 Angeſtellte von Baumwollfabriken 
in Lowell und Chicopee wurde die 
Woche vor Weihnacht mit einer zehn— 
prozentigen Lohnerhöhung eingeleitet. 

Man erwartet, daß am Neujahr 
175,000 Angeſtellte ſolcher Fabriken 
in ganz Neuengland, an der Lohner— 
höhung theilnehmen werden. 

—— — 
„Ausland, 


Groge Schneeitürme 
In Mittel: und Siddentfchlaud und der 

Schweiz. — Die Pofen’iche Erzbifchofs- 

wahl. — Balleftrem will nicht wieder 

Reichstagspräfident fein. 
(Speziallabeidepefhe der „R. 9. Etaatsyeitung*.) 

Berlin, 17. Dez. Gemwaltige Schnee: 

jtürme werden aus Sachen, Bayern 
und der Schweiz gemeldet. Der Ver: 
fehr ijt vielerwärts auf das empfind- 
lichſte unterbrochen worben. 
Die Hamburges Schiffsoffiziere ha— 
ben dem Verlangen des Rhedervereins 
nachgegeben. In einer neuerlichen 
Verſammlungen haben ſie den Be— 
ſchluß gefaßt, aus dem Verein deut— 
ſcher Kapitäne und Offiziere der deut— 
ſchen Handelsmarine auszutreten. 

Mit lebhaftem Bedauern iſt die 
Kunde vom Ableben des Hofſchauſpie— 
lers Maximilian 2uwig aufgenommen 
worden. Ludwig war vollendeter In— 
terpret » hervorragender Rollen in 
Schiller'ihen Dramen. 

Mit dem alten Reichstag verfchwin= 
det auch feine hereorragendite Fiaur 
von der öffentlihen Schaubühne. Graf 
v. Balleftrem, welcher jeit dem Yahre 
1898 Bräfident des Parlaments war, 
wird für die Neuwahlen nicht mehr 
al8 Kandidat auftreten, fondern den 
Reichstag endailtia verlaflen. Er 
fündigte bereit3 an, daß er die Dienft- 
wohnung räumen werde, und machte 
dabei die fcherzhafte Bemerkung, Sin- 
ger (der Tozialdemofratifche Führer) 
werde dort einziehen. Graf Balle- 
ftrem mar der einzige Angehörige der 
Zentrumspartei, welcher in der benf- 
würdigen Reichstagsfigung vom 13, 
Dezember für die Regierung ftimmte. 

Die Frage der Nachfolge für den 
verftorbenen Erzbiihof Dr. v, Stab: 
lemafi rüdt der Erledigung näher. 
Das Domkapitel von Pofen und Gne— 
fen ift von der Regierung aufrefordert 
worden, die VBorfchlaggwahl zu Ans 
fang Januar vorzunehmen. Daß die 
Regierung nicht die Abficht hat, im je= 
gigen Augenblid die Stimmung Ir- 
gendiie zu verfchärfen, wirb aus dem 
Umftand gefchlofien, daß dem Weihbi- 
ichof Dr, Litomsfi, welcher jüngft ala 
Didzefanverwefer von Pofen erforen 
und al& folder auch beftätigt morben 
tit, Die Erlaubniß ertheilt wurde, des 
Amtes zu walten, ohne einen hefonbe- 
ren Eid zu leiften, 

Neue Berhaftungen. 
so Revolutionäre in Mosfau eingejteckt. 


Moskau, 17. Dez. Nm Stadtoier- 
tel Basmanomw wurden. heute 30 Mit- 
glieder der repolutionären Kampforga- 
nifation feitgenommen. E3 murben 
auch große Mengen Waffen, Muni- 
tion, Dynamit und Bomben befchlag: 
nahmt. 

St. Peteröburg, 17.» Dez. Die 
zwei Männer, welche am 15. Dezember 
auf Admiral Dubaffow, den früheren 
Genralgouperneur von Mostau, zehn 
Revolverſchüſſe abfeuerten und zwei 
Bomben nach ihm warfen, wurden 
heute hingerichtet. 

Erdbeben in Kleinaſien. 


Laibach, Oeſterreich, 17. Dez. Der 
Seismograph der öſterreichiſch-⸗ ungari⸗ 
ſchen Wetterwarte dahier verzeichnete 
ein Erdbeben, das ſich in einer Entfer⸗ 
nung von etwa 940 Meilen ausgangs 
der Woche ereignet haben muß. Man 
glaubt, daß dasſelbe in Kleinaſien 
war; doch liegen ſonſt no feine Nad)- 
sichten darüber por. 


2 


Am Allgemeinen ruhige 
Der geftrige Tag in $ranfreihl— Aber In» 


» multe in Rom! 

Paris, 17. De. Der „Eritifche 
Sonntag“ ift in Frankreich ohne ernite 
Unruhen vorübergegangen. Cs waren 
freilich auch, menigjtens in den größer 
ten Städten, fehr ausgebehnte Vor- 
fehrungen gegen XZumulte bei ben 
Gottesdienften getroffen, fowohl feie 
tend ber Behörte wie ſeitens der Kir⸗ 
chengemeinden ſelbſt. In einigen Kir⸗ 
chen wurden Ruheſtörer, die mit dem 
Hut auf dem Kopfe hereingekommen 
waren, ohne Weiteres an die Luft ge⸗ 
ſetzt und dann verhaftet; das war 
aber Alles. 

In den Provinzen herrſchte zwar 
vielfach bedeutende Erregung, und zu 
Amiens, Perpignon und einigen an— 
deren Plätzen gab es Zuſammenſtöße 
zwiſchen Katholiken, welche Umzüge 
vor und nach der Kirche veranſtalte— 
ten, und Freidenkern; doch ſtellte die 
Polizei in allen Fällen raſch die Ruhe 
wieder her. 

Das Miniſterium hat ſich dahin ge— 
einigt, die Kirche noch nicht als „aus— 
ländiſche Macht“ zu behandeln, ſo 
lange fie richt offiziell den Staatsge— 
ſetzen thätigen Widerſtand leiſtet. 

Rom, 17. Dez. Die ganze Polizei 
und die Militärgarniſon Roms wur— 


den geſtern aufgeboten, den Vatikan 


gegen anti-klerikale Kundgebungen zu 
ſchützen. Vielleicht nur infolge dieſer 
Vorkehrungen kam es zu keinen ernſte— 
ren Tumulten. Veranlaſſung zu die— 
ſen Vorgängen geben die Ereigniſſe in 
Frankreich. 

Vom frühen Morgen bis ſpätNachts 
umſtellten Truppen und Polizei den 
Vatikan und das franzöſiſche Bot— 
ſchaftsamt und hielten alle benachbar— 
ten Straßen beſetzt. So wurde eine 


| 
| 
| 





ı Alerander reger, 
ı Gejandichaftzfefretär, welcher vor ei- | 


Abendpoft, Ehicano, Montag, den 17, Dezember 1906. 


Finangielles. 


RovaL Trust Co.- 
BANK 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd. 


Eicher und zunorfommend. 
Ched.- Kontos — par Kontos 


Kapital und Ueberſchuf⸗Brofite, 51,000000.00. 


James B. Wilbur, Präſident. 
Edwin 5. Mad, Bigeprä,. und Kaſſirer. 
John W. Thomas, Hilistaffirer. 


Etablirt 1891. 
Es wird deutſch geſprochen. 


— —ñ— — — e e —ñ 


— König Hakon von Norwegen mit 
Gemahlin und Kronprinz iſt wieder 
von Berlin nach Kopenhagen abgereiſt. 

— In Neapel, Italien, gab es Tu— 
multe wegen Verbots der Aufführung 
von „Sonnenkinder“, dem bekannten 
Drama des Ruſſen Maxim Gorki. 

— Es ſollen mehrere wichtige Ver— 
änderungen im britiſchen Kabinet nahe 
bevorſtehen, und der Arbeiterführer 
John Burns ſoll als Oberſekretär für 
Irland beſtimmt ſein, wenn Bryce, der 
bisherige Inhaber dieſes Poſtens, als 
Botſchafter nach Waſhington geht. 

— Wie aus Paris gemeldet, ſchlug 
früherer ruſſiſcher 


niger Zeit angeklagt war, der Gräfin 
Rodellece du PBorzic einen berühmten | 


| blauen Diamant:n geftohlen zu haben, 


den Gemahl diefer im Boulogner 
Mäldchen mit einer Reitpeitfche durch. | 


; Man erwartet ein Duell, welches ber 


große Kundgebung, welche um 4 Uhr ı 


Nachmittags vor dem franzöftichen 
Botſchaftsamt ftattfinden follte, im 
Keime erjtidt, 
Straßenvertehr in’® Stoden gerieth. 
Berfshiedene Gruppen mußten mit Ba- 
jonnetten auseinanbergetrieben imer= | 
den; die Maifen entfernten fich unter 
Rufen wie: „Nieder mit dem Papſt!“, 
„Zod den Brieftern!“ und „E8 lebe 
Frankreich!“ Noch mehrere Angriffe 
mußten auf angefammelte Volt3hau> 
fen in der Nachbarichaft gemacht wer» 
ben. Eine Anzahl Verhaftungen | 
folgte. 

Sole Auftritte wiederholten fich 
am Abend vor dem Batifan und bes 
fonder® an dem Dentmal des bes 
rühmten Philofophen und Märtyrer 
Giordano Bruno. Der Kammerabge- 
ordnete Coſta hielt hier eine leiben= | 
jchaltliche Anfprace. Schließlich trieb 
Kavallerie die Menge auseinander, 
welche die Marfeillaife fang. 

Der franzöſiſche Botſchafter Var— 
rere empfing übrigens am Nachmittag 
eine Abordnung der Demonſtranten 
und ſprach ſeine Werthſchätzung der 
Sympathie des Volkes von Rom aus. 


Das blutrünſtige Rußland. 


St. Petersburg, 17. Dez. Zu Lip- 
kany in Beſſerabien (Südrußland) er— 
ſchoſſen drei Revolutionäre, welche ver— 
haftet werden ſollten, einen Polizeibe— 
amten ſowie drei Bauern, die an ih— 
rer Verfolgung theilnahmen. Andere 
Poliziſten tödteten ſpäter zwei der Re— 
volutionäre, während der dritte ſich 
entleibte. 

In Random wurde eine Bombe nach 
dem Gendarmerieoberſten Plotta ge— 
worfen, und die Exploſion riß ihm ein 
Bein ab. Der Bombenwerfer, ein 
Student, wurde feſtgenommen. 

Nachrichten aus Warſchau beſagen, 


wobei auch der ganze War heuer größer als in irgend einem | 
| laufen. 
| 


| 


| 
| 


| 
| 


| 


Graf früher abgelehnt hatte. 


—. 


Lotalbericht. 


Große Bauthatigteii. 


Jahre ſeit der Weltausſtellung. 
Seit dem Vorjahre der Weltaus— 


| Schnapphähnen überfallen, 


| bon Boliziften aufgefunden. 


Bis zur Bewußtlofigkeil. 


W. 3. Aulberly von zwei Räubern 
mißhandelt und ausgeplündert, 


Herbe Enttäufhung. 


Hatte fich der trügerifchen Hoffnung hinge- 
geben, hier jeinen Sobn zu finden.-Beim 
Kartenjpiel abgemurtit. — Heißblütige 
Sonntagsjäger. — Veberfälle. 


An Clark Str., zmwifhen Monroe 
und Madijon Str., murde heute zu 
früher Morgenftunde W. F. Aulberly, 
Nr. 249 W. Erie Str., von zmei 
geprügelt, 
ı bi8 ihm die Sinne jhmwanden, und um 
ı feine Vaarfhaft im Betrage von $4 
beraubt. Die mit Revolvern bemwaff- 
neten und qutgefleiveten Räuber ent: 
famen. hr bemußtlofes Opfer murbe 
Die Be- 
 amten veranlaßten die Ueberführung 
des Miphandelten nah dem County 


Hofpital. 


| Derfrühte Freude. 


| Leutnant Howard von der Haupt= ! 


| 


| 


| Stellung, alfo feit 1892, war die Baus 


thätigfeit in Chicago in feinem Jahre | 
fo groß wie Leuer. Würden alle Neu- 
bauten bdieje Jahres aneinander ge- 
reiht werden, fo würden fie eine Strede 


von über 53 Meilen einnehmen, alfo | befucht. 
etwa zmei Drittel des Weges von verſchwunden. 


ı Chicago nah Milwaukee. Die Baus | 
fojten stellten fi, nach den Bau- | 
fcheinen, auf $65,432,680, und für das 
legte Jahr auf $63,876,700, alfo auf 
insgefammt für die beiden Sabre auf 


Ein hiefiger Anwalt veranlaßte den 


mache, Herrn Benjamin Gotfredjon, 
einen wohlhabenden Gefchäftsmann in 
Green Bay, Wis., telegraphifh in 
| Stenntniß zu eben, daß fein feit dem 
' 10. Juni vermißter zehnjähriger Sohn 
fih mit der Mutter, die vor mehreren 
' Sahren gefchieden wurde, im Audito= 
rium Unner befinde. Das geichah. 
Herr Gotfredfon traf heute hier ein, 
erlebte aber eine herbe Enttäufchung. 
Am Auditorium Anner murde ihm 
mitgetheilt, daß dort weder feine ge: 
fhiedene Gattin, noch der Sohn abge- 
jtiegen find. Alle Nachforfehungen nach 
dem Knaben jind bisher fruchtloß ver= 


Herr Gotfredfon erklärt, daß er teis 
nem biefigen Anmalt den Auftrag er: 
theilt habe, den Knaben zu fuchen. 
Sein Sohn, ein zu den fchönften Hoff: 
nungen berechtigender Knabe, der vom 
Gericht feiner Obhut unterftellt wor⸗ 
den ſei, habe das Notre Dame College 
Am 10. Juni ſei er ſpurlos 

Er, der Vater, ſei der 
Anſicht, daß ber Knabe entführt 
wurde. 


Die Polizei behauptet, daß die Frau 


| bor mehteren Wochen im Auditorium 


Unner Wohnung nahm, dann aber 


$129,269,380,. Da nun erfahrung | nad) dem Lerington Hotel verzog, um 
gemäß die wirklichen Koften den ver= | fchlieklich vor menigen Tagen wieder 


einbarten Bauprei®s um minbeftens | nach dem Anner überzufiebeln. 


Die 


zehn, gewöhnlich zwanzig bomYunbert | legte Angabe wird von dem Haus— 
zu überfchreiten pflegen, jo beziffert ſich detekive Repetto als unwahr bezeichnet. 


das feit Neujahr 1905 hier in Neus | 
Kapital auf an« | 


bauten angelegte 
nährend 150 Millionen Dollars, 


— — — — — 


Für fein Bolt. 


Aufjifch-jüdticher Gelehrter agitirt für den 
Stonismus. 

Ein namhafter 
Gelehrter ift Dr. Schmar Yahu Lemin, | 
der fih zur Zeit in Chicago auf: | 
bält und für den Zionismus agitirt, 
d. 5. für die Wiederaufrichtung eines | 
jüdifchen Staates in Paläftina.. Dr. 
Lemwin redet indeffen nicht etwa einem 
Zufammenftrömen aller uden nad) 
Paläftina das Wort und hält es nicht 
einmal für tünfchensmerth, daß 


ı Jämmtliche in Rußland anfäffige Ju: 


daß jeßt in Ruffifchpolen die letzten 


„unten der Revolution erjtidt ſeien, 
nachdem mwieder an berjchiedenen Or- 
ten Hinrichtungen ftattgefunden. Im 
Ganzen hat diefe Revolutionsbeme- 
aung Taujende von Menfchenleben ge- 
foftet! 

Die Polen machen von der Grlaub- 
niß, wieder Privatfcehulen mit polni= | 
Then Lehrern zu wählen, jehr audge- | 
dehnten Gebrauch. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 
Iberian von Mancheſter 


Boſton: 
Neuſeeland: Bucentaur von San 


Audland, 
Franzisko 


Syonen Auſtralien: Sierra von San Fran— 


zis 
Abgegaungen. 


Eupen: Amerila, von Hamburg nad 
Ner 


— Rußland: St. Petersburg nach New 
Philadelpbia: Merlion nach Liverpool. 


Gelegrapfifche Kelizen. 


wand. 


— Dur Schneemetter in Nord« 
Dakota ift der dortige Kohlenmangel 
ganz bejondbers bebventlich geworden. 

— in der Nähe von Charlesroiz, 
Mich., jtrandete ein großer Stahldam- 
pfer, dejjen Name noch nicht mitge- 
teilt ift. 

— Gouverneur Hoch will die Kan- 
ſaſer Legislatur erfuchen, einen Preß- 
agenten zu befolden, um tüchtige Ra— 
tlame für den Staat zu machen. 

— Die Streitigkeiten zwifchen un- 
ferer Bundesregierung und der Re- 
gierung zu Portorifo wegen Berthei- 
lung öffentlicher Ländereien auf der 
Sinfel find gütlich beigelegt. 

— Kongreßmann Longworth und 
Gattin (Alice Roofevelt), rannten ge- 
ftern bei Wafhington mit ihrem Auto- 
mobil gegen einen Bahnfteig, famen 
aber mit einer jtarfen Aufrüttelung 
dabon. 


Ausland, 


— Mind, Regen und Schnee haben 
alle Zelegraphenlinien in italien 
ſchwer beſchädigt. 

— Beträchtlich gebeſſert hat er 
mieber das Befinden des Königs 
far von Schweden. 

— Die franzöfifhe Abgeorbneten- 
fammer mar Während be ganzen 
Sonntags in Sigung und hieß mit 
446 gegen 96 Stimmen das Bubget 


: gut. Darauf: we fe a bis Don: 
srfet Die „Bonntaspof'«. 


nerſtag. 


* 


den das Zarenreich verlaſſen. Er 
hofft vielmehr zuverſichtlich, daß auch 
dort die Juden mit der Zeit zurGleich— 
berechtigung gelangen werden, wenn 
auch der Weg dorthin „hart am Fried— 
hofe vorbei und durch vielerlei Trüb— 
ſal führt Geſtern Vormittag 
ſprach Dr. Lewin im Tempel Iſaiah, 
45. Str. und Vincennes Ave. geſtern 
Nachmittag in der Synagoge an ber 
Ede von Judd und Clinton Str., und 
aeftern Abend wurde im Lofale Nr. 
211 W. 12. Straße ihm zu Ehren von 
Sloniften ein Bantfett in Bantett veranftltet, 


Gmpfanden vier Reue. 


Aus der hinter er ber Wohnung von | 


Ins Berz getroffen. 


Beim Kartenfpiel in George E. 
Slocums Wirthſchaft, Nr. 5436 
Princeton Ave., bezichtigte geſtern 

Abend John Cody, Nr. 410 Garfield 

Boulevard, ſeinen Mitſpieler Albert 
| ©. Andrews, Nr. 5508 Normal Ave., 


ruffifch = jüdifeher | — * Rangirmeiſter der Pennſylva— 


ia-Bahn, ;gemogelt“ zu haben. An- 
5 e:o8 Jchlug ihn nieder. m Nu hat- 
| te jih Coddy aber wieder aufgerafft. 
; Er z0g feinen Revolver und jagte fei- 
nem Gegner eine Kugel ins Herz. 
Andrews brach entjeelt zufammen. 
Der Mörder flüchtete, murbe aber 
heute früh in einer Wirthjchaft an 57. 
und Halfted Gtraße, mo er al® 
Schankkellner beſchäftigt ijt, verhaftet 
und in der Bezirkörmache auf den Vieh- 
böfen eingefperrt. 
Don’ Sonntagsjägern niedergefnallt. 


In Hegewiſch geriethen geſternNach— 
mittag zwei hieſige Sonntagsjäger, 
die Italiener Virginio Ramacciotti 
und ſein Onkel Antonio Ramacciotti, 
Nr. 47 Orleans Straße, mit einem 
Bauern, deſſen Land ſie unbefugter— 
weiſe betreten hatten, in Streit. In 
deſſen Verlauf ſchoſſen ſie den Bauern 


| und feinen zmwölfjährigen Sohn nieber. 


Peter For, Nr. 2512 Prairie Ape., ge: | 


legenen Stallung wurde geftern Abend 
ein Bonyfuhrmwerf, das den beiden ju- 


hört, geitohlen. E23 wurde fofort die 
Polizei benahrichtiat. Diefe fahndete 
vergeblich auf die Diebe. Heute früh 
wurde das Fuhrmwerf, vor der TFor’- 
ihen Wohnung ftebend, gefunden. Das 
Ponn war an einen Pfahl angebunden. 


Die Verwundeten find: 

Hermann Suehrmeyer, Nr. 13429 
Ontario Ave., Hegewiſch; durch En⸗ 
tenſchrot verurfachte Wunden im Ge 
| ficht und an der rechten Hand. 

Georg Suehrmeyer, zwölf ahre 
alt; wurde von einer Zabung Enten» 
jcehrot in die rechte Wange und in den 


: Zeib getroffen. 
gendlichen Söhnen des Herrn For ge: | * 


Die Thäter wurden von Guehrs 
megers Nachbarn und Poliziften ver= 
folgt. Nach einftündiger Hab, in de— 
ren Verlauf die Parteien eine Anzahl 
Schüffe mechjelten, murben bie Au3- 
reißer dinafelt gemacht, ala fie im Be- 
ariffe waren, an 108. Straße und 


Die „reuenollen” Diebe haben fich bis— | Zorrence Ave. eine nad) Chicago fab- 


ber ihrer Verhaftung zu entziehen ce- 
mußt. 

Herr For tit Mitglied der Beter 
Yor Sons Company, Nr. 192 ©. 
Mater Straße. 


— +. 


Univerfitäts-Schlußfeier. 


Zur Zeit it in der ‚Ehicagoer Uni- 
berjität die 61. Schlußfeier im Gange. 
Sie wurde geftern mit einer Anfprache 
des Präfidenten Poteat bon der Uni- 
verfität Yurnhbam in Sübd-Rarolina 
an die Kandidaten für Grade eröffnet 
und ihnen folgte heute eine Firchliche 
Yeier, an die fich Abends ein Empfana 
anjchließt. In den Vorbereitungsfchu- 
len werden Mittwoch 49 Studenten 
die Reifezeugniffe für die Univerfität 
erhalten. Hamilton W. Mabie mird 
der Feitrebner fein. 

=—"[71 + 9 — J— 
Kurz md Neun. 


— 


* Die meilten Chicagoer Banten 
und großen Hanbelshäufer erfreuen 
heuer ihre Ungeftellten mit Weib- 
nachtögaben, in der Höhe von $10 bis 
$1000. Die Crane Co, wird, mie 
üblich, nahezu $300,000 an ihre Leute 
pertheilen. 

* Von Neujahr an . wirb in ben 
Abtheilungen für eingefchriebeneBriefe, 
Geldanmeifungen und Martenverfauf 
des Hauptpoftamtes die ganze Nacht 
binburd. offen aehalten werben. Sollte 
die Neuerung in —— fe wird 
jie SReDaNn hetebe 


| 


| rende Eleftrifche zu beſteigen. Ihren 

Hund hatten fie erſchoſſen, wahrſchein— 

lich, meil fie befürchteten, daß er vie 

Verfolger auf ihre Spur lenten würde, 
In ihrer Wohnung überfallen. 


Sn ihrer Wohnung Nr. IN. Mor: 
gan Straße wurde gejtern Abend 
Frau B. M. Well von zwei Räubern 
überfallen, gefnebelt und an einen 
Tuß des Bettes angebunden. Die 
Räuber durchſuchten dann in aller 
Gemüthsruhe die ganze Wohnung, er- 
gatterten Shmud im MWerthe von 
$100 und $8 bares Geld und brachten 
fi} und ihre Beute in Sicherheit. 

Als der The! verbächtig murden 
nach Verlauf ınebrerer Stunden an 
Halfte und Lake Straße zwei Män- 
ner verhaftet, die ihre Namen ala Ro- 
2 Agnew und George Dyfe anga- 

en 
Ehloroformirt. 


Unter dem Vorwande, ein Depe- 


fchenbote zu fein, verichaffte. ſich ge⸗ 


ſtern Abend ein Kerl, der Raubgelüfte 
hatte, Einlaß in Frl. Laura. Hills 
Wohnung, Nr. 233 W. Mapifon 
Str., fiel Über Frl Hills her und 
hloroformirte ſie. Ehe er noch ir⸗ 
gend welche Beute ſich aneignen konn⸗ 
te, wurde er von dem Hausmeiſier 
verſcheucht. Kurz nach zehn Uhr 


CASTORIA füsiufngund udn, 


murbe ber Barbier Peter Morowik 
verhaftet und von Frl, Hills als ihre 
Angreifer bezeichnet. 

Aufregende Einbrederhag. 


Poliziften und in der Schneiber- 
wertftätte im Haufe Nr. 49 Yadfon 
Boulevard überrumpelte Einbrecher 
mechfelten gejtern Abend kurz nad) elf 
Uhr mehrere Schüffe, ehe nad Tänges 
rer Haß einer der Diebe verhaftet 
wurde. Der Burfche gab feinen Na 
men al3 Nathaniel Johnfon an. Er 
fol ein Geftändniß abgelegt haben. 
Die Schießerei verurfachte beträchtliche 
Aufregung unter der aus den Thea- 
tern ftrömenben Menge. 


Kaffenapparat geftoblen. 


Einbrecher drangen zu früher Mor- 
genjtunde in Hoyt Brothers’ Apotheke, 
Nr. 1980 Evanijton Ae., und ftahlen 
den Kaffenapparat, der auf der leeren 
Bauftelle Nr. 177 Winthrop Avenue ı 
gefprengt und feines aus $25 beftehen: | 
den Inhalts beraubt murbe. 
ſten der Townhall-Bezirkswache fan— 
den den ausgeräumten Apparat. 


Jämmerlich verbläut. 


In der Wirthſchaft Nr. 218 W. 
Lake Straße 


Morgan Straße, 
Gäſten in Streit. 
in eine Prügelei aus. 
den Kürzeren. 
verbläut. Als 


mit ihm fremden 


die Polizei eintraf, 


hatten ſich ſeine Angreifer aus dem 
Der Mißhandelte 


Staube gemacht. 
weigerte ſich, irgend welche Angaben 
zur Sache zu machen. 
Theures Schäferſtündchen. 

Während eines Schäferſtündchens 
im Haufe Nr. 124—126 W. Madiſon 
Straße wurde geitern Charles or3= | 
man, Nr. 94 Moffat Straße, um 
$200 beitohlen. Die angebliche Die: | 
bin, eine gewijfe Maggie Managhan, 
befindet jih in Haft. Den Angaben 
ber Polizei gemäß wurde das geitob- 
lene Geld in ihrem Befig gefunden. 


Entfamen mit der Bente. 


Ungebetene Gäfte jtatteten aeltern ! 
Abend der Wohnung des Kontraftors 
Auguft Gerste, Nr. 731 Warren Str., 
Evanjton, einen Befuch ab. Sie jtah- 
Ien Ehmud und Zafelfilber im Wer: | 
the von $150 und entfamen unbebel- 
ligt mit ihrer Beute. 

An einer Nord Haljted Straße: 
Elektriſchen wurde John Rowdrigg, 
Nr. 170 Balmoral Ave., von Taſchen— 
bieben um $25 erleichtert. 


Behlerneft ausaehoben. 
Detektives der Bezirkswache an Chi- 


cago Ave. hielten geſtern Nachmittag 
eine Hausſuchung ab im Erdgeſchoß 


des Gebäudes Nr. 227 Webb Straße 


und beſchlagnahmten angeblich geſtoh—⸗ 
lenes Gut im Werthe von 81500. 
Theodor Sundberg, Frau, Sohn und 
Tochter, ſowie Frau Millie Coleman 
und Arthur Sandſtern wurden ver— 
haftet. Ein großer Theil der beſchlag— 
nahmten Sachen iſt von Peter J.Kahl, 
Nr. 242 Wells Straße, und Albert 
Goldſtein, Nr. 239 Wells Straße, als 
ihnen von Einbrechern entwendetes 
Gut wiedererkannt worden. 

Gaſton tobſüchtig. 

Glasgow Haley, der fünfjährige 
Knabe, der am 28. November von dem 
angeblih entarteten 
mißhandelt murde, ift geftern 
Propident-Hofpital geitorben. 


im 


geben. Gajton verfiel geitern in feiner 
Zelle in Tobſucht. 
Detentions-Hoſpital geſchafft werden. 


Gründlich ausgeplündert. 


Frl. Maude Pariſh aus San Fran⸗ 
zisko, die ſich auf der Reiſe nach Eng— 


land befand, wurde an State undPolk 
Straße von einem Wegelagerer nieder— 
geſchlagen und um eine Handtaſche 
beraubt, in dem ſich ihre geſammte 
Habe, beſtehend aus $415, fomwie ihre 
Eiſenbahn- und Schiffs-Karten befan— 
den. Der Bandit entkam. 

Frl. Parriſh, die jetzt gänzlich 
mittellos iſt, fand ein vorläufiges 
Unterkommen in der Frauenabtheilung 
der Bezirkswache an Harrifon Straße. 

— ——— —— 


Vor dem Zuchthauſe. 


Straßenbahnſchaffner von verwegenen Ban⸗ 
diten überfallen und beraubt. 


Vor dem Zuchthauſe zu Joliet wur⸗ 
de J. P. Smith, Schaffner einer Chi⸗ 
cago-Joliet -Elektriſchen, der ſeiner 
Car voran bis an die Straßenbahnge⸗ 
leiſe gelaufen war, um zu ſehen, ob die 
Strecke frei ſei, von einem Banditen 
überfallen. Letzterer ſetzte ihm einen 
Revolver an den Kopf und zwang ihn, 
hinter einen Mauervorſprung zu tre— 
ten. Kaum war er außer Sicht, als 
ein Spießgeſelle des vorerwähnten 
Räubers auf die hintere Plattform 
der Car ſprang und das Glockenſignal 
zur Weiterfahrt gab. Erſt nachdem 
die Elektriſche, in der ſich zur Zeit 15 
Fahrgäſte befanden, mehrere Meilen 
zurüdgelest hatte, murbe der Schaff- 
ner vermißt. 
Räuber über ifr Opfer bergefallen 
und hatten fich ferne Baarfchaft im 
Betrage von $20, feine Uhr, Umfteige- 
fahrfarten und feine Lochzange ange— 
eignet. Dann fchlugen fie fich feit- 
mwärt3 in die Büfche. 

— 1. —. 


QAusgelitten. 


Der TOjährige George Emory, ber 
am 28. November im Wartefaal bes 
Late Shore & Michigan SoutYern- 
Bahnhofs jchmwer erkrankte, ift heute 
im County-Hofpital muthmaßlih ei- ; 
nem $Serzleidven erlegen. Geit ber 
Mann auf vemBahnhof bemußtlos zu> 
— war er nicht wieder zu 
ich gekommen. Wo er wohnte, konnte 
bisher nicht ermittelt werden. Die 
Polizei bemüht ſich, Angehbrige des 
Verblichenen zu ermitteln. 


—XRX 


EIM 


Roligi- | 


geriethb geitern ber | 
Schuhmader Wr. Murphy, Nr. 383 | 


Diefer artete bald ' 


Murphy zog 
Er wurde jämmerlid 


Mm. Gafton ! 


QTuber: | 
fulofe wird als Todesurfahe ange 


Er mußte nach dem | 


Inzwifchen waren die 


Geflern roth, heute todt. 


— 


Yule Korolel mit gebrodenem Ge- 
nid als Leiche aufgefunden. 


— — 


Tragiſches Ende. 


Elfjähriges Mädchen von einem Güterzuge 
überfahren und getödtet. —Befand fich auf 
dem Wege zur Schule. —Muthmaßlich ei⸗ 
nem Berjfchlage erlegen. —Zablen reden. 


Der 2Hjährige Yule Korolel, Nr. 
4551 Hermitage Avbe. murbe heute 
früh um drei Uhr von Frau Anna von 
Rueska auf dem Hofe ihrer Wohnung 
IM Nr. 4544 Hermitage Ave. entjeelt auf- 
| gefunden. Der Mann hatte fi das 
Genid gebrochen. Die Leiche murde 
nad dem Beitattungsgefhäft Nr. 5006 
Aſhland Ave. geſchafft. 
Der Verſtorbene war auf den Vieh— 
höfen als Arbeiter beſchäftigt. Geſtern 
Abend war er ausgegangen und hatte 
mehrere in der Nachbarſchaft von 47. 
und Halſted Straße gelegene Wirth— 
ſchaften beſucht. Er ſoll ſtark 
gepichelt haben. Um halb elf Uhr 
wurde er zuletzt lebend geſehen. Man 
muthmaßt, daß er in angetrunkenem 
Zuſtand auf den Hof der von Rueska— 
ſchen Wohnung taumelte, von dem 
hochgelegenen Fußſtege fiel und ſich die 
tödtliche Verletzung zuzog. 

Ihr Schutzengel fchlief. 

Auf dem Wege nah der Schule 
| begriffen, murbe heute Morgen die 
elfjährige Maka GSebo, Nr. 8426 
Green Bay AUnve., South Chicago, auf 
der 56. Straße: Kreuzung bon einem 
ı Güterzug der Lak Shore & 
| Eaftern Illinois-Bahn überfahren 
| und getöbdtet. 
| Sie war unter den die Kreuzung 
; abjperrenden Schlaabäumen durchges 
 froden. Ralph Hart, Nr. 8050 
Commercial Ape., und John Smebter, 
Nr. 10,356 Horie Moe, fahen ben 


; beranbraujenden Zug und tiefen ihr | 


eine Warnung zu. Da ftolperte aber 
| Mafta fbon und fiel. Ehe fie fi 
| aufraffen konnte, hatte die Cofomotive 
fie erfaßt und fie zur Seite geichleu- 
dert. 

Hart und Smedter, die nicht 
imftande gewefen waren, fie zu retten, 
benachrichtiaten die Polizei. Von 
diefer murde die Leiche nach dem 
Beitattunasgeichäft Nr. 8324 Supes 
rior Straße gefhafft. Die Mutter des 
Kindes ift untröftlich. 

Entfeelt aufgefunden. 


Im —*2 des Apartment— 
gebäudes Nr. 84 22. Straße wurde 
heute früh der Hausmeiſter Joſeph 
| Mulhall von Guftave Ericon, Nr. 
1 2428 Calumet Ape., entjeelt aufge- 
funden. Man muthmaßt, daß der 45 
Jahre alte Mann einem Hexzleiden 
erlegen ift. Die Leiche wurde nad 
dem Beitattungdaefhäft Nr. 1722 
Wabafh Une. aefhaffl. Dort wird 
auch der Koroner den üblichen Inqueſt 
abhalten. 

Gerüft zufammengebrocen. 


Ein am Haufe Nr. 306 Yanfen Ave. 
in einer Höhe von 20 Fuß angebrad)- 
tes Gerüft brach zufammen. Der 29: 
jährige %. E. Moenidh, Nr. 124 Wel- 
lington Ave., der auf dem Gerüft be= 
Ihäftigt war, ftürzte ab und brach das 
rechte Bein an zweit Stellen. Er fand 
Aufnahme im Wlerianer = Hofpital. 


<ofomotivführer verunglüdt. 


Auf dem Keffel der von ihm bedien- 
ten, in Fahrt befindlichen Yofomotive 
ftehend, ftieß geitern Zoring Randolph, 
ein Lofomotivführer der Chicago & 
Northmeitern = Bahn, mit einem Bin- 
bebalten des Canal Straße - Viabufts 
zufammen. hm wurde die Stirn ein- 
gedrüdt. Der VBerunglüdte ringt im 
| Mercy = Hoipital mit dem Tode. Er 

wohnte Nr. 6231 Wabafh Xoe. 
Jede Woche einer. 


ra Allen ift geftern den Brand- 
munden erlegen, bie er vor vier Tagen 
in der Anlage der Ylinois Steel Com- 
pany erlitten hat, Er ijt das 52. 
der Opfer, die in biefem Jahre in jener 
Anlage tödtliche Verlegungen erlitten. 


Fri Sonntag todt. 


War der biefige Hanptvertreter der Anheu: 
ſer-Buſch Brewing Aſſociation. 

Nach nur zehntägigem Krankenlager 
ift heute in feiner Wohnung, 661 Ful- 
lerton Ape., im 60. Lebensjahre Herr 
Yrig Sontag verjchieden, der hiefige 
Hauptvertreter der Anheujer-Bujch 
Brewing Affociation von St. Louis 
und Präfident der Grand Pacific Ho- 
tel Co. Er litt fchon feit geraumer 
Zeit an einer Nierentrantheit, von 
welcher er im vergangen Sommer ber- 
geblich Heilung in einem beutichen Ba= 
de juchte. Vor etwa Monatäfrijt ge- 
fellten fich zu diefem Leiden andere 
Störungen, und vor zehn Tagen war 
Herr Sontag gezwungen, das Bett 
aufzufuchen, von welchem er fich nicht 
mehr erheben follte. 

Der Berftorbene ftammte aus Ihü- 
ı ringen und wanderte im Jahre 1865 

nad den Ver. Staaten aus, wo er fi 
bier nieberließ, um feither ununterbro= 
chen in Chicago zu leben. Er gehörte 
u. U. dem Germania Männerchor, dem 
Drben der ?yreimaurer, den Ell3 und 
dem Chicago Athletic Klub ala Mit- 
glied an. Seiner politifchen Ueber- 
zeugung nad} war er ein Republifaner, 
nahm aber nie einen hervorragend thä- 
tigen Antheil an dem politifchen Leben. 
on Gouverneur Yates wurde er zum 
| Mitgliede feines Stabes ernannt. 
ı Herr Sontag Binterläßt nur eine 
Wittme. Hinfichtlich des Begräbnifles 
To noch feine Beitimmungen getrof- 

n worben. 

— Stoßjeufzer. — Frau: Heute habe 

ih Sauerbraten zu Mittag — Mann: 

Ad, Frau, bu macht mir das Leben 

Thon fauer genug, nun tommft du mir 
ud noch mit — — 


Die Bermittelungsverſuche. 


Intereſſante Mittheilungen über eine Zu: 
fammentunft von Großfauflenten mit Shea. 


An dem Kriminalprogeß von Corne⸗ 
us Shea und anderen Gewerfichafts- 
führern vor Richter Ball wurde Heute 
der Gerichtsftenograph Yames Abbott 
bernommen.‘ Der Zeuge verlad aus 
feinen Aufzeichnungen die Beipredung 
der Streiflage zwifhen Mitgliedern 
der „Sommercial Ercdange”, einem 
Verbande der Materialmaaren-Groß- 
händler, und Shea, Hugh MiGee vom 
Verband der NRollmagenfahrer, und 
anderen Gemertjchaftsführern. Die 
Beſprechung fand zu dem Zweck ſtati, 
eine Beilegung des Ausſtandes herbei⸗ 
zuführen. 

Seitens der Gewerkſchafts 
wurde in der Zufammentunft die 
ficherung abgegeben, daß fie feine Be. 
jchrmerde gegen die Mitglieder jenes 
Verbandes führten, fondern ausfchließ- 
lid das Gefhäft von Montgomery 
Ward & Co. befämpften. Shea und 
andere Sprecher von feiner Partei äu= 
— große Erbitterung über Robert 

Thorne, Geſchäftsführer der genann— 
ten Firma und deren Vertreter wäh— 
cend der ganzen Dauer des Rieſen— 
tampfes. Auch beklagten die Gewerk— 
ſchaftsführer ſich bitter über die Poli— 
zei, melde für Ward & Co. Partei 
genommen und beijpieläweife auf den 


En 


. Güterbahnhöfen die Gemerkfchaftäfah- 


zer geziwungen hätte, obwohl dieje ihre 
Zadung erjt theilmeife abgeliefert Ir 
ten, für die Nichtgemwerf an fahrer 
von Montgomery Ward & Co. Platz 
zu machen. 

MiGee fagte, daß ein Fuhrherr ver⸗ 
haftet worden fei, al3 er Über folche 
Zurüdfegung jeiner eigenen Fuhrleute, 
Gewerkſchaftsmitglieder, Beſchwerde 
geführt habe. 

„Sie ſollten ſich nicht in unſer Ge— 
ſchäft einmiſchen,“ ſagte der ſeither 
verſtorbene Großkaufmann Graeme 
Stewart zu den Gewerkſchaftsführern, 
„wir haben nur Gewerkſchafts⸗Fuhr⸗ 
leute und find immer ziemlich gut mit- 
einander ausgelommen.“ 

Shea hatte darauf —S— daß 
das auch garnicht beabſichtigt ſei, doch 
könnten die anweſenden Kaufleute 
durch ihren Verband viel zur Schlich— 
tung des Ausſtandes beitragen, indem 
ſie Thorne veranlaßten, auf ſchiedsge— 
richtliche Unterhandlungen einzugehen. 

„Wir handeln ganz felbitändig,“ 
entgegnete ihm Herr Stewart, „id... 
glaube, wir können biefe Frage fchnel- 
ler erledigen als irgend ein anderer. 
hr Leute wollt nicht mit dem Ber- 
band der Arbeitgeber unterhandeln.“” 

„Nun, mir miffen, daß wir im 
Recht find,“ antwortete dann Shea. 
„Es iſt uns gleichgiltig, od Thorne und 
‘ob Mitglieder des Schtedsaugsfchuf- 
jeg werden, jo lange nur ein folder 
Ausfhuß zu Stande fommt. Ihre 
Gefkäfte werden nicht befehbet, fon= 
dern nur Montgomery Ward & Eo., 
und ir meigern und durchaus, Waa- 
ren an diefe Firma abzuliefern, bis 
Herr Thorne in ein Schiedägericht wil- 
ligt. “u Er’verfprad, die zum Xheil 
ausftändigen Yuhrleute der Matertal- 
maaren-Großhändler zur Wieberauf- 
nahme der Arbeit zu veranlaffen, fügte 
aber hinzu, daß die Leute feine Waa- 
ren bei der Firma Montgomery Ward 
& Co. abliefern würden. Shea jehlug 
dann die Bildung eines Schiedsgerid- 
tes von drei Kaufleuten und drei Ges 
wertichaftsführern por und verfpracdh, = 
daß die Streiter fofort die Arbeit wies 
der aufnehmen follten, wenn das Ge- 
richt fie für den jchuldigen Theil er- 
Härt. Ihorne habe fich die Sprengung 
der Gemwerkichaft zum Ziel gefegt und 
wenn er zu dem Zmed ba8 ganze Ge- 
fchäft der Stadt Iahm legen müjje, 
wie er, Thorne, gejagt habe. 

Albert Young befürmortete in der 
Zufammentunft ebenfall® bie Vermit⸗ 
telung eines Schiedögerichts bırcd) die 
anmefenden Kaufleute und verficherte, 
dat an Ward & Co auch feine Kob- 
fen abgeliefert werben mürben, und 
Shea behauptete, ber Streit fei ber 
Gemwertfhaft aufgedrungen morben. 

Shea erhielt heute vom Sefretär dei ' 
Präfidenten Roofevelt die erbetene Ab- 
Schrift der ftenographifchen Aufzeich- 
nung der befannten Unterrebung, wel- 
che der Angetlagte mit dem Präfiden- 
ten während des Fuhrmannsftreils im 
Aubitorium=Hotel hatte, 


Müffen fi verantworten. 


red. Strudmeper, %. 9. 2. Holten 
und J. Stirlen murben heute von 
Bundestommifjär Yoote ben Bunbes- 
Großgejchmorenen in Milmautee un: = 
ter je $2000 Bürafchaft überantwor« 
tet. Die Leute werden bezichtigt, in *ie ' 
angeblihen Schmwinbelgefhäfte ver» " 
widelt zu fein, melde T. PB. Daniels 
alias Cameron, von Milmaufee aus 
durch die Post betrieben haben foll. 


Die Schüler: Berbände. 


Vor Superior » Richter Me&mwen , 
wurde heute mit der münblidden Ver- 
handlung in dem Einhaltsverfahren 
begonnen, das Anwalt John E, Wil- 
fon gegen den Schultath angeftrengt 
hat. Er will diefen an der Durdfüh- 
rung feines Beichluffes verhindern 
laſſen, daß Zöglinge von Hochſchulen, 
die Geheimbünden angehören, nicht in 
fonftigen Schüler = Organifationen 
Aemter follen beileiven, oder bie be- 
treffende Anftalt bei turnerifchen oder 
rebnerifchen Wettfämpfen follen ver- 
treten dürfen. 


Brandftiftung? 


Bataillonachef Burrough von 
ftädtifchen Yyeuerwehr hat ben —— 
inſpektor Hogan erjucht, eine Unterfu=” 
Kung einzuleiten in Berbi mit 
dem Feuer im Haufe Nr. 3833 State 
Str., dem geftern, wie an anberer 
Stelle berichtet, beinahe elf zus 
leben zum Opfer gefallen wären, 
glaube, daß der Brand ang vun 
de, ba er in einer zu Jacobfons 
dermertftätte en 
mit Petroleum 


funden habe. Die — 
Gange 3 
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Die höhere Intelligenz. 


Mit der ruffifchen Bürokratie wird 
bie Mehrheit der jogenannten reis 
brieflonvention vermuthlich nicht ver⸗ 
alien werben mollen. . Sie jteht aber 
offenbar auch auf dem Standpunfte, 
dab bie große Mafje des Volkes von 
oben herab gegängelt und zu ihrem ei- 
genen Beften geinechtet werben muß. 
Ttotzdem noch Niemand beftritten hat 
oder leugnen kann, daß mindeſtens 
vier Fünflel der Wähler Chicagos den 
„freien Sonntag“ begehrten, und daß 
nur ein winziges Häuflein üübereifriger 
Gektenaeiftliher das veraltete beipoti> 
ſche Staatsſonntagsgeſetz vertheidigt, 
hat die Konvention fi gemeigert, in 
den neuen Freibrief die Klaufel aufzu> 
nehmen, daß fortan der Stabtrath be» 
fugt fein fol, die Beobachtung des 
Sonntage und die Meranftaltung 
harmlojer Boltsbeluftigungen zu re 
geln. Sie hat fogar einen Beichluß 
gefaßt, ber e& nad dem Geſtändniſſe 
eines ihrer Mitglieder dem Stadtrathe 
geradezu unmöglich machen ſoll, das 
ſtaatliche Strafgeſetz hierorts außer 
Kraft zu ſetzen. Wenn in dem Frei— 
hriefe ausdrücklich erklärt wird, daß 
der Stadtrath keine Gewalt foll aus⸗ 
üben dürfen, die im Widerſpruche zu 
„einem allgemeinen Staatsgeſetze“ 
ſteht, ſo werden die beſtehenden ſtädti— 
ſchen Verordnungen über die Sonn— 
tagsfeier und die Sonderlizenſen für 
Bereine über allen Zweifel hinaus 
rechtäungiltig.. Wird aber der Tyrei- 
brief troß Ddiefes Paragraphen vom 
Bolte qutgeheißen, jo wird ber Staats: 
anmalt mit vollem Rechte annehmen 
bürfen, daß er verpflichtet ift, das 
ftaatlihe Sonntagsgefeg in Unmwen- 
Dung zu bringen, falls der Bürgermei- 


ter e8 noch immer nicht vollitreden. 


will. Er wird alfo Antlagen erheben 
und fchlieglich wohl auch den Bürger- 
meifter zwingen, jedem Wirthe, ber 
fich ber Sonntagsentheiligung jchuldig 
madt, zur Strafe die Schanfaeredht- 
fame zu entziehen. Mit den Theatern 
und den Vereinen imird er noch viel 
Tchneller und leichter fertig werden. 

Aus diefem überaus triftigen und 
gewiffermaßen augenfälligen Grunde 
werben bie Gegner besSonntagszmwan- 
ges ben neuen reibrief nieberftimmen 
müflen, wenn er nicht von bdiefer an= 
ftößigen Klaufel gereinigt wird. Das | 
Orundgefeh der Stadt Chicago Jollte | 
Doch dor allen Dingen feinen ara- 
graphen enthalten, der bie Bürger⸗ 
Ihaft mit Gewalt unter ein och zu= 
rüdftößt, aus dein fie fich fehon vor ei- 
nem Menfchenalter befreit hat oder be— 
freit zu haben glaubte. €3 jollıe im 
Gegentheil mindeſtens biejeni«en 
Volksrechte auch de jure anerkennen, 
die de facto längſt beſtanden haben 
und nur ſelten angefochten worden 
ſind. Wenn die Freibriefkonvention 
nicht einmal fo viel für das Volt | 
auswirken will, jo ijt fie fogar noch 
zeaftionärer als ber Zar und feine 
Eippe, denn die ruffiichen Defpoten 
wollen nur feine „gefährlichen” Neue> 
zungen einführen, benfen aber nicht | 
daran, dem Volfe auch noch feine alten 
Rechte zu verfümmern. 

Seinem ganzen Inhalte nad kann 
DaB Staatliche Sonntagsgefe über» 
haupt nicht vollftredt werben, weil es 
nicht nur jede Thätigfeit ober Arbeit 
verbietet, die nicht unbedingt nothmen- 
dig ift oder wohlthätigen Zwecken 
dient, fondern weil e3 auch jede Be- 
luftigung mit Strafe bevroft. 3 
müßten alfo alle Golf- und Ballfpiele 
unterbrüdt, alle Zeitungsbrudereien 
Samftag Nachts um 12 Uhr aeichlof- 
fen und die Zeitungsträger am Sonn= 
tag Morgen verhaftet werben. De3- 
gleichen dürfte fein ce Cream-Parlor 
offen fein, feine Zigarre verfauft wer⸗ 
den und mahrjcheinlih, mie in To» 
zonto, au fein Straßenbahnwagen 
laufen. Daß ein folder Zuftand un» 
erträglich wäre, werden mohl jelbit bie 
Neverends zugeben. Yhnen und ihrem 
Tleinen Anbange ift eö aber auch nur 
um bie Schließung der „Saluhns“” 
und das Verbot derjenigen Beluftigun- 
gen zu thun, die dem „gewöhnlichen 
Volke lieb und theuer find. Die „Fors 
eignerd” und ihre Kinder follen den 
Sonntag nicht nad) ihrer eigenen Wei- 
je, jondern nach den Vorjchriften der 
ihnen fernjtehenden englijchsamerifa> 
niſchen Sektenkirchen feiern. 

Selbſt das ließe ſich noch ver— 
ſtehen, obwohl nicht rechtfertigen, wenn 
bie Settenkirchen eine bedeutende 
Macht wären. Sie müſſen aber größ⸗ 
tentheils mühſam und verzweifelt > 
ihren Fortbeſtand kämpfen. Das, 
wöhnliche“ Volk will mit ihnen ni ta 

zu ihun haben, und bie eingeborenen 
Meiftotraten ftrömen, fofern fie nicht 
dem Golffporte huldigen, ſchaaren⸗ 
mweife dem neuen Schwinbeltultus zu, 
ber fidh ala „Chriftlihe Wiſſenſchaft“ 
auszugeben wagt. Glauben unter bie- 
fen Umftänden die Herren Reverends, 
daß fie den richtigen Weg einfchlagen, 
indem fie die Maffe des Volles noch 
immer mehr vor den Kopf ftoken ımb 
fich befonder8 die Arbeiter zu Feinden 
machen? Wie wollen denn Sirchen be 


die nich: auf einer breiten | 


— ruhen? Während aber die 
— Neverends dieſe Frage mit ſich 
abſt abmachen mögen, wird mit den 
Jogenannien Staaismännern, die ſich 
dem Voltle gr zen Di: auf: 
wg imo 

‚werben. . Schon bie nüdjfte —— 
| und. bie —— über den Frei⸗ 
* 

— 


einer demokratiſchen Republik eine 


entſchloſſene Mehrheit ihren Willen ſchmunzelnd ſagen: 


allemal durchzuſetzen vermag. 


Eine ſtapuzinerpredigt. 


Richter Brewer vom Bundesoberge⸗ 
richt hielt geſtern i in New Rochelle, bei 
New VYork, eine Art Kapuzinerpredigt, 
die allſeitige Beherzigung verdient und 
ſolche hoffentlich finden wird. 

Zunächſt ſchilderte der Richter mit 
beißendem Spott, 
Größenwahn und die Anbetung der 


den amerikaniſchen 


zahlenmäßigen Größe. Er ſprach von 
den rieſigen Ernten, von den gewalti⸗ 
gen Summen, die im Eiſenbahnweſen, 
im Bergbau, in den Induſtrien uſw. 
angelegt find, mies auf die großarti⸗ 
gen Zahlen des Stahltrufts hin, bie in 
regelmäßigen Zmifchenräumen mit Jo 
viel Stolz vorgeritten werden, und auf 
ben ReihthHum und die Vrofite be3 
Deltruft3, bie fo groß find, daß man 
fi ſcheut, ſie bekannt zu geben. „Wir 
ſind,“ ſagte Richter Brewer, „ein Riefe 
unter den Nationen, 
fuled, und wenn wir auch die Keule 


ein wahrer Her⸗ 


des Herkules nicht beſitzen, 
wir dafür doch Rooſevelts großen 
Knüppel.“ Dann fuhr er fort: „Wir 
haben auf der materiellen Seite viel 
aufzuweiſen; wir fördern und pflegen 


ſo haben 


den Luxus und begeiſtern uns für mi— 
litäriſche und maritime Größe. Wir 
verherrlichen die Armee und die Flotte. 
Wir haben prächtige Häuſer; Büche— 
reien werden yardweiſe und Bilder 
und Bildhauerwerke nach dem Du⸗ 
tzend gekauft. Dieſer Hafen iſt mit 
Vergnügungsbooten angefüllt, das 
ehrliche Pferd wird vom Auto von der 
Landſtraße vertrieben. Dieſe Zeichen 
deuten eine ausſchweifende Lebenswei—⸗ 
ſe an. Wir ſind auf dem Wege des 
Schuldenmachers. Nach dem Bürgers 
kriege betrug die Bundesſchuld 833,⸗ 
000,000,000; beim Beginn des fpani= 
hen Krieges mar fie auf $1,000,=- 
000,000 zufammengefchrumpft; feither 
ift fie nicht vermindert morben. Viele 
unferer Staaten fteden tief in 
Schulden. Die Stadt New York hat 
eine ungeheure Schuldenlaft. Daffel: 
be ailt für viele Städte überall im 
Lande. Sch fan mich deffen nicht 
freuen. In nahezu allen gerichtlichen 
Verhandlungen über ftädtifche oder 
„munizipale” Bonds Handelt e3 Sich 
nur um Wortflaubereien, Formfehler 
u. f. m. Auf der einen Geite jteht der 
Shylod, der fein Pfund leifch ver- 
lanct, auf der andern ber fpibfinbige 
Nechtöverbreher, ber in ber Weglaſ⸗ 
ſung des Punktes über einem i eine 
Entſchuldigung für die Nichtbezahlung 
ehrlicher Forderungen ſieht 
ſchreien „Friede, Friede!“, aber 
bereiten uns die ganze Zeit hindurch 
auf den Krieg vor. Allein zwei Kon— 
greſſe zahlten für unſere Kriegsflotte 
mehr aus als der Panamakanal koſten 
ſoll. Wir fpielten in Kuba die Rolle 
des felbitlofen Nachbarn, aber wir rit= 
ten rückjicht3los über die NRepus 
| bit Kolombia hinweg, Bei bon 
der Kanal » Zone zu erlangen. 
Wir freuen und der Kämpfe ber 
VBorpäter, die uns von den lebeln der 
Kolonialherfchaft befreiten, und preis 
Ten jie, aber ivir bemächtigten uns der 
Philippinen... .“ 

Hatte Richter Brewer fich bislang 
mehr an das Volk im allgemeinen ge= 
richtet, jo blicte er offenfichtlich nad 
Wafhinaton hin, al3 er meiter faate: 
„Man blidt zur Seit in einer patro= 
nifirenden Art und Weife auf George 
MWafhington zurüd. Damit fo ange- 

——— werden, daß der Vater ſeines 
Vaterlandes fich ja als Oberkomman— 
dirender einer ſehr kleinen Armee ſehr 
gut machte; daß er ſich ziemlich gut 
bewährte als das Staatsoberhaupt ei— 
ner ſehr kleinen und ſchwer ringenden 
Republik. Sie ſagen, daß George 
Waſhington den Anſprüchen, die die 
Jetztzeit an die Staatsmannskunſt des 
Staatsoberhauptes ſtellt, nicht gewach— 
ſen ſein würde, wenn er heute lebte. 
Sie ſprechen von ihm etwa wie von ei— 
ner „alten Nummer“, um einen weſt— 
lichen Ausdruck zu brauchen. Des— 
gleichen gibt es einige Leute, welche in 
der Verfaſſung der Ver. Staaten eine 
alte und veraltete „Nummer“ ſehen, 
etwas, das ſeine Nützlichkeit verlor und 
deſſen richtigerPlatz auf dem Friedhofe 
wäre. Aber ich halte dafür, daß die 
Verfaſſung niemals dazu beſtimmt 
war, dereinſt nur mehr Friedhofs— 
ſchmuck zu werden. Ich meine, ſie iſt 
eine lebendige Mauer, von Staats— 
männern errichtet gegen die immer zu 
Uebergriffen bereite Herrſchſucht und 
zur Sicherſtellung der Freiheiten des 
Individuums und ich bin einer von 
denen, die noch an George Waſhington 


“| alauben.“ 


E3 ift nicht mahrfcheinlich, daß bie, 
fe Rede Bremer: im Meißen Haufe an 
den Spiegel geitedt ober lithogra= 
phirt unter Glas und Rahmen in bes 
Präfidenten Empfangdraum an bie 
Wand gehängt werden wird, Herrn 
Roofevelt wird fie wenig gefallen, denn 
fie „jtichelt” beinahe ebenfo deutlich 
wie's die befannte Ohrfeige that, bie 
jenen Bauern zum Perlaffen des 
MWirthshaufes beivog, weil man „itis 
chele”. Ind auch für alle anderen Bas 
trioten ift fie feine gerade angenehme 
Lektüre — nicht die Art Lektüre, die 
man fi gerade ausfuchen würbe nad 
einem guten Mahl, die Verdauung zu 
fördern. Und dodh — mir freuen und 
über fie! Denn fie ift ein fehr gefun- 
bes Zeichen der Zeit! 

Sie bemeift un, im Verein mit den 
vielen anderen mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Auslaſſungen ähnlicher Art, 
welche die neueſte Zeit brachte, daß wir 
in der Selbſterkenntniß ziemlich große 
Fortſchritte machten, u. Selbſterkennt⸗ 
niß iſt, dem Sprichworte zufolge der 
erſte Schritt zur Beſſerung. In vor— 
liegendem Falle verſpricht ſie noch 
mehr. Man kann ſagen, daß ſie, ſo— 
weit die nationale Politik in Betracht 
kommt, eine Beſſerung unſerer Wege in 
ſichere Ausſich ſtellt. 

Deshalb werden wir uns durch dieſe 
Kapuzinerpredigt und alle andern die 


brief wird ſie darüber belehren. daß in | 
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noch folgen mögen, die Laune nicht 
im geringſten verderben laſſen, ſondern 
Nur drauf, ihr 
habt ja ſo Recht! — und uns mit ei⸗ 
nem leiſe geſummten, „Lieb' Vaterland 
magſt ruhig ſein, feſt feht u. treu die 
— Wacht für die Verfaſſung — den 
ſchönen Feſtvorbereitungen und ⸗Ge⸗ 
danken rückhaltslos hingeben. 


Erlöfung vo vom Vebel, 


&o gut tie gefichert iſt laut der 
ſamſtagigen frohen Kunde Chicagos 
Erlöſung vom Straßenbahn-Uebel. 
Nur iſt ſo gut wie geſichert noch im— 
mer nicht wirklich und völlig geſichert. 
Und man ſoll nicht zu früh frohlocken. 
Vor zwei Jahren war die Sache auch 
ſo gut wie geſichert, und es iſt nach— 
her doch ſo ganz anders gekommen. 
Auch der damals vom ſtadträthlichen 
Verkehrsausſchuß unter Mitwirkung 
der Bahngeſellſchaften ausgearbeiteten 
„verſuchsweiſen“ Verordnung 


vorliegenden fehlt: die Ordnung eini— 
ger Einzelheiten und die bindenden 
Unterſchriften. Dann jedoch kam die 
berühmte „J. M. O.“Kampagne. Die 
Mehrheit der Wähler ließ ſich verlei— 
ten, dem Irrlicht der „ſofortigen“ 
Verftabtlihung nachzujagen. Und fie 
ift dabei und mit ihr die ganze Stadt, 
mie da3 bei ber Irrlichterjagd ſo zu 
gehen pflegt, immer tiefer in Sumpf 
und Moraſt gerathen. 

Alles in Allem bringt die jetzige 
Abmachung uns wieder auf den Weg 
und vor das Ziel, von dem vor zwei 
Jahren abgegangen wurde. In eini— 
gen Punkten iſt die neue Verordnung 
günſtiger für die Stadt, als die frühe— 
re war, während in Betreff anderer 
Punkte das Gegentheil der Fall iſt. 
So war beiſpielsweiſe in der früheren 
Verordnung der Stadt ein gewiſſer 
Prozentſah von der Roheinnahme der 
Geſellſchaften gegeben und es war da— 
mit der ſtädtiſchen Kaſſe eine ſichere 
und bedeutende Einnahme verbürgt. 
Ob die Bahngeſellſchaften ein gutes 
Geſchäft machen oder ein ſchlechtes Ge— 
Thäft, die Roheinnahmen find immer 
da und e3 fann ihr Betrag nicht ber= 
heimlicht werden, Dagegen muß laut 
der neuen Verordnung die Stabt Tich 
init einem Antheil ber Reineinnahme 
begnügen, was ſehr viel ungemijfer 
ift. Der Betrag ber KReineinnahme 
mag weit unter den derzeitigen Schäb- 
ungen bleiben. C3 mag fogat vor» 
fonımen, daß (nad) der außbedungenen 
fünfprogentigen Verzinfung aller Kas 
pitalanlagen der Gefellfhaften und 
Bezahlung aller Gehälter und fonfti- 
gen Betriebsfojten, deren Steigerung 
feine Grenze gefebt it) überhaupt fei- 
ne Reineinnahme bleibt. Unb menn 
dad auch nicht wehrfcheinlich iſt, ſo 
iſt's immerhin eine Möglichkeit, die in 
Betracht gezogen werden muß. Fer— 
ner hatte laut den Bedingungen der äl— 
teren Verordnung die Stadt, wenn 
ſie einmal die Linien ſollte kaufen 
wollen, nur die Summe zu zahlen, die 
das zu übernehmende Eigenthum der 
Geſellſchaften zur Zeit der Uebernah— 
me werth ſein würde. Laut der jetzi— 
gen Abmachung haben die Geſellſchaf⸗ 
ten zu fordern: erftens, den auf $50,= 


| 000,000 angefetien gefammten, jebi- 


gen Werth ihres Eigenthums, das bei 
—* vorzunehmenden Erneuerung der 

Linien natürlich zum weitaus größten 
Theile ins alte Eiſen geworfen werden 
muß; und zweitens alle Summen, die 
zum Zwecke der Erneuerung veraus— 
gabt werden mögen: vorausſichtlich 
nicht weniger al3 $40,000,000, nebſt 
5 Prozent Makiergebühren und 10 
Prozent Mrbeit£vergütung. 

Wenn die Uebernahme der Straßen: 
bahnen in ftädtifchen Befig mirklich 
die Nothmwendigfeit oder die gute 
Sache wäre, für die fie einft auögege- 
ben worden und wenn die ganze Ver- 
ſtadtlicherei nicht thatſächlich ausge— 
ſpielt wäre, ſo würde die jetzige Abma— 
chung eine für die Stadt ſehr viel un— 
günſtigere ſein, wenigſtens was den 
Koſtenpunkt belangt, als es die frühere 
war. Die durch Volksabſtimmung 
bemilligten $75,000,000 „Müller-Zer— 
tififate”, von denen dem Volfe vorge- 
redet wurde, daß dadurch alle mögli- 
chen Kojten der Verftabtlihung reich- 
lich und itberreihiich gebedt werben 
würden, waren dann wirklich nur der 
„starter, für den Herrn Dunnes 
Glasgomwer Freund, der Tachverftändige 
Herr Daltympl>, fie ausgegeben hatte. 
E3 fünnte überhaupt von feiner Ber- 
ftabtlihung mehr die Rede jfein, fo 
lange da8 Bolt den Beritabtlichungs- 
politifern nicht noch viel mehr Geld 
bemilligt au dem bereits bemilligten— 
wozu ihm Hlärlic” alle Luft vergan= 
gen ift, und was angeficht® Der ge— 
madien Erfahrungen audh niemand 
ihm übel nehmen fann. Wie fchon 
Lincoln treffend bemerkte: e83 mögen 
alle Leute fi) manchmal und mande 
Leute fih allema! zum Narren halten 
laffen, aber man fann nicht alle Zeute 
allezeit narren. 


hat 
nichts weiter gefehlt, als was der jetzt 


* 


Sieht man ab von der Berftabtli- 
hungs-Verirrung und hält fih an 
das, worauf es thatſächlich ankommt 
—an die Gemwährleiftung fofortiger 
und gründlicher SIbhilfe des beftehen- 
den Straßenbahn-Elends — ſo ſteht 
die neueVerordnung der früheren nicht 
nach. Und, wie ſchon geſagt, in man— 
chen Stücken iſt ſie beſſer als die frü— 
here. Man hat denn doch in den zwei 
Jahren noch mancherlei gelernt und 
die Bahngeſellſchaften oder deren maß— 
gebende Häupter find zugleich befchei- 
dener und flüger geworben. Auch fie 
haben einfehen gelernt, daß e3 in ber 
bisherigen MWeife nicht meiter gehen 
fann und daß fie, um ihrem eigenen 
Vortheil zu dienen, vem Wohl der Ge: 
fammtheit dienen miüffen. 

Werden alfo nicht no im lebten 
Augenblid von irgend melcher Seite 
ber Schwierigkeiten bereitet und 
Dummpeiten gemacht, fo mwirb das 
Volt von Chicago nun endlich den or- 
bentlichen, ausreichenden, zeitgemäßen 
und großjtabtiwürdigen Straßenbahn» 
berfehr erhalten, nad) dem es ſich ſo 


‚lange vergebens gefehnt. Alle Bahn- 


‚jie find doch niemald im Sinne von 


ne wäh] freden er 


— — 


werden von Grund auf erneuert mer- | doch noch lange nicht zum rechten in⸗ des Thatendranges in möglichſt ges 
den. Nicht nach Gutdünten der Bahn | difchen Kolomiften, jondern er ift ein | fahrlofer Meife zu befriedigen. Aber 


gefellfhaften, die dabei in ihre alten | 
Sparfamteitägelüfte fallen möchten, 
fondern unter Auffiht und nadh-den 
Weifungen einer Ingenieurskommiſ⸗ 
fion, von beren drei Mitglieern bie | 
Stadt thatfählich zwei ernennt. E3 | 
erden nee Schienen gelegt und Tau- 
ſende neuer „Cars“ angeſchafft wer— 
den. Der ganze Bahnbetrieb wird un⸗ 
ter einheitliche Leitung gebracht mer- 
ben. Die drei GStabtiheile merden 
nicht mehr ihre von einander getrenn- 
ten Bahninfteme Haben, fondern fie 
werden alle drei ein gemeinfames 
Spitem haben. Man mwirb mit Hilfe 
unbefchräntter Umiteige-Gelegenbeiten 
bon jedem Punkt der Stabt nad) je- 
bem anderen Punkte fahren fönnen, 
ohne mehr als ein Fahrgeld zu zah- 
len. Einundzwanzig „Durchrouten“ 
(und nach Bedarf mehr) werden einge- 
richtet werben, fo daß man bon ber 
Nord» und der Weftfeite nach der | 
Sübfeite, und von der Sübfeite nach | 
ber Norh- und ber MWeitfeite fahren | 
fann, ohne umjteigen zu müffen. Und ı 
inbem dadurch die Teibigen „Schlei- | 
fen” in der unteren Stadt großen- 
theils überflüffig merden, mwirb ber 
Verkehr zugleich befchleunigt und ber 
Ueberfüllung der Straßen de3 Ge- 
ſchäftszentrums wird weſentlich abge— 
holfen werden. Alles das und noch 
verſchiedenes Andere wird erreicht wer— 
den, wenn ber vereinbarte Handel zum 
enbgiltigen Abſchluß gebracht wird. 
Die Bedingungen des Abkommens 
ſind derart, daß die Stadt, die bisher 
von allen Großſtödten des Landes den 
ſchlechteſten Straßenbahnvertkehr ge⸗ 
habt, inskünftig den beſten haben kann, 
ſo ſie ihn haben will. Und da ber 
Reingewinn zteifchen der Stabt und 
ben Gefellfſchaften getheilt wird, ſo 
werden die Geſellſchaften, um ihren 
eigenen Gewinnontheil zu vergrößern, 
zugleich für den Vergrößerung des Ge— 
winns der Stad: arbeiten müſſen. 
Die Straßenbahnfrage wird endlich 
gelöſt ſein und jedermann wird mit 
der erreichten Löſung zufrieden ſein 
können —außer der Klique von Poli— 
tikern, die mit der ungelöſten Frage 
auch weiterhin politiſche Geſchäfte ma— 
chen wollte. Selbſt Herr Dunne wird 
zufrieden ſein können, denn wenn auch 
aus der verfprochenen Verſtadtlichung 
nichts wird, ſo wird doch ihm ſelber 
durch die Abmahung ein ehrenvoller 
Rüdzug arfichert und ihm ermöglicht, 
einen Theil des Verbienftes an der 
glücklichen Löſung ſich zuzuſchreiben, 
deren Ruhm er andernfalls ſeinem 
Nachfolger überlaſſen hätte müſſen. 


„Kolonien.“ 


Don Dr. Genre Wegener, 


Sndien Teine eigentlige Kolonie, fondern eine 
Dependenz. — Bmwei Arten bon Aukenbefit- 
ungen und ihre Uitterihiede. — Die Ver. 
Staaten und Südbrafilien. — Zur Förderung 
der indifhen Gelbftverwaltung. — Philippi: 
nen und Kuba. — Gegen Hübbe-Schleiden, 

Wenn man Indien als Englands 
werthvollſte Kolonie bezeichnet, ſo liegt 
darin eine gewwiffe Unflarheit. Indien 
ift eigentlich überhaupt feine Kolonie 
in bem urjprünglichen Sinne, in dem 
da3 Wort im Altertfum geprägt | 
murbde und in dem e3 auch heute noch 
auf eine Gruppe aufßereuropäifcher 

Länder mit Recht angewendet mird. 

Eine richtige Kolonie einer Nation ijt 

ein ausmärtige® Land, mo deren 

Söhne und Töchter des Mutterlandes 

fih dauernd niederlaffen, wie e8 bie 

römischen Kolonien auf einem jo gro= 
ben Bereich des antiten Weltreiches ge— 
than haben, das ihnen aljo eine wirf- 
liche zweite Heimath wird. Ein Land 
ferner, two fie auch in fo übermwiegender 

Menge auftreten, daß fie e8 vollfom- 

men mit ihrer Art, Sitte und Sprache 

durchdringen, fo tief und jo dauernd 


nn — — BREMER. == 


. wenigitens, wie die Römer das in den 


noch heute „romanifh” genannten 
Ländern fertigbradgten. Ein anderes, 
fehr vollfommenes hiftorifches Beifpiel 
| dafür ift Oftpreußen, das durch bie 
große Kolonifationsbewegung des 
Mittelalters fo vollftändig germanifirt 
werben fonnte, daß e3 jich jeitvem als 
eines der deutjchejten unter Deutjch- 
lands Ländern bewährt hat, obwohl es, 
wie Jeder weiß, noch bis heutigen 
Tages, wenn auch nicht politifch, jo 
doh dem Volfsthum nad, eigentlich 
eine Injel it. 

Kolonien von mirklicdem Anfieb- 
Iungäcdharafter befit England zahl: 
reiche und höchſt glanzvolle: Auſtra— 
lien, Neuſeeland, Kanada, bis zu einem 
gewiſſen Grade auch Kapland. Die 
großartigſte von allen iſt ihm verloren 
gegangen: die Ver. Staaten von Nord» 
amerifa. Zu diefer Gruppe von Be- | 
figungen Tann Indien nicht gerechnet 
werben; feine Bedingungen find ganz | 
andere. So lange Zeit die Engländer | au 
Sndien auch beherrfchen, jo bereitwillig 
au ihre unternehmenditen Kräfte fich | 
dorthin drängen, jo viel Ehrgeiz, | 
Energie, Pflichttreue, ja Liebe fie feit | 
drei Jahrhunderten auf diefem Boden 
verivenden, jo grimmig fie aud) bereit 
fein tverben, den Belik zu vertheidigen, 


Koloniſten auf ihm heimiſch geworden. 

Verſchwindend gering ſind die Aus— 

nahmen, daß engliſche Familien ſich 
dauernd in Indien anſiedeln. Bei 
weitem die überwiegende Mehrzahl lebt 
doch immer nur dort in der Stim— 

mung, daß dies eine Art freiwilliger 
Verbannung ſei, die man eine be⸗— 
grenzte Zeit auf ſich nimmt. Nicht mit 

Unrecht hat man ſcherzend geſagt, daß 
in einem engliſchen Haushalt in In— 

dien die Koffer nie ganz ausgepackt 

werden. Der eingeſtandene höchſte 
Zweck alles kaufmänniſchen Erwerbes 
und aller Erſparniſſe von Beamten—⸗ 
gehältern iſt das erſehnte ſpütere Leben 
in der Heimath, und dies “home“ 
bleibt für den Engländer doch immer 
England. Ereignet es ſich dabei, wie 
es ſo häufig vorkommt, daß ein allzu 
langer Aufenthalt in Indien ihn an 
die dortigen breileren Lebensformen ſo 
ſehr gewöhnt, daß ihm fpäter die Hei- 
math nicht — wie er es 


unglücklicher Menſch, der überhaupt 
keine Heimath mehr hat. So wird, 
obwohl man ſagen könnte, daß —* 
land dauernd einen großen Theil ſei— 
nes ver sacrum nach Indien ent— 
ſendet, doch nie eine engliſche Pflanz— 
ſtätte daraus, ſondern engliſches Volks— 
thum rinnt nur in ununterbrochenem 
Strom über Indien hin und fließt 
ebenſo wieder ab. 

Und dem liegt ein ganz richtiger In— 
ſtinkt zugrunde. Einmal könnte Eng: | 
land gar nicht genug Menfchen ab- 


geben, um eine wirkliche Anglifirung | 


Sndiens dDurchzufegen und zweitens itt 


es allmählich erwiejen, daß die Länder | 


bes MWeltgürtels, dem Indien angehört, 
für den weißen Mann zur wirklichen 
Heimath nicht taugen. Nicht das Ins | 
dividuum verliert Dort allmählich Ge— 


fundheit und Energie, fondern aud) | 


das Gefchleht büßt jeine Lebenskraft 
ein; bie folgenden entarten rafch, wenn 
nicht die Fortpflanzung überhaupt auf> 
hört. 


mas fie ift. 
fann der weiße Mann nicht der An» 


fiebler, er fan nur der Herr fein. Hier 


| 
| 
Fe 


fann er nur die Art von Befiungen 


haben, die man richtiger nicht aIl3 Kos | 


lonien, jondern als Dependenzen bes 
zeichnet. “ch bebauere e8 tief, daß fein 
autes deutjches Wort oder menigitens 
ein dem „Kolonie“ ähnlich bereit3 hei= 
mathbereötigtes porhanden ift, obwohl 
wir doc) auch in unferer früheren Ge- 


Ihichte Veifpiele für eine wenigjftens | 
ähnliche Urt von Aupßenbefibungen ge> | 


habt haben; man denfe an bie Herr» 
Tchaft der deutichen Kaifer in Italien. 


Der jetzt übliche Ausdruck „Schutzge⸗ 
biete“ iſt eine verlogene Bildung, der 


Heuchelei in politiſchen Dingen ent— 
ſprungen, die heute ärger iſt als je zu— 
vor, auch — wenn nicht ſogar gerade 
— bei uns in Deutſchland. (In der 
kolonialen Literatur des Auslandes 
unterſcheidet man, nach Paul Leroy— 
Beaulieu, zwiſchen Beſiedelungs⸗- und 
Nutzungskolonien.) Die richtige Er— 
kenntniß dieſes Unterſchiedes iſt ſehr 
wichtig, denn die beiden Arten der Au» 
Benbefigungen verlangen eine aanz 
verfchiedene Politik. In den wirklichen 
Kolonien thut das Mutterland aut, ]0> 
mohl politifche Freiheiten zu gewäh- 
ren, mie irgend mit der Aufrechterhals 
tung eines Reichöverbandes vereinbar 
find; denn die Bürger der Kolonie ha= 
ben denſelben Stolz, dieſelben Frei— 
heitsbedürfniſſe und vor Allem dieſel— 


be geiſtige und ſittliche Kraft wie die 


des Mutterlandes; eine dauernde po— 
litiſche Bevormundung iſt dort doch 
nicht durchführbar. Die wuchtigſte 
Lehre dieſer Art, die die Kolonialge— 
ſchichte überhaupt aufzuweiſen hat, 
iſt England ſelbſt zutheil geworden 
durch den Abfall der Vereinigten 
Staaten. Sie iſt auch gründlich be⸗ 
herzigt worden; wir ſehen, wie in Ka— 
nada, Auftralien, Neufeeland die 
Selbjtverwaltung bi3 zu dem Grade 
durchgeführt ift, daß von einer „Herrt= 
Tchaft“ des Mutterlandes nur noch dem | 
Namen nad) die Rede fein fan. Aber 
bei Kolonien folder Art ift eine folche 
Herrfchaft auch gar nicht nöthig. Die 
engen Beziehungen innerlichjter Art, 
die die Kolonie und dad Mutterland 
verbinden, auf der Gemeinjamfeit der 
Raffe, der Sprache, der GEitte, des 
Glaubens, auf Familienbanden und 
vergl. berubend, wirfen fo ftark, daß 
beide Theile ganz von felbft in frieb- 
lihem Handel und Verkehr einander 
fördern, in friegerifcher Gefahr Schul- 
ter an Schulter miteinander ftehen 
werden, und daß, je fräftiger eines 
von beiden fich entwidelt, um jo vor— 
theilhafter dies auch ohne Weiteres für 
die andern ift. Challey:Bert hat in 
diefem Sinne in feiner vergleichenden 
Studie über die frangöfifhe Koloni- 


ſation in Indochina den geiftreichen, ' 


wenn auch natürlich nicht in allen 
Stüden rihtigen Ausfpruh aethan: 
„Die großartigfte Kolonie Englands 
ift no heute — bie Republif ber 
Uniteb States”. 

Wir Deutiche haben eine Kolonte 
folcher Art heute nicht und leider auch 
faum eine Augficht, eine folche zı. bes 
fommen. Den einzig möglichen Vers 
gleih — nicht mit Neufeeland, Aus 
ftralien oder Kanada, wohl aber in ge» 
tiffem befcheibenen Sinne mit ben 
Vereinigten Staaten im Berheltniß 
zu England — bieten vielleicht die 
deutfchen Anfiedlungen in Süd-Bras 
filten. Hier hat, auf völlig friedlichem 
j Wege, eine wirkliche beutjche Koloni- 
> ftattgefunden, und mir fehen ja 

&, ohne daß eine politifche Verbin 
dung bejteht, wie fich zwifchen diefem 


fernen Gebiet des Deutfchthums und | 


uns mehr und mehr freundfchaftliche 
und für beide Theile nüßliche Bezieh- 
ungen entmwideln. in mefentlicher 
Unterfchied dieſes Verhältniffes zu 


! dem zwifchen den Vereinigten Staaten 


und England bejteht darin, daß jene 
Gegenden niemal3 zuvor politifch ab- 
bängig von Deutjchland gemefen find. 
Das aber ift eher als ein Vcrtheil zu 
betrachten, da damit eine natürliche, 
biftorifch ererbte Eiferfucht mweafällt. 
Und e3 ift Elar, daß wir Deutjchen 
deshalb auch gar nicht nach einer po= | 
Iitifchen Vereinigung des germanifchen 
Iheil3 von Südbrafilien mit Deutidy- 
land zu ftreben brauchen, wie ung ber 
Verdacht der Nachbarn immer wieder 
zutraut; da3 Gefühl einer idealen Zu- 
fammengehörigteit wird fich ganz von 
Telber, und in je freiern Formen, um 
fo leichter erhalten und vertiefen. 
Anders ift e3 mit den Herrfchafts- 
gebieten, imo der weiße Mann nur Gaft 
ift und nur Herr, nicht Anfiebler fein 
fann. Gewiß wird e8 auch hier nüb- 
lich fein, die eingeberenen Elemente 
mit zur Verwaltung heranzuziehen, jo: 
mweit e3 möglich ift, jchon zur eigenen 
—— und um die — a 


Alle jene vorhin genannten | 
eigentlichen Kolonien Englands liegen | 
im gemäßigten Gürtel der Erbe, mo | 
unjere Rafle die Lebensbebingungen | 
findet, die fie zu dem gemacht haben, | 
Innerhalb der Tropen 


; der Barl Ridge Dentihen Ak 


daß Maß von Trreiheit kann doch im- 
mer nur gering bleiben; unbedingt 
muß ber weiße Mann die thatjächliche, 
nicht nur die nmominelle Oberleitung 
haben, er muß den Eingeborenen ge= 
| genüber im Wefentlihen unumfchränt- 
| ter Herr bleiben. Daß Angehörige der 
unterroorfenen Raffe einmal andere 
| ald untergeorbnete Stellungen im 
Staatögefüge einnehmen, muß burd)- 
aus eine Ausnahme bleiben, nie darf 
e3 zur Regel werben, denn für jeben 
| politifch benfenden Kopf fteht doch, 
mag er fonft Verbefferungspläne ha= 
ben, welche er will, ein Gejeh über al- 
ı len andern: bie Herrihaft darf nicht 
gefährdet werden. Und bas würde un. 
bedingt der Fall fein, wenn ge die Züs 
gel zu jehr loderte. 


Zode8 »- Anzeige 


Freunden und Belannten bie zum 
Nachricht, dak meine thcure Gattin and 
unfere liebe Mutter 

Minna Gaerte aeb. Guudlach 
im Alter bon 43 Jahren und 8 Monaten 
fanft entfchlafen iit. Die — fins 
det Ttatt am ——— — 12 it⸗ 
vom Trauerbauf: 942 Belmont 
Ape., nad dem Ralpbeim Sriedhof. Die 
trauernben ee 
Gaerte, 
Edna und —2 Kinder. 


Martha e Schweiter. 


SobeS-Angeige 


Verwandten, — — d Belannten 
die traurige Nachricht. da meine gelleb⸗ 
te Satin, Mutter und Großmutter 
Garoline Ailmann 
am 15, Dezember im Alter von 70 Yab» 
ren geltorben ift. Die a jinee 
ftatt am Dienitag, den 
um 11 Uhr Vorm. vom ke 
| 398 N. Lincoln Str.. nad der St. 
teräficdhe, von da nach Eden, Um ftille 
<heilnahme bitten: 
Johann Zillmann, Gatte, nebſt Kin⸗ 
dern und Großlindern. 


Todeß - Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach» 
| ridt, bat mein vielgeliebter Gatte und unfer 
lieber Water 

Soieph Mueller 
im Alter bon 44 Nahren felig im Herrn ent- 
ſchlafen iſt. ** —— gar am Diens- 
tag, den 18. Dez 8:30 Vorm, db e 
Irauerbaufe, 211 lautet Ei. nad) ber St. 
Micelsfiche und von da nad dem St. Bonifa 
zius Gottesader. Um ftille Thellnahme Bitten 
die trauernden Sinterbliebenen: 
Anna Mueller geb, —— Gattin. 
vſeph und John,. Kin 
hriſtoph Mueller, Edles 
u ueller, Shmwägertt. knebſt Kin 
ern. 


Tobdes ⸗·Angeige. 

Verwandten, Freunden und Bekannten, die 

! traurige Nadricht, dak mein geltebter Gatte, 
unfer Sohn und Bruder 

Wuin. J. Fehder 

am 16, Dezember im Alter don 81 Jahren und 

5 Monaten aeftorben ift. Die Veerbigung findet 

| ftatt am Mittwoch, den 19.- Dezember, 1 Ubs 

ı 80 Min., Ds der Le&ale Turnballe, Larrabee 

| und Garfield Str, nad Rofebill. Um ftilles 

Beileid Bitten die trauernden Hinterbliebenen: 


Amanda van 0 rg Satan. 


ara euer, 
we. Schwieger⸗Eltern 4— 


Todes - Anzeige 
Fidelia Damen-Berein. 
| Belannten umd Samensen die traurige Nadhe 
eich, dab Schweite 
Captte gilman 
plöglich —— iſt. Beerdigung findet ſtatt 
Dienftag | Morgen um 11 Uhr. vom Tranerhaufe, 
| 398 N. Lincoln Str., nad der Kirhe an 
Etr. md W € icaad Abe... bon da nad € 
— Die Beamten find erfucht, um Hr 
br in der Pereindballe au erfheinen, nm der 
! vertotbenen Schwefler die Iekte Ehre zu er- 


Margaretha Moeidher, Bräf. 
Kunigunde Lange, Selr. 


Zodbed » Anzeige. 
Franen —J de 5 ne Ede Noble 
. und Chicago Ave 

Den A und Mitgliedern sur Nachricht, 

daß die Schweſter 

Garoline Zilfmann 

am Sonntag aeitorben tft. Das ——— fin» 
det ftatt am Dienitaa, den 18. Dezember, Mor» 
aens 11 Ubr, bom Trauerhaufe, 393 N. &ineoln 
| Str., nad) der Kirche und bon dort nad Eden 


| Friedhof. 
—— Dohl. — 
a Rah, Selt 


Todes: Anzeige 


Freunden und VBelannten die traurige Nach- 
richt, dat unfere aeliebte Mutter 
Sriederifa Brüggert 
am 16. Dezember im Alter bon 68 
9 Monaten felig im Herren entichla 
Peerdigung findet itatt arı Mu 
Dezember, Nachmittags 12:30. dom Ir 
fe. 242 Auguita Str., nad 
St. Johannislirche, Ede bon Sobne 
Cornelia Str., dann nad Concordia. Die trau 
ernden Hinterbliebenen: 
Frau Dabbert, Fran Keiter, ran Hertel 
und Martha Brüggert, Kinder. 


‚jabeen und 
en ift. Die 
den 18. 
—— 


Todes » Anzeige 


Sreunden und Belannten bie traurige Nach⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte 
Michael Serres 
am Sonntag, den 16. Degember, Wends 10 
Ubr, im Alter von 65 Jahren ſelig im Serrn 
entſchlafen iſt. Beerdigun ndet ſtatt am 
Mittwoh, den 19. Dezem — vom Trauer⸗ 


haufe, 527 S. Gr = tr. au 


Eva 9 Gattin. . 

Glisabeih — — Todter. 

John B. Koenmaner, Schwi 
Koenmayer, 


erfoßn. 
Johanna Eva 


elin. 


Subeß - Anzeige 


Freunden und Belannten bie traut 
richt, u unfere geliebte Gattin und 

Joſephine Schotz aeb. Schuett 

im Alter von 30 Nabr zen. I — und 18 

I Tagen geitorben ift. Beerd m Trauer» 

baufe, 1589 N. Wbipple en "Menttan , ben N 18. 

Dezember, punlt 1 Uhr Nadın., nad löbeim. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 


Bitter Saal, Schr. 


Balter 


e Nach⸗ 
tier 


fonne 


Tobes - Anzeige 
Glauben an ihren land Ttef uns 
—— hubte Gattin und — 
Elifabeib Schöverling aeb. BWiller 
im Nlter von 59 Sansa und 5 Monaten. De 
erdigung u . Dezember, 
— * 
Uhr Vor ou et Vorm. in der Immas» 
nuelstiche ' "ufbland Dlod.. nahe 12. Str 
und von da nad) dem Union Depot und Mil 


maule. uk Ocäuerting, Gatte, und Ainber. 


„Geitorben: Dar 5* am 16. © 
1906, —* Sroßfohn b n Earl 
ie aor 


und Neffe von Dito Garen. zus 
Mittwodh, den 19. Dezember, R.., 

mittags, dom ang on Sean 

Boftrom, nach Une. be. wi fioen. —4 


Dantfagung. 

Allen Verwandten und Freunden f 
unferen_ beralicften Dant für Die Ar 
Abeilnabıne u &- die en a ie 
fi eim Zode um © un es I 
ben Eohnes und Bruders 6 unier © 

Fraut Krueger 
erwieſen haben. 
Frank und Mark —— Eltern. 
GHa3. Arneger, Bruder. 
— — — — 


Bess Bücher m. bie 
für Yung 
Romane, Gevihte ın größter Auswahl 

allen Breiien. 


—— — & een 
106 Nandoiph Str. — Telepbon: Central 561, 


 Betriebgeinrichtungen T geträumt hat, dann wird er deshalb denen Forderungen des Chrgeiges und 


Chicago 
Eltern 


greifen beim Hundert 
nad) den fveziellen Wer« 
then, die mir auf ben 
Markt werfen in Geitalt 
der nagelneuen 


Anzüge und 


Weberzieher 
für Die — 


$1.95, 82 * $3.95 


Viele Haben genug ge- 
fauft, um ihren ungen 
für das ganze fommenbe 
Sabr zu reichen, mr we⸗ 
gen der großen Werthe. 
Die allerneueften Mujter 
in eleganten Heinen Un= 
aügen und die populär 
ften Facons in Tleberzie» 
bern find in diegenanns 
ten Bretje eingefchloffen. 
Nicht ein alter Anzug in 
der ganzen Partie! 


Kommt, ehe es au fpät if! 


North * und Late Str. 


Todes.» Anzeige 

Berivandten und PBelannten die kzansige Nach⸗ 
richt, daß meine inniaft gelrebte Gamum 
Meia Sauter geb Hennig 


am Sonntag, den 16. Dezember 1008, im Alter 
bon 24 Sabren und 5 Monaten bom 43 Gott 
in ein defferes Tenieits abaerufeiır wurde. Die 
— findet ſtatt am Zienitag, den 18. 
Dezember ——— —* —* bald ein Uhr, bon 
Xrauerhaufe, N63 &, trfield Ylpe., nach FForeit 
Some, Um itille zdeilmabme Bitten die frauerıt- 
den Hinterbliebenen: 


John Sauter, Satie, nebit Paby Ca. 


Muͤnchener Neueſte Nachrichten, Leipz. Nach⸗ 
richten und Ludaer Tageblatt bitte zu kopiren 


Todes⸗ Unseise 

eunden und Belanuten die traurige Na 
R & daß mein lieber Gatte und unf k Heer 
alter 

Wilhelm Hauſchild 

—* Alter von 48 Jahren und 11 Monaten ſanft 
im Herrn enticlafen tif. Beerdigung findet ftait 
am Dienftag,_ den 18. Dezember, um 10 Uhr 
Norm., bom TIrauerbaufe, 6151 en Str., 
nah Mount Greenwood ver Train. Um ftile 
Ibeilnabme bitten die trauernden Hinterblic- 


benen: 
Mathifda Hauichlid, u... 
Gertrude Noren, To 
Iulind Noren, "Sawiegmiohe. 


Todes» Anzeige, 
Turn-Berein LaBalle. 
Den Turnern gur Nachricht, daß Turner 
Biniam Feyder 


3 iſt. Bar —S—— fipaet * am, 


Uhr, don der Halle aus, 565-369 — 
Eir. Alle Turner ſind erſucht. puntt halb 

Uhr in der Halle anzutreten, um unſerem Aiten 
Freund und Bruder die legte Ehre au ermweifen. 


Mit Turnergruß: 
m. I Micher, 1. Sprecher, 
Goa. Sedel, Shriftiwart. 


— 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Bamilien-Lotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00, 
en Gräber für Erwadifene, $10, 


⏑—⏑— ⸗- 


Aicdhonue Humboist 1512. 
no 


Waldheim. 


—22 8 ——— — 


— 


Neuen Wein verkauft au Familien in Flaſchen 
{swie bei Gallonen 


SG. Kaiser, 


U0D —— 


Tonnen vonCandg 


Wohlichmedende und gefunde Schokolade 
und Gandies, verpadt in Idöne Schad- 
teln, für Weihnacdhtsgeihenfe paflend, zu 


Löc, 2öc, Ac u. 60c das Pfund 


GUNTHER’S 
Confectionery, 


212 STATE STR. 


modimi 


Feiertags⸗Geſchenke! 
RUDOLF SEIFERT 


03 Waf Str. 
3 — ae Elarf Er. 
wu fein ee bon 
Importirten un ihen Bi 
Rau pe —* Schuupftabel 
und fonitige in fein Fach einſchlagende zen, 


=! RICHARD A. Koch, 


ä i 10— 
Breit. tägli bon 9 bis 5. Eonntags 1018, 


N. WATRY & CO. 
29-101 ©. Hantsiyt Sir. 
— 2 Wenn — 
und Uugengiäjer eine 
Seele, Gameras — — 


irn. | EMIL H. SCHINTZ, 


Str. 


Randolph 


Ge SEHE 


ws verlaufen. 


$ 





Juſtrumente 


löten — Lyon E Healy Standard Flöten, 


von 


Bi zu 819.50. 


Echte Sollenhauer 


Meyer Chitem, bon $15 bis zu $65 


Bochn Geitem, Mollenhauer, Monnig, Schrieber, L. Lot, von 


$40 bi3 $175. 
Verkauft auf 


leichte monatliche Abzahlungen. 


Klarinetten — Die cehten Charles Triebert, Paris, pienllerbeften, 


$15.00 bi3 $60.00. 


Notiz. — Interjucht die 15 Klappen, 4 Ninge, 4 Roller Triebert, unjere 


Spezialität, zu $25, 


Saxophones. — TViefelben find die popularften. 


die beiten — $70.00 bis $85.00. 


Verkauft auf-Ieichte monatlihe Abzahlungen. 


Die Cha, Triebert find 


Berfauft auf leichte monatlihe Abzahlungen. 


Biehharmonifas — Die beiten 
Healy Solo „Imperator” Marke, 


— halten für Lebenszeit — die yon & 
$10 bi3 $50; andere $2 bi3 $7.50. 


Muandhbarmonilas. — Nur die ehten Lyon & Henly haben den reinen, 
brillanten Ton — 25 Gents bi3 $1.50. 
Notiz! Für Enolijten und Liebhaber de3 Injtrumentes das Lyon 


& Healy Rureton Colotit, 


* J 288 Sei: 
Frei Muſik⸗ 
Handbuh,, Angabe 
der Alfuftrationen 
und Preivie. 


60€ bis $1.00, 


— 


in feinem Kaſten. 


Wabaſh Ave. und 
Adams Str. 


Offen Aben Ss. 


Nach Kalifornien 


über die 


Chicago, 


Milwaukee 


& St. Paul 
Eisenbahn 


Mit dem Overland Limited 
vom Union Baffagier-Bahn=- 
hof, Chicago. Das tft eine 
Reife, Die der Mühe mwerth ift. 
Meg nah dem Obft: und 
Blumen-Gefilde ded Goldenen 
Staates, Weniger al® drei 
Tage unterwegs. Durchgehen- 
de Schlafmagen in Verbin- 
dung mit ben Union Sou= 
thern Bazifif > Linien. Ab 
fahrt um 8 Uhr Abends täg- 
lich. Ankunft in Los Ange— 
les und Son Franzisko am 
Nachmitag des dritten Tages. 
Beſchreibendes Zirkular frei. 


Tickets, 95 Adams Strasse, Chicago. 


Telephones: Harrifon 3843 und Automatic 1511. 


Kofalberidht. 
Deutſches Theater. 


„Das Land der Jugend“, Kuftjpiel von 
Hans Bauer. 


AMächften, Sonntag: ‚Der erfte Schliff‘, Luft: 
fpiel von Hugo Kubliner. 


Stubentifches Leben und Treiben 
wird in dem neuen Quftfpiel von Hans 
Bauer gaefchildert, das gejtern Abend 
in Bomers’ Theater zur Aufführung 
aebradht wurde, und „befondere Be— 
rüdfihtigung“ wird dabei dem meib- 
Yihen Element der Studentenfchaft zu= 
theil, Der Verfaffer ftellt fich die Aufz 
gabe, eine gar zu ernithafte Vertreterin 
diefes Clementes, welche der Jugend 
nicht ihr Recht auf Genuß und Leben?» 
freude zugeftehen will, von biefem ver- 
tehrten . Standpuntte abzubringen, 
und natürlich gelingt ihm das mit 
Ipielender Leichtigkeit. 

An dem Aufbau des Stüdes if 
manches leidlich aefchict und gut, Doc 
fonnte da3 bei der Aufführung auf 
unferer Bühne — Mangels bes erfor> 
derlichen Materials an veriwendbaren 
Statiften — nicht genügend zur Gel- 
tung gebracht werben. Weitere, unter 
den gegebenen VBerhältniffen anjchein- 
end unvermeiblihe Mängel im Büh- 
nenapparat verurfachten eine ;chlep- 
pende Gangart in der Vorftelluna, fo 
daß aud) die an fich gut herausgebradh- 
ten Partien des Stüdes in ihrer Wir- 
fung beeinträchtigt wurden. Wirklich 
aut befeßt waren nur einige wenige 
Rollen des Stüdes, doc befann fich 
unter biefen Rollen mindeftens eine 
ganz unmwahrjcheinliche, die eınes pen= 
fionirten Gerichtsrathes nämlich, der 
auf feine alten Tage nichts befferes ſoll 
anzufangen mwiffen, denn ala Son= 
Ineipant bei jebmweben feuchtsfröhlichen 
Internehmungen der afademifchen Ju⸗ 
gend mitzuthun, meil er glaubt, fich 
auf biefe Weife am beiten felbft jung 
erhalten zu fünnen. Gefpielt murbe 
diefe Rolle übrigens, von Herrn&prot- 
te, recht gut, “ Neizgend nahm Frl. 
Miller fih als „Gretel Rofen“ aus, 
eine Studentin, die man nicht erft zu 
überzeugen braudt, daß bes Lebens 
Mai nur ein mal blüht — und dann 
nicht mehr. — Die ernithaftere „Meta 
von Hallberg”, melde zur Erkenntniß 
dieſes alten Erfahrungsſatzes erſt nach 
Jängerem Umberirren tommt, wurde 
von Frl. Ramdor gegeben, ber es nicht 
fo gut wie ihrer anmuthigen Kollegin 
gelang, ven Ton ihrer Rolle zu treffen. 

Meit beffer murbe von Frl. Yorfter 
die wuthſchnaubende Männerfeindin 
Pepita Scha umburg“ herausgebiſ⸗ 
fen und von Frau 9 


ur 


hard die Partie ha 


d317,27 


| der etatsmäßigen Kalkulatorswittwe 
und ebenſo hochmoraliſchen wie reſpek— 
tablen Studenten -Schwiegermutter 
„Frau Alma Loeſemich“. Hin und 
wieder, mit einem gutenAnlauf, gelang 
es der Darſtellerin ſogar, einen ganz 
annehmbaren mittelrheiniſchen Dialekt 
zu ſprechen. — Außer Herrn Elfeld, 
der den ewigen Studenten „Erich 
Quellenbach“ mit aller erforderlichen 
Flottheit, und Herrn Rhein, der den 
„Vorſitzer der ſtudentiſchen Tempe— 
renzler-Vereinigung“ mit einem voll 
gerüttelten und geſchüttelten Maß von 
Verſchrobenheit ausſtattete, iſt ganz 
beſonders noch die gelungene Leiſtung 
des Herrn Meltzer (Klubdiener 
Huelchrath“) zu erwähnen. Aber all’ 
| das reicht nicht aus, um den entfeglich 
Häglichen Eindrud zu verwifchen, mel- 
her in dem ganzen zmweiten ft bes 
Stüdes durch die geradezu hölzerne 
Statiften - Staffage hervorgerufen 
wurde. nn deren Anbetracht muß ber 
Direktion von einer Wiederholung ber 
Vorftellung und Wagniffen ähnlicher 
Art dringend abgerathen werben. Auch 
der faltenreichite Mantel chriftlicher 
Nächitenliebe reicht nicht aus, um bie 
hier zu Iage getretenen Unzulänglich- 
feiten zu verbeden. 

Yür nachften Sonntag fteht „Der 
erite Schliff“, ein neues Luftfpiel von 
Hugo Lubliner auf dem Spielplan. 
Mitwirten werben bei der Vorftellung 
u. U. die Damen Senger, Wilfon und 
Rambdor, und die Herren Lömwenfeld, 
Kleemann, Elfeld, Sprotte, Lersti 
und Yafoli. 


— ee a — —— 
Die Opfer der Sarffahrt.. 


Gefährlich find namentlich der Detroit: und 
der St. Clair⸗Fluß. 

In der ſoeben abgeſchloſſenen 
Schiffahrts-Zeit ſind auf den großen 
Seen und ihren Verbindungswegen 49 
Schiffe untergegangen, darunter nur 

vier Stahlſchiffe. Die Schiffe hatten 
einen durchſchnittlichen Gehalt von 
48,532 Tonnen und einen Geſammt⸗ 
werth von 81,072,000. Ihr Durch⸗ 
ſchnittsalter war 25 Jahre und 5 Mo— 
nate, immerhin ein ziemlich achtbares 
Alter für ein Schiff. Insgeſammt 
wurden 534 Schiffs⸗Unfälle aller Art 
berichtet, gegen 740 1905, 430 1904, 
522 1903 und 562 1902. Die Unfälle 
vertheilen fich folgendermaßen: Eriefee 
137, Midhiganfee 83, Superiorfee 71, 
Huronjee 63, Ontariofee 19, *&oo“ 
56 und Detroit- und St. Clait-Fluf 
105. m Vergleich zu ihrer Größe 
ift baber die Fahrftraße bet beiden ge 
nannten - Flüffe am ährlichſten, 
während von den Seen der 
... ber den Namen Schiffräuber 


32.00 ; 


‚fait feftgeftet 


Eivendport, Ehteage, Fontag, Den 17, Dejempver 1300. 


ud 


2 Herr der Page. 


Poftmeifter Bufje hat das politiiche 
Heft in der Hand. 


Earter Sarrifond Anhang. 


Arbeitet auf Wiedernomination des früheren 
Mayors hin. — Mayor Maat über ichledhte 
Bezahlung. — Die Hodfhullchrer. — Mit: 
theilungen alıs dem Gefundheitsamt. 


Das demofratifche County = Komite 
nimmt in Bezug auf die beborjtehenbe 
Stabtwahl eine. vorfichtig zumwartende 
Stellung ein. Es feheint abwarten zu 
wollen, wen die republitanifche Par= 
tei = Organifation ihre Mayors-Han= 
didatur zumenden wird. Wie bie Din- 
ge gegenwärtig liegen, muß man qlau= 


ben, daß betreffs der VBejegung biefer 


Kandidatur die Entfcheidung aus: 
ſchließlich beim Poſtmeiſter Buſſe 
liegt. Dieſer mag ſelbſt als Kandi— 
dat auftreten, oder er mag die Kandi— 
datur einem ſeiner Freunde zuwenden 
— jedenfalls aber liegt die Entſchei— 
dung der Frage bei ihm. Abgeben 
will er dieſe Entſcheidung erſt nach 
Neujahr. 

Inzmwilchen wird im demofratifchen 
Lager von den Getreuen des Er-Ma= 
yor3 Harrifon eifrig auf deifen Wie- 
deraufſtellung Hingearbeitet. Die 
„Sarter H. Harrifon Bufineg Men’s 
Affociation of Chicago“ ijt, vor— 
laufig mit Verheimlichung ihres Auf- 
enthaltZorte8 und ihrer eigentlichen 
Identität, wieder in Thätigkeit getre— 
ten und ſucht Maſſenkundgebungen zu 
Gunſten des in Kalifornien weilenden 
ehemaligen Stadt-Oberhauptes zu 
veranlaſſen. Auch der unter der Lei— 
tung von Ald. Powers ſtehende 
„County Democracy Marching Club“ 
iſt bemüht, die politiſchen Intereſſen 
des Ex-Bürgermeiſters zu fördern. 
Das verdrießt und empört natürlich 
Niemanden mehr, als Robert E. 
Burke, der als Häuptling der „County 
Democracy“ ſich immer noch anſtellt, 
als ſei ihm nichts davon bewußt, wie 
kläglich ſein eigener Anhang zuſam— 
mengeſchrumpft iſt. 

Mayor Dunne, der am Samſtag 
vor dem ſtadträthlichen Finanz -Aus— 
ſchuß befürwortet hat, daß das Ma— 
porägehalt für die Zufunft von $10,- 
000 auf $25,000 das Sahr erhöht 
werden möge, jagte bei diejer Gelegen=- 
heit, daß er felber fich jchmerlih um 
einen zmeiten Amtstermin bemühen 
würde. Man traut inbeffen Diefer 
Verfiherung nicht recht und nimmt an, 
daß Herr Dunne auf die Wiederauf- 
ftellung nur „verzichten“ würde, foferit 


er fie unter feinen Umftänden zu er= | 
Gegenwärtig Sieht | 


langen vermöchte. 
es freilih ganz jo aus, als ob der 
Mayor jich zu folchem „Verzicht“ mer: 
be bequemen müffen. 
bie Gehaltsfrage hat Herr Dunne ge- 
fagt, daß er als Mayor gezwungen 
fei, mehr als fein amtlicdes Einfom- 
men auszugeben, und daß er deshalb 
gegenwärtig finanziell weniger qut ge- 
ftellt jet, al3 vor feiner Ermwählung; 
dabei erlege er fich vielfach Einfchrän- 
fungen auf und fehe er ſich außer 
Stande, bei öffentlichen Anläfjen fo 
aufzutreten, wie e8 der Wiirde feines 
Amtes angemeffen wäre, 


Die Hochſchullehrer. 


Im Fachverein der Hochſchullehrer 


iſt jetzt ebenfalls der Wunſch nach 
Neuregulirung des Syſtems laut ge— 


worden, nach welchem Beförderungen 


und Gehaltsaufbeſſerngen in dieſer 
Abtheilung des Schuldienſtes erfolgen. 
In der jüngſt abgehaltenen Ge— 
ſchäftsverſammlung des Vereins wur— 
de beantragt, daß auch für die Hoch— 
ſchulen die Einführung eines ähnlichen 
Syſtems verlangt werden möge, wie 
der Poſt'ſche Plan es für die Elemen— 
tarſchulen vorſieht; außerdem ſolle die 
Einrichtung verlangt werden, daß den 
Hochſchullehrern nach je ſechs Dienſt— 
jahren ein Jahr Urlaub zugeſtanden 
wird, für das ihnen der nach Beſol— 


In Bezug auf 


Kranke, ein Arbeiter, hat ſich ſelbſt auf 
dem Geſundheitsamt gemeldet. Er 
war am 10. dieſes Monats aus Gales— 
burg hierhergekommen und hatte ſich 
dann in einer Herberge aufgehalten, 
bis ihm über ſeinen Zuſtand kein 
Zweifel mehr blieb. 

Die im Laboratorium des Geſund— 
heitsamtes vorgenommenen Unterſu— 
chungen von Milch und Rahmproben 
(1,417 im Laufe der Woche) ergaben 
Minderwerthigkeit bei 4,6 Prozent der 
Proben. Während der Woche wurden 
61 Molkereibetriebe infpizirt. Nur ge: 
gen einen davon iſt der ſtädtiſche 
Markt gefperrt svorden. Kranke Thiere 
murden unter den 1164 infpizirten 
Kühen nicht porgefunden. 

Im Schlachthausbezirk wurden 

während der Woche 284,513 Pfund 

Fleiſch verworfen, in der unteren 

Stadt Nahrungsmiltel im Geſammt— 

gewicht von 48,347 Pfund, darunter 

20,700 Pfund Fiſche. 


—— 0 
Aus Trauer um den Gatten, 


Frau Tracey Killgallen verfucht fih zu er: 
fchiegen. — Eine andere frau vergiftet jich. 

Aus Gram über den Tod ihres Gat- 
ten, Superintendenten der Chicago 
Heights Terminal and Transfer Rail: 
way Eo., hat die 23jährige Frau Ira= 
cey Kilgallen aeitern Nachmittag in ih» 
rem Heim, 1540 State Str., Chicago 
Heights, zwei Mal auf fich aeichofien, 
um, wie fie faqte, wieder mit ihrem 
Gatten vereint zu fein. Eine Na: 
barin, Frau ©. Kanoufe, holte fofort 
Hilfe herbei, und der Schwiegervater 
der Unglüdlihen ließ dieje mittel3 
Sonderzuges nad) Chicago bringen, 
two Dr. Ochöner im AuaujtanasHojpi- 
tal ohne Verzögerung zur Operation 
Iohritt. Eine der Kugeln hatte fich in 
den Musfeln des Iinterleibes fejtge- 
feßt, und die andere war an einer 
Rippe abgeprallt. Die Frau bat fle- 
bentlih, man möchte fie fterben laflen; 
ihr Zeben war heute außer Gefahr. 
Iraceyn Kilgallen fand vor acht Tagen 
bei einem Zufammenftoß einer Rans 
girlofomotive mit einem Perfonenmwa= 
gen den Tod. Sein Vater, der Ge- 
Tchaftsführer der genannten Bahn, 
hatte die Schmwiegertochter zu jich ins 
Haus genommen, geltern war fie aber 
nohmal3 in ihr eigenes, jet veröbetes 
Heim zurüdgefehrt, und in einem un= 
bewachten Uugenblid hatte fie dann 
den verzweifelten Schritt gethban. Sie 
wird fünftig bei ihren Schwieger— 
eltern, 1321 W. Montrofe Aoe., woh— 
nen. 

An Barifer Grün, welches fie am 
Samftag Abend in jelbitmörderifcher 
Abficht genommen hatte, ijt geitern 
troß aller Rettungsverjuche die 32jäh- 
rige Gattin des Hotelbefiters Edward 
Zug in ihrem Heim, 7838 AYadfon 
Park Ave., geſtorben. Der Beweg— 
grund für die That iſt nicht bekannt. 


Weßhalb das Geſchäft 
nach Hauſe nehmen? 


Werden Eure Nerven überanſtrengt durch 
grundloſe Sorgen? 


Die Urſache dieſes geſpannten Zu— 
ſtandes iſt Euer Magen. Eure Speiſe 
wird nicht gründlich verdaut. Neun 

Zehntel aller Fälle von Dyspepſie und 
Unverdaulichkeit ſind nervöſer Art und 


die einzige gewiſſe Heilung iſt, die Ur— 


ſache zu beſeitigen. Tonics, Gehirn— 
ſpeiſen, Bitters etc. ſind nur zeitwei— 
lige Stimulanzmittel. Euer Magen 
und die kleinen Eingeweide ſind in 
Unordnung gerathen durch unzerträg— 
liche Speiſen, unvollſtändiges Kauen 
und Unregelmäßigkeit in Bezuͤg auf 
Zeit und Quantität des Eſſens. 


dung eines Stellvertreters übrig blei- 


bende Theil ihres Gehaltes auszuzah— 
len ſein würde. — Es gab eine längere 


Debatte über den Gegenſtand, da aber 
von den etwa dreihundert Mitgliedern 


des Vereins kaum hundert in der Ver— 
ſammlung zugegen waren, wurde von 
einer Beſchlußfaſſung vorläufig Ab— 
ſtand genommen. Geſtellt worden iſt 
der Antrag von Herrn Herbert Miller, 
der ein eifriges Mitglied der „Teachers' 
Federation“ iſt und zu deren Vertre— 
tern in der „Federation of Labor“ ge— 
hört. 
Geſundheits⸗Verhältniſſe. 


Vom Geſundheitsamt wird die hohe 
Sterblichkeitsrate, die ſich beſonders 
in voriger Woche herausgeſtellt hat, 
vornehmlich mit den außergewöhnli— 
chen Witterungsverhältniſſen erklärt. 
„Wir haben in dieſem Monat bis jetzt 
Aprilwetter gehabt, ſtatt Dezember— 
wetter“, meint Hilfs-Kommiſſär Reil—⸗ 
ly, „und rechnet man das über den 
Durchſchnitt hinausgegangene Maß 
von Wärme zuſammen, welche uns im 
Laufe dieſes Jahres zutheil geworden, 
ſo ergibt ſich eine Geſammtmenge von 
nahezu 1000 Thermometergraden. 
Da kann die Wohlfahrt nicht de— 
beihen.“ — Hauptſächlich in der höch— 
ſten Altersklaſſe machen ſich die un— 
günſtigen Wirkungen der außerge— 
wöhnlichen Witterungsverhältniſſe be⸗ 
merkbar. Während durchſchnittlich auf 
diefe Altersflaffe (über 60 Jahre) 19,5 
Prozent von der Gefammtzahl der To- 
vesfälle zu entfallen pflegen, ftieg in 


boriger Woche ber Prozentfag auf 


21,9. Iröftlich ift dabei der Umftant, 
daß für die unterften Altersftufen in 
dem 
Rüdgang von 31,2 auf 30,1 zu ver- 
zeichnen gemwejen ift. — Am 12, biejes 
Monats ift hier wieder ein Blattern- 
| iorben, der erjte feit 
dem Auguft. Der betreffende 


Ey 


entfprechenden Prozentfaß ein | 


Kann jeine Sorgen nicht abwerien. 


| Die Schleimhäute des Magens und 
; ber Eingeweibe haben ihre Araft ber» 
‚ loren, um die Magenfäfte abzufondern 

(ein wichtiger Faktor in der Verdau> 
' ung), die Musteln der mittleren Häute 

find dementfprechend Ieblos im Zer- 
ı malmen der Speife und bie Folge ift, 
ı bie Speife liegt in Eurem Magen und 
| geräth in Gährung, vergiftet das Blut, 
; teritirt die Nerven und untergräbt den 
| Körper. 

Etwas muß geicheben, um die Ber: 
dauungdorgane zur Arbeit anzuregen. 
Stuart3 Dyyspepfia-Teblets allein nur 
bermögen die Speife für den franten 
Magen zu verbauen. ‚Sie enthalten 
Diaftafe, Bepfin und andere Verdau- 
ungsmittel, welche der Magen befigt, 
wenn er gefund if. Diefe Mittel ver- 
bauen die Speife für den Magen und 
geben ihm Gelegenheit auszuruben 
und feine normale Kraft miederzuer- 
langen. 

Stuart’3 Dyspepfia = Tablet3 find 
feine Patent - Medizin; das Rezept 
wurde veröffentliht und ift 40,0C0 
Uerzten in den Vereinigten Staaten 
und England befannt. NRegierungs- 
Analyien zeigten, daß Stuart? Dy3- 
pepfias-Tablet3 feine fchäblichen Be- 
ftanbtheile enthalten, und reinere Ver- 
dauungs=-Elemente enthalten, al3_ ir: 
gend ein anderes Präparat. 

Stuartd Dyspepfia-Tablets werden 
von allen Xerzten empfohlen und fün- 
nen in jeber Apotheke oder dirett vom 
Yabrifanten zu 50 Cents per Schad;- 
tel gefauft werben. 

Denn Yhr münfcht, fchiden mir 
gleich Euch ein freies Probe-Padet 
nah Empfang Eures Namens und 
Adreſſe. %. U. Stuart Eo., 73 
Stuart Bldg., Marjtal, Mi 
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EM The Beer of an? Honest, Individual Quality that 
| Wan challenges comparison. , Ever uniform whether in 
! 


| ar N bottle or keg. 
| 


\MB BLATZ 


Bottled Blatz in first-class Buffets, 


Milwaukee 


the out-door signs. 
Clubs, Dining Cars, etc. 


Ask for 


BLATZ BRANDS: —Private Stock, Wiener, Muenchener and Export. 


7 J Blatz Draught Beer where you see 
sn 2 * 
ger 


! 
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Keine Rüdfiht. 


Rinne 


Gefährliche Sahraejhwindigfeit veranlaft 
Hohbahn-Angeitellte zu Beichwerden. 


Die Zugangeftellten des Douglas 
Park-Zweiges der Metropolitan-Hodh- 
bahn jind ungehalten über den heute 
in Kraft getretenen Fahrplar, monad) 
die Züge jener Zmeiglinie künftig die 
Fahrt von der 40,Xve. bis zurfzrantlin 
Str. in der außerordentlich fchnellen 
Zeit von 21 Minuten machen follen, 
damit- die Gefellfehaft vier Züge weni: 
ger laufen zu lafjen braudt. Die 
Leute jagen, daß fie, um eine folche 
Fahrzeit einhalten zu fünnen, in un 
verminderter Gejhwindiafeit um alle 
Kurven fahren müfjen, und daß da= 
durh die Gefahr einer Entgleifung 
und SKataftrophe herbeigeführt mird. 
Sie wollen in einer diefer Tage ftatt- 
findenden Verſammlung Beſchwerde 
erheben und die Wiedereinführung des 
bisherigen Fahrplans fordern. 

Wie ſchon häufig in der Nacht von 
Samſtag auf Sonntag, nahm die 
Northweſtern -— Hochbahngeſellſchaft 
auch) geitern früh an dem Hochbahnge- 
rüft im Hauptgejchäftsviertel Ausbel- 
| ferungen vor, was zu unliebfamen Be: 
triebsftörungen führte. Die Gefell: 
Ihaft zeigt fich dabei bon einer ganz 
unentfhuldbaren Rückſichtsloſigkeit 
gegen da3 Publikum. Nirgends mwur- 
de diefes darauf aufmerffam gemacht, 
daß die Züge von der Clark und Late 
Str. aus regelmäßig liefen; e3 ift auch 
jonderbar, dag die Gejellichaft die 
Ausbelferungen ftet3 gerade im der 
einen Nacht in der Woche vornehmen 
en melcher der Verkehr am aröf- 
ten ift. 


— — — — 
Konfordia:Lige. 


Sie veranjtaltet am 27. Dezember eine 

WMWeihnacdtsfeier in BrooP’s Kaſino. 

Die ed. = Iuth. Konfordia = Liga 
wird am 27. Dezember in Broofs Ka- 
fino, Wabafh ve. und Ped Court, 
eine große Weihnachtsfeier veranital- 
ten, für die umfaffende Vorbereitun- 
gen getroffen wurden. E3 ift dies die 
erite größere eier, meldhe die Liga 
beranftaltet, dem fie wurde erft vor 
sahresfrift gegrüindet, und fie hofft 
daher, daß die Netheiligung aus allen 
Theilen der Stadt eine aroße fein 
wird. Den Mittelpunkt der feier 
wird ein prächtiaer Weihnachtsbaum 
bilden. Win vier Stellen des Saales 
werden Erfrifchungen foftenfrei verab- 
reicht und den anmefenden Damen 
wird ein fleines Andenten an dieje 
erite Weihnachtsfeier der Liga über- 
reicht werden. Die mufifalifiche Un- 
terhaltung wurde von einer größeren 
Unzahl Mitgliedern des Thomas-Or- 
chejters übernommen, und außerdem 
ift das Feitfomite bemüht gemefen, für 
Unterhaltung und Kurzweil aller Art 
zu forgen. Mer feinen Verwandten 


reiten will, leae die Gefchente unter 
ven Baum, wo fie im Laufe des 
Abends bon einem Komitemitaliede 
öffentlich den Vetreffenden überreicht 
werden. 

Eintrittskarten koſten 50 Cents 
und ſind Abends an der Kaſſe und bei 
allen Mitgliedern der Liga zu haben. 

— — — — 
Der Kongo⸗Standal. 


Der belgiſche Konſul Henrotin weiſt Ver— 
dächtigungen eines Paſtors zurück. 

Die von engliſcher Seite ausgeſtreu— 

ten Verdächt igungen, daß König Leo- 


keiten, welche Beamte im Kongo⸗Frei—⸗ 
ſtaat an den harmloſen Eingeborenen 
begangen haben, verantwortlich ſei, hat 
der Paſtor Johnſon von Boſton ge— 
ſtern hier in zwei Reden wiederholt, 
welche er in der Methodiſtenkirche an 
der Park Ave. und im Sinai-Tempel 
hielt. Der Eiferer zeigte ſeinen Zuhö— 
rern eine aus der Haut eines Fluß—⸗ 
pferdes angefertigte gewaltige Peit— 
ſche, wie ſie im Kongo-Freiſtaat von 
rohen Beamten bei der Eintreibung 
der ungeheuerlichen Abgaben, welche 
dem Arbeitsertrage von 286 Tagen 
entſprechen, benutzt werde, und einen 
rothen Lappen mit 84 Holzpflöcken, 
von denen jeder einen im Dorfe Nſon⸗ 
ſo Mboyo im Innern jenes Landes 
von Beamten getödteten Menſchen 
darſtelle. Paſtor Johnſon behauptete 
auch, daß König Leopold den Eingebo— 
renen ihr Land fortgenommen und 25 
bis 35 Millionen Schwarze zu Stla⸗ 
pen gemacht habe, jomwie, daß der belgt- 
The König in Wafhington eine Lobby 
unterbalte, um zu verhindern, da die 


F*% ” 


— — — — — — — — — — 


und Freunden eine Ueberraſchung be— | 


pold von Belgien für die Scheuglich- | 


Ghicagn Zweig: Ce Union und Erie Str. 
um! 

Sun. > — ——es 
— * 


Tel. 364 Mouroe. 
3 FG 
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' Bundesregierung einen Weltfongreß 

ı einberufe, Am im SKongo-Freiftaat 

| Ordnung zu fehaffen. Diefer Lobby 

| gehöre auch Konful Henrotin von Chi⸗ 
cago an. Herr Henrotin werde infolge 
deſſen ſeinen Poſten verlieren. 

Konſul Henrotin hat daraur geant- 
| mwortet, dat der PBaltor einfach lüge, 
| und an den Eiferer die Frag: geftellt, 
wer ihn für feine Maitation bezahle. 

Kardinal Gibbons in Baltimore 
hat unlänaft angedeutet, daß jenen 
Graufamteiten durh König Leopold, 
fobald er davon erfuhr, ein Ende ge- 


macht worden fei, und daß bon Eng> | 


land aus übertriebene Schilderungen 


der früher vorgefommenen Scheußlich- 


feiten in der Abficht vorbereitet wür- 
den, 
me des reichen Landes durch England 
zu mawen. Mie Samijtag in ber 
„Ubendpoft“ berichtet wurde, hat So: 
nig Leopold den Kongo-Freiltaat 

| an Belgien übertragen. 

—— 
| Speifung der Armen. 


| Die Heilsarmee n. $reiwilligen von Amerifa 
| bereiten fich zur Weihnachtsfeier vor. 

Die Heilsarmee trifft in der Wafs 
fenhalle des Ziveiten Negiments zur 
Zeit ihre Vorbereitungen für das 
Meihnachtsfeit, die heuer infolge der 
ungewöhnlich großen Treigebigfeit der 
Bevölkerung ganz befonders umfalfen- 
de find. Statt 10,000 werden daher 

| bon ihr 15,000 Berfonen gefpeift wer- 
den; 3000 Körbe mit Lebensmitteln 
für eine gute MabYgeit für fünf Berfo- 
nen iverden zur Vertheilung an arme 
| Familien, von deren Bedürftigfeit Bo- 
| ten der Heilsarmee fich überzeugt ha- 
| ben müffen, gelangen. Diejen Yami- 
‚ lien werden Anmeifungen auf Körbe 
zugeftellt. 
Die „Freiwilligen von Amerika“ 
werden in aleicher Weife, wenn aud) 
nicht in folhem Ilmfange, für arme 
Familien forgen und am Sonntag, 
31. Dezember, in Tatterfall3 eine 
' Speifung der Menge vornehmen. Sie 
| rechnen auf 8000 Gälte. 
| ginnen, 
| und Kinder den Nortritt. u 

Abends foll dieje Art der Wohlthätig- 
| feit fortgeſetzt werden. 

Präſident Brundage vom County— 
rath trifft gleichfalls Vorkehrungen, 
um den Pflegbefohlenen des County, 
den rund tauſend Kranken im Coun— 
tyhoſpital und den 3400 Inſaſſen der 
Dunninger Anſtalten, eine frohe Weih— 
nacht zu bereiten, ſoweit der Zuſtand 
der unglücklichen Geſchöpfe das geſtat— 
tet. Im Amphitheater in Dunning 
wird am Nachmittag des Weihnachts— 
tages ein riefiger Tannenbaum im 
Lichte zahllofer efeftrifcher Flammen, 
und mit Nüffen, Wepfeln, Zuderzeug 
uſw. behängt, eiftrahlen; auch wird 
eine Vaudeville -Vorſtellung ſtattfin— 
| den, und zum Schluß wird der Baum 
geplündert werden. Die Kinder er- 
| halten Spielzeug. 

Die Inſaſſen des Countygefängniſ— 
ſes werden ein Feſtmahl erhalten. 


und zwar erhalten Frauen 


Leſen Sie —es geht Sie an! 
Nur noch eine Woche bis Weihnach⸗ 


' ten! Säumen Sie nicht länger mit 
Ihren Einkäufen, kommen Sie jetzt, 
folange die Auswahl noch vollſtändig 
iſt. Vermeiden Sie das fürchterliche 
Gedränge in den letzten Tagen. 

| Bir haben Spieljahen und alle 
möglichen Weihnadhtswaaren pafjend 

! zu Gefchenten für Jedermann und zu 

| erftaunlich billigen Preifen. Kommt 


rechtzeitig zu Sibbers Fair, 285 North 


Une. Dffen jeden Abend. anzmodi 


— — — — —— 
Kräftige Bergleide. 
Doliva über Chicagoer Kirchen und Paftoren. 
— Die Piper’fhe Gemeinde. 


„Setünchte Gräber, mo alle unreinen 
Teufel der Hölle Dbdach finden“, jo 


nannte Generalauffeher Boliva von | 


Zion geitern im Qabernafel an ber 
Mihigan Ave. und 16. Str. bie 
Chicagoer Kirchen; ferner verficherte 
er, daß „Dutende von Chbicagoer 
Geiltlihen ihren Heiland um weniger 
als Judas Ylcharioth verfauft“ hätten. 
Nach der „Predigt“ fand eine Ber- 
fammlung ftatt.Biele der Gläubigen 
find dem von Voliva abagefegten Auf- 
jeher Piper gefolgt. Defien Gemeinde 
‘hat fich geftern Abend an der Indiana 
hen zu — Str. Ar eriten Male 
verfammelt. Piper verficherte in feiner 
Rede, daß er das „Schmußiwerfen 
-Boliva überlaffen wolle. 


8 
8 


Stimmung für die Uebernah-⸗ 


Die Spei-⸗ 
| fung wird um zehn Uhr Morgens bes | 


Bis 6 Uhr 


+. 

— 
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* 
Bi Yerfonal-Madirihten. + 
+ — 
— —sïî—ï—— — 
| — Nach jchwerem Leiden ift geftern Mor: 
| gen Wilhelm jyender, ein befannter Turner, 
| Mitgründer des QTurnvereins LaSalle und 
rühriges und beliebtes Mitglied Diejed Ver: 
eins, geftorben. Tie Beerdigung. findet über- 
morgen Nachmittag 2 Uhr von der Turn: 
halle, 565 Larrabee Str., aus ftatt. Sämmt= * 
| liche Mitglieder des Turnvereins LaSalle 
werden jich um 13 Uhr in der Turnhalle ver: 
jammeln, um dem Verjtorbenen die Jekte 
Ehre zu ermeiien. “ 
— Herr Nojeph Schlenter, wohl der be— 
kannteſte deutſche Kriegsveteran von Chi— 
cago, beging geſtern ſein 58. Wiegenfeſt, und 
der Teutjche Kriegerverein von Chicago, dej- 
jen Präjident Herr Schlenfer ift, lieh ihm in 
jeiner geftrigen, in der Nordjeite-Turnhalle 
abgehaltenen Verjammlung aus diefem Anu— 
laß eine bejondere Ehrung zutheil werden. 
Bei feiner Ankunft zu Haufe, Nr. 357 Dat 
Str., harrte des Geburtstagsfindes aber 
eine weitere leberraihung. Dort hatte jich 
nämlich die Geiangsjeltion des Kriegerver- 
eins eingefunden, welche den ahnungslojen 
Hausherren mit einem pajjenden Lied em: 
pfing. Die Freitgejellichaft, welcher jich etiwa 
30 Mitglieder des Kriegervereing und eine 
große Anzahl periönlicher Freunde des Seren 
Schlenker zugejellt hatten, verbradite frohe 
Stunden in dem gaftfreien Haufe. 


— —— — — 
Europäiſche Wechſelraten. 


| 
| 
t 
| 
I 
| Laut Bericht der „Merchants’ Loan 
« Truſt Co.“ ſtellten ſich heute die 
europäiſchen Wechſelraten wie folgt: 
Deutſchland: 100 Mark....823. 69 
Sejterreich: 100 Kromen.... 20.16 
Schweig:;.l00 Franes 19.28 
100 Gulden. ...... 40.06 
26.6 


Hoband: 
Säteamant: 100 Kronen... 
Rußland: 100 Rubel 


—) 0  —— 
Bon Flammen umtobt. 


Swei frauen und elf Kinder mit Lebens: 
aefabr gerettet. 


Von Bolizifter und Yeuermwehrleu- 
ten wurden geftern Abend mit eigener 
Lebensgefahr elf Kinder und zei 
rauen aus dem brennenden Gebäude 
Nr. 3832 State Straße gerettet. Das 
Feuer, deſſen Entſtehungsurſache bis- 
her nicht ermittelt werden konnte, war 
in David Jacobſons Schneiderwerk⸗ 
ſtätie im erſten Stock des Hauſes aus— 
gebrochen. Als die Flammen entbedt 
wurden, hatten fie fich der nach ben 
beiden oberen Stodwerfen führenden 
Treppe mitgetheilt. Deffenungeachtet 
ftürmten Leutnant Maurice Moore 
und Detektive Walter O’Brien von ber 
Bezirkswache an Stanton Une. bie 
| brennende Treppe hinauf und fchlepp- 
| ten Frau Ihomas MeECormid, die im 
' dritten Stod vom Raucdhe überwältigt 

torden ivar, und ihre bier Kinder ins 
Freie. An der frifchen Luft erbolte 
fich die frau bald wieder und theilte 
den Beamten mit, daß Willie Mar- 
ihalls vier Kinder, allein zu Haufe ge- 
faffen, jich in der Hinterwohnung des 
3. Stodes in Lebensgefahr befänben. 
für Einbrecher gehalten. 


Wiederum babnıten fi die helden- 
müthigen Schergen dur Flammen 
und Rauch ihren Weg nach dem ober- 
iten Stedwerf. Als fie an die Bor- 
berthür hämmerten, murben fie bon 
den Kindern für Einbrecher gehalten. 
Das Kleine Volk eilte ins „Schlafzim- 

| mer und verrammelte die Thür. Die 
Beamten mußten erjt beibe Thüren 
fprengen, ehe fie die Kinder, bie im. 
Alter von neun Jahren bis zwei Mo- 
naten ftehen, in Sicherheit bringen 
fonnien. 

Inzwiſchen hatten Feuerwehrleute 
Frau Annie Stanley und ihre beiden 
Kinder aus der im zweiten Stod ge: - 
legenen Wohnung gerettet, 

Das feuer wurde gelöfcht, nachdem 
e3 $1500 Schaden verurfacht Hatte. 
In Schutt und Afche. 


Das dem Boliziften James Brennan 
| gehörige und von ihm bemohnteebäu- 
ı de an 51. Str. und Eaft End Upenue 
‚ murde geftern Abend ein Raub ber 
Ylammen. Als die Tyeuerwehr ein- 
traf, brannte e3 lichterloh. € mar 
nicht mehr zu retten. 

Feuer in Adolp Hamburgers. 
Schneidermwerfftätte, Nr. 163 ſtſed 
Straße, wurde geftern Nachmittag 
gelöſcht, ehe es nennenämeriben 
Schaden verurſacht hotte. 


— — — 
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Botalberigtt. 
 Beraltete Gefehe. 


Auch die „Federation of Labor“ 
macht dagegen Front. 


Gefudh an den Eharterfonvent. 


Für die Unterbringuug der Günther’fchen 
Sammlung von Kriegsreliquien. — Die 

 Sträflingsarbeit. — Beffere Regelung der 
Unternehmer-Baftpflicht verlangt. 


Gegen den Sonntagdziwang einzu= 
treten und mit ben „Ver. Gefellf&haften 
für örtliche Selbftverwaltung“ auf ver= 
nünftige Regelung diefer Frage hinzu- 
arbeiten, hat geftern der Zentralver: 
band der Gewerfvereine bejchloffen. 
Nachitehend folgt ber in Bezug auf Die- 
ien Gegenstand gejtellte und einhellig 
zur Annahme gelangte Beichlußantrag 


ne Wortlaut: 
„an Anbetracht, daß die in ben 
Staates Allinois 


„Statuten des 
„befindlichen ſog. Sonntagszwangs⸗ 
„odet „blauen“ Geſetze folgende Be— 
„timmungen enthalten. 

.„Strafeedht, Kapitel 38, Abfehnitt 
„209 — 

„Wer am erjten Tage ber Woche, 
„gemeiniglih Sonntag genannt, ein 
„Schantlofal oder fonjtigen Pla offen 
„balt, wo Spirituofen ausgelchäntt 
„oder Loftenfrei abgegeben werden, ſoll 
„mit einer Geldbuße von nicht mehr 
„al3 $200 belegt werben. 

„Abfchnitt 260 — 

„Der Sonntag erftredt fi) von 
„Mitternacht bis Mitternadit. 

„Abiehnitt 261 — 

„Wer ben Frieden und die guie Orb- 
„nung ber Gefellfhaft ftört indem er 
„am Sonntag arbeitet (Merfe ber 
„Roth und der Wohlthätigfeit audge- 
„nommen), ober durch Unterhaltungen 
„od; Zerftreuungen irgend melcher Art, 
„Joll:mit’einerGelbbuße von nicht mehr 
„al8.-$25.00 belegt mwerben. Diele 
‘„Beftimmung foll indeffen nicht fo 
„ausgelegt werden, daß fie, am eriten 
„Zage ber Woche, Shiffsleute und 
" Eifenbahngefellfuften an der Beför- 
„derung ihrer YFahrgälte, Schiffsleute 
„am: Einnehmen und Löfchen von 
„gabung, ger am 1leberfegen 
„bon Reifenden und Perfonen, die mit 
„yamilie nach einem anderen Ort 
: „ziehen, verhindern, oder die Gewiſ— 
„Tensfreiheit von folchen beeinträdhti- 
‚ „gen würde, bie e& für gut erachten, 
; „einen: anderen Tag ald Sabbath zu 
„halten. 

„Abfchnitt 262 — 

„Wer fich am erften Tage der Woche, 
„Sonntag genannt, eines Geräufches, 
„Lärms oder Vergnügens ſchuldig 
„macht, durch welches der Frieden 
„einer anderen Familie geſtört werden 
„möchte, ſoll mit einer Geldbuße von 
„nicht mehr als 825 belegt werden. 

„In Anbetracht, daß gewiſſe illibe— 
„rale Elemente, die nur eine, geringe 
„Minderheit unferer tosmopolitifchen 
„Bevölkerung bilden, von neuem bie 
Durchführung diefer veralteten Ge- 
„lege zu fordern anfangen, dabei aber 
„dem :Bolke jorafältig alle auf den Ab- 
„Ihnitt 259 folgende Theile davon 


„berheimlichen; 

„sn Anbetracht, daß dur einen 
„lange herrfchenden Gebrauch diefe 
„Sefete, die erlafjen wurden, al3 ber 

Staat Yllinois nod) in den Windeln 
: „jtecte, in der Stabt Chicago unwirf- 
„Jam gemacht worden find; 

„In Anbetracht, dat die „Ver. Ge: 
„ſellſchaften für örtliche Selbftvermal- 
„tung“ beim Charterfonvent eine Vor 

: „lage eingereicht haben, welche auch in 

„der Sonntagsfrage der Stadt Chi: 
„cago das Gelbitbeitimmungsrecht 
: „fichern fol, und 
nr Anbetracht, daß man die Zus 
: „Himmung der Bürgerfhaft zu dem 
„Joa. „Sharter-Amendement” haupt» 
; „Jächlich durch die Zuficherung erlangt 
; „hat, dat man der Stabt Chicago das 
nt ber Selbftbeftimmung fichern 

molle, und 

— Anbetracht, daß der Sonntag 

„der einzige Tag der Woche iſt, an 

belchem Arbeiter ſich ausruhen, er⸗ 

„holen und vergnügen können, deshalb 

„Sei es beſchloſſen, daß bie „Chi⸗ 
„cago Federation of Labor“ das Vor— 
„gehen der ‚Vereinigten Geſellſchaften 
„für örtliche Gelbftpermaltung“ hier: 
„mit autheißt und fich verpflichtet, e8 

„bon ganzem Herzen zu unterftügen.” 

Ohne jede Ermächtigung jeitens 

der „Bereinigten Gefelichaften" Hat 
‚ geftern im „Coot County Democracy 

Maring Club“ ein Herr Theo. Phi- 

fipps biefer Vereinigung ein „Zufam- 
. mengeben mit ben „Vereinigten Ges 

jelfhaften“ anempfohlen. — Da bie 
Bereinigten Gefelliehaften erft in vori= 
ger-Woce ausprüdlich erklärt haben, 
daß e3 ihnen nicht um Bündniffe mit 
parteipolitifhen Organifationen zu 
thun fei, jo mwar es jeitend bes 

„Marhing Club“ nur vorfichtig ia ge» 

handelt, baß er ben ——— 

trag ablehnte; andernfalls würde auch 
dieſer Vereinigung eine gleiche Zurück⸗ 
weiſung zutheil geworden ſein, wie 
neulich der Counth Democracy“. 

$ür das Günther-Mufenm. 

An die Weftfeite Parfvermaltung 
hat nun au) die „F. of 2.” daß Erfus 
hen: gerichtet, im Garfield-Park ein 
Gebäude zur Unterbringung ber 
Sammlung von Religpien au3 bem 
Bürgerfriege aufführen zu laffen, 
melde : Herr Charle8 Gunther dem 
Gemeinweien als Gefchent anbiete. 


Referendum. 


Auf Antrag von Frl. Haleh wurde 
&loffen, beim Charter-Fonvent zu 
Be 
über aßnahmen 
joe Botpefehen werben jollten, falls 
(tatt 15 oder 25) Prozent ber 
aan, ſchriftlich darum nachfu- 


— wurbe, vorläufig, 
Be u auf Ausſchrei⸗ 


— — — — — a — ———— — —— — —— En ne En 
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bung einer Kopfſteuer zur Beſtreitung 
der Koſten, welche es verurſachen wür⸗ 
de, in Springfield die Berathungen 
über die Chicagoer Charter-Vorlage 
überwachen und ſo weit es angeht be— 
einfluſſen zu laſſen. Begründet wurde 
die Weigerung von verſchiedenen Red⸗ 
nern mit der Erklärung, die organi— 
ſirte Arbeiterſchaft müſſe gegenwärtig 
vor allem Geld aufbringen für die 
DBertheidigung von Shea und. Genoj= 
jen. — Dem Schulrath wurde ein 
Bertrauensvotum gegeben, und .e& 
murde befchloffen, beim Charterfons 
bent zu befürworten, dat die Schul- 
räthe in Zukunft gewählt, Jtatt er- 
nannt werden follen, und daß ihnen 
32500 Yahresgehalt ausgejegt werde, 

Bei der Staatälegiälatur fol für 
den Widerruf des Gejehes eingetreten 
werden, ivelches beitimmt, daß von ben 
Arbeitsproduften der GStrafgefanges 
nen 40 Prozent im offenen Markt jols 
len abgefeßt werben dürfen, fowie für 
die Annahme einer Vorlage, welche be= 
zmedt, die Haftpflicht von lnterneh- 
mern mehr zu’ Gunjten der Arbeiter 
zu regeln, al3 e3 jet der all ift. 


Gegen Polizeiräpel. 


Richter Kerften veranlaft die Großgeichwo: 
renen zu. einer Unterfuchung. 


Andere wichtige Aufgaben. 


„Ich wünjche, Sie auf die Thatfache 
aufmerffam zu maden, daß in ben 
legten Wochen viele Berichte über Rob: 
heiten befannt geworben find, welche 
fih Boliziften an wehrloſen Gefange- 
nen zu Schulden fommen Tießen“, 
fagte heute Richter Kerften im jeiner 
Anfpradhe an die neuen Großgeichmo- 
tenen. „sch wiünfche,“ fuhr er fort, 
„nicht fo veritanden zu werden, ald ob 
ih die ganze Mannichaft 
will; im Gegentheil alaube ih, daß 
die große Mehrheit unferer Polizijten 
aus ehrlichen und klugen Leuten be— 
fteht, welche auch tapfer find und ein 
autes Herz haben. Manchmal gelangen 
jedoch ungeeignete Berfönlichteiten an 
Stellen, an welche fie nicht. gehören. 
Sch vernehme, dab mindeftens zwei 
ber Webelthäter entlafjen worden find. | 
Das ijt gut, genügt aber nit. Das | 
Geſetz fordert geeignete Beftrafung, 
und unzweifelhaft ift eine ftrenge Ahn- 
dung der Miffethäter am Belten für 
bie Polizei. Sch münfche Sie daher 
anzumeifen, die diesbeziiglichen Mit- 
theilungen genau zu unterfuchen. Gie 
follten gegen die Schuldigen Antlagen 
erheben, damit eine angemefjene Be— 
ftrafung erfolgen fann.“ 

Der Richter machte die Großge- 
jhmorenen auch auf das Gefeb über 
die Winfelbörfen aufmerkjam. 

Die Großgefhiworenen werden auch 
die Anfklagen unterfuchen, wmelche der 
Polizeianwalt Comerford mit Bezug 
auf das Verfchwinden der jugendlichen 
Margaret Burfle aus einem Mädchen- 
heim erhoben hat. Das Mädchen mur=- 
de, mie berichtet, in Marinette, Wis,, 
wieder gefunden, kurz ehe e8 nad 
Kanada gebracht werden follte. 

Des Weiteren wird der angeblich 
betrügerifche Verfuh, die Stadt um 
525,000 durh eine vermeintlich 
Ihwindelhafte Schadenerfagklage zu 
bringen, unterfucht werden, wobei der 
fiebenzehnjährige Abraham Goldſtein 
als Kläger genannt worden war. 

Zum Obmann der Großgeſchwore— 
nen wurde Frank M. Luce, 1864 
Barry Ave., ein Rechnungsführer der 
Chicago & Northwe tern-Bahn, er— 
ae Die anderen Großagefchworenen 

ind: 

Hugo Heff, 1264 N. California 
Ave; William Cole, 5727 Groveland 
Ave; William %. Chriftianfon, 1630 
D. Byron Str.; MyrenJ. — 


2 Cheltenham Place; Rouis 
Brainerd, 516 N. Bart ne.; * 
F. Hardy, 705 Burling Stre.; Edward 
Garey, 588 W. 13. Str.; William T. 


x 


Morgan, Chicago Beach = Hotel; John | 


&. Winblad, 5752 Fifth Ave.; Edw. 
7. Meher, 15 BomellPlace; George F. | 
Weßline, Glen View, Ill.; Georoe 
Harren, Morton Grvoe, Ill.; Philip C. 
Keßler, 23 Lane Court; Harry Gold⸗ 
white, 72 Ogden Ave.; Samuel Nel⸗ 
ſon, 3202 Dearborn Str.; Philip J. 
Rupp, 6506 Wentworth Ave.; Louis 
Harrin, 517 Milwaukee Ave.; Edw. 
B. Conklin, 3027 Quinn Str.; Geo. 
S. Clayton, 7244 Cottage Grove 
Ape.; Charles Roß, 196 N. Mozart 
Str.; William C. Moore, 1814 90. 
Straße. 


Wer traͤgt die Schuld? 


Die 18 jährige Loniſe Graf im St. Bern— 
hards⸗Hoſpital geſtorben. 

Die erſt 18 Jahre alte Louiſe Graf, 
welche als Dienſtmädchen bei der Fa— 
milie von Jakob Tobias, Nr. 4642 
Calumet Ave., befchäftigt mar, ift ge⸗ 
Stern furz nad) ihrer Einlieferung im 
St.Bernhard3-Hofpital, geftorben, ehe | 
die Operation noch porgenommer-iver= 
den tonnte, meldhe die Verzte an ihr 
vollziehen wollten. Das Mädchen er- 
frantte aeftern Morgen plöglıh und 
verließ ihren Dienftplat, um fich zu 
Verwandten zu begeben, melde Nr. 
5218 Laflin Str. wohnhaft find. Diefe 
Iteßen einen Arzt fommen, der erklärte, 
baß der Zuftand ber Franken eine fo- 
fofortige Operation nothmendig mache, 
und für ihre Verbringung nad) dem 
genannten Srankenhaufe forgte. Dir 
PVolizei fahndet jeht auf einen Mann, 
der mit dem Mäbdhen angeblich ein 
Verhältniß unterhalten haben fol. 
Bislang ift e3 noch nicht gelungen, ihn 
zu finden. 


Tödtlih verlaufen. 


Samuel D. Lloyd, Nr. 236 40. 
Straße, der am 7. Oktober von einer 
Eleltriſchen fiel, als dieſe ſich vorzeitig 
in Bewegung ſetzte, iſt den erlittenen 
Verletzungen heute erlegen. Er war 81 
Jahre alt. Der Koroner iſt benach⸗ 
richtigt worden. 


ceſet die Sonntagaunoſt ·· 


kritiſiren 


abendpon. Sm 
— — 
| 
| 


Bon Elje KRrafft. 


In unjerem Haufe oben fünf Ireps 
pen hoch unterm Dach geht ein heimlis 
cher Zauber um. 

Schon am Tage ift’3 mie ein Wids 
pern und Flüftern um einen her, mie 
ein Singen und Klingen aus Kiften, 
Kaften, Körben und Verfchlägen, da 
fieht man imDurcheinanberfließen von 
Licht und Schatten fo feltfiame Ge- 
ftalten, daß man unmillfürlich denkt, 
Tpinnmwebfeine Elfen führen da ihren 
Reigen, um der reizlofen, nüchternen 
Umgebung zur Boejte zu verhelfen. 

Dazwiſchen Aepfelduft — jo ein 
recht herzhafter, appetitanregender Ae— 
pfelduft. Man ſieht ſie förmlich da— 
bei, die gelb⸗ und rothbäckigen, runden 
Früchte, die vorſorgende Hausfrauen, 
fein ſäuberlich in ihrem Strohbettchen 
verborgen, für die Wintermonate auf— 
bewahrt haben. 

In einer Ecke dicht dabei ſteht der 
leere, alle Chriſtbaumſtänder; aus ei— 
nem Karton lugen ſilberne und golde— 
ne Papierſterne, buntſchimmernde 
Glaskugeln und ein ganzes Bündel 
verſchlungener Chriſtbaumſachen, an 
denen noch die Wachstropfen von den 
vorjährigen Weihnachtslichtern haften. 

Da oben ſpukt ſchon regelrechte Fe— 

ſtesſtimmung. 

In der einen großen Bodenkammer 
von Schmidts harrt neben der gardi— 
nenloſen Puppenſtube und dem aus— 
geräumten Kaufmannsladen eine an— 
ſcheinend auch vom Feinde beſchloſſe— 
ne Feſtung der fröhlichen Renovirung 
für den heiligen Abend. In der en: 
fterecfe baumeln aus einer Kiite ein 
Baar ftrumpflofe Buppenbeine und 
eine wie bon Maufezähndhen ange— 
Inabberte Muh-Kuh aus filbergrauem 
Gummi. 

Da werben nun wohl bald die Hein= 
zelmänndhen über Nacht Wunbderdinge 
verrichten müffen, um das alles zu 
neuer Pracht und Herrlichkeit für die 
Mädel und Buben wieder auferjtehen 
zu laſſen. 

Neulich hat im vierten Stod die alte 
Snfpeftorsmwittme beim Wirth darüs= 
| ber beflagt, daß fie Nachts nicht jchla= 

fen könne. Die Bodenfenfter mitßten 
| defeft fein. Er folle ven Tifchler jchi- 
en. Wenn der Wind gegen da3 
| Haus meht, Hlirren die Scheiben und 
| brödelt der Mörtel von den Wänben. 
| Irgendwo müßten auch Mäuſe ſein da 
oben. Das ginge über die Dielen all— 
nächtlich wie die wilde Jagd, und das 
ſägte und feilte das hämmerte und 
flopfte.., mit in ihre ſchönſten Träu— 
me hinein. 

Ja, meine liebe Frau Inſpektor! 
Da wird wohl der Herr Wirth ſammt 
dem Tiſchler nicht viel machen kön— 
nen! Wiſſen Sie's nicht mehr aus al— 
ten, verklungenen Tagen, aus Zagen, 

| als Sie noch im TFlügelfleide waren? 
Da gab’s doch auch ſchon Heinzelwich⸗ 
te und liebe Hauägeifterchen, die in 
Großmutters SHleiderfifte auf dem 
Speicher rumorten, die mit Iuftigen 

Scherz Grofpaters Aepfel anfnabbers 

ten und fich in Dunkler Nacht wilpernd 

und flüfternd über die Diele jagten 

wie die wilden Buben! Das foll nun 

der Wind fein oder gar Mäufe — — 

aber nein — — Frau nipef- 
| tor! — — 

Sn dem Lattenverfchlag oben. iwel- 
cher einer jehr änaftliden Dame ge- 
hört, die jeden Tag Einbruch befürd- 
tet, ftehen bloß ein alter Korbftuhl, 
dem die Rippen gebrochen find, zimei 

| durchlöcherte Theekeffel und ein pech- 
fohlrabenfhwarzgebrannter Kochtopf. 

Da fpufs freilich nit! Da liegt al- 

le8 in tobter, nüchterner , Vergeflen- 

beit. 

Hinter dem benachbarten ‚Holagit- 


Familie aus der erften Etage ihre über- 
| flüffigen Gegenitände aufbewahrt, tit 
ein ganzer, aroßer Wintel gefüllt von 
Poeſie. 

Die heute bereits erwachſenen Mä— 
| del müffen fehr brav gemweien fein. In 
Reih' und Glied fteht das alte Spiel- 
zeug, die meißen Holzftühldden und 
Tifhchen haben noch ihre vier Beine 
und Buppenwagen ihr vollzähligesRä- 
beriwerf. Schulränzel und fauber voll» 
geichriebene blaue Hefte liegen zmwijchen 
buntbemalten PBapierfächern und Ko= 
tilfonorden. Eine Tanzkarte mit Ro» 
fen und Vergißmeinnicht geſchmückt, 
hat ſich in den Kofferdeckel einge— 
klemmt. Die haben gewiß die Mond— 
ſcheinelfen in aller Haſt und Eile 
ganz an ſein altes Verſteck zurückſchi— 
| den fönnen, ald dad Morgenlicht ih- 
| ten Reigen endete. In dem Koffer 
follen pier Mastenkoftiime liegen, eins 
immer fchoner al3 das andere. Da 
fann Dornröschen in Ätiller Stunde 
die Augen auffchlagen, Fauft’s Gret- 
chen legt fich die Kränze auf die blon- 
ben Flechten, und die „Königin der 
Nacht“ erzählt dem Vergigmeinnicht 
von Tanz und Epiel in lichtumflofie- 

nen Sälen. 

Auf Lehmanns Boden ftehen Sor: 
hletflafchen, Kindermehlblehbüchlen, 
eine ausgediente Baby-Equipage und 
eine Korbiwiege. Und immer neue 
BVorräthe an leeren Büchfen merben 
allmonatlih Hinzugeftellt, und Jahr 
um. Yabr hängen um die gleiche Zeit 
Windeln und Jadhen, Hemdchen und 
Röcdhen auf der Wafchleine zum Iro- 
deniverden. Arme, tleine, runbdliche 
Mama. Bon fo viel Müh’ und Plage 
erzählt dein Bodeninhalt! Kleine und 
große Puderbüchfen und Medizinflas | 
Then find auch dabet. Ein verborrtes 
Kränzel, von Kinderhand geflochten, 
trägt eine ‚Ihmarze Schleife. Man 
bat e3 bier oben in bie Einfamteit ges 
tragen, weil e8 fo viel Tihränen bei 
feinem Anblid hervorruft und. Mutt- 
chen mit ihren Fünfen doch immer 
froh fein fol und laden — — und 
vergeflen, daß e3 eigentlich ſechs ſein 
müßten, für die ſie ſorgt. 

Daneben iſt Slokowskys Bodenver⸗ 

ies. 

Die große Sitzbadewanne aus Zint 
fteht gleich an.ver Thür. Ein. tiefiger 

Flickenſac, aus deffen enen 

Stellen in blau. "und roth, i in - grün 
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nbdt us echte alroß-Les 
ge ———— abe —— 


ſe, mit Leder e 
Handtaſchen, berſchied. Leder, 
69e. 


alle Farben, 95c Werth, 


— und Fe sen Ihe 4 5 Leder, 
uiter und Farben, leder= 50 


und feidegefüttert, zu 
"0 1. 


Schreibmappen, Seal, 
Walcoß = Leder, von 


$2.50 bis .0 


Doppelte Stamps Dienſtag 
den ganzen Tag 


Bejorgt Eure Weihnahts-Einfänfe morgen hier, Ahr ſichert 


—ñN 


QD 
SIATE 6 VANDUBEN STREETS 


Laden offen Abends bis Weihnadten 
A la carte Bedienung im NReitaurant bis 10 Uhr 


Nadel⸗Kiſſen 


Prachtvolle Auswahl von fanch 
Nadeltiifen, oblong oder Quadrat, 
bezogen mit Boint d’Eiprit, Muffle 
ebenfo und Sattn-Iinterlage. 


In ber Partie find beftidte 
Rinbelkilfen mit Band an 
Scrim nnd Meire Ceibe, 
Werthe variirenb bis zu 1.25, * 
die Auswahl 

z 49€ 


* 
Um extra Cents 3u verdie- \ 
nen bei den Doppelten „S. & 
9." grünen Stamps, nehmt 
Ttansfer beim eriten Kauf. 


Euch Dadurch nicht nur bedeutende Geld:Eriparnifie, jondern Ihr erhaltet 
auh?2,,S. & 8. Grüne Trading Stamps frei mit jede 10c, die Ihr ausgebt 


Diejer 12.50 lange Eoat 7.50 


Speziell für morgen — der größte Werth in langen Coats, der jemals zu diefem 
Hunderte von wünfchensmwerthen Coats in hochfeinen englifchen 
Mifchungen, fancy garnirte Combination Faconz, lofe 

figen), in fehmarzen u. farbigen Kerjeys u. ſchwarzen 
Cheviots. 

Die Coats ſind effektvoll garnirt mit Seide-Braid, 
in verſchiedenen ſchönen Muſtern; Coats, die den 


Preiſe offerirt wurde. 


Dieſer Coat, 7.50. 
Echte Perſian Paw Sets, — 
ertra, Qualität Paddle Enden, 


lange Throw, — ein 9 95 
* 


regul: $15:Werth, 


$5.00 Werth, zu 


— gei 
BERZAINZ twinds 
F . Bafen, amerifanijches gefchliff. —* 


Stempel der Bolllommenheit haben in Bezug auf 


Arbeit. und Fucon; fie find volle 
$12.50 werth; morgen habt Ahr die 
Auswahl zu 


7 


50 


Embroidered Net Waiſts, 3.98. Mit Seide gefüttert, 


200 von dieſen kleidſamen Waiſts, die nicht ihresgleichen 
"zu dem Prei3 Haben, zwei Sorten Embroiderh, ſchön gar— 

nirt mit Spitzen-⸗Medallions und Einſatz, elegant 

garnirte Aermel, alle Größen, 86-Werthe, zu 


Elegante Pelze find feine Geſchenke 


Geſtückte Natur. Mink Sets | 
lange Throws, Muffs in. Kif 
ſen 
pfen, Tatzen und 
Schwänzen, zu 


= Facon, bejegt mit Kö 


19.75 


gefüttert, 


Muff, nur 


Weiße Lamm-⸗-Sets od. Coney für Mädchen, 
Band Bow Knoten und fancy großer Kragen — 


ein Bargain zu 


Fuchs⸗Sets, Iſabella od. Sable 
Blend, ſchöne einz. Scarf, Brufh 
Schwänze langer 
Muff, jpez. zu 


den, Kiſſen-Muff, 
und lange Boa, 
ein $15 Werth, 


10.50:: 


—— — — 


Schlitten, Hartholg, 
Coaſter, jetzt zu 


Pup⸗ 


I Angelleid. au 
Afft., 


yeft. Schauteipferbe jed. 


Art, wie Bild, 
Andere 550 bis 82.50. 


10 Bol 
TWringer, 
brett, 


er 1. 
2.25 bis 


Ihee Sets, 


auf 


und aelb und Gott weiß was noch für 
Farben fehillernde Stoffrefte hervor: 
quellen, aibt Zeugniß von ſämmtli— 


250 


1.50 


Waſch⸗Sets, 
re 
Eimer, 


RırllepLeine 
| 1. Klammer 25€ 


Seine große 
hen u. Gerätbe 


3.50 bis berunter 


tive, Tender u. 2. Baffagier-Ra- 


Giferner — 52 Bol lang, Lokomo⸗ 
4 
gen, jebt zur 2 


Dampfmafhinen, Bladboards, 
2.25 > c 1.95 bis 60€ 
SE 33 


2 BoU_ lan 
et, NW 
- Zu 4 
Ente 


guber, 


Spieltrommeln, ale Grös 
Facons, 


15e | 


ee 


u 50€ | | 


| Rosöfen, mit vollftänd, Set 


15€ | Koch⸗Utenſilien, 75c 


bier mr 


alle orten, 


bierten Stod. Da gibts wieder Spiel- 
zeugreite, einen ausgedienten Sportma= 
gen und eine Drehrolle, die beim Ge- 


| hem sSleiverreichthum der Familie | brauch furchtbar quietfchen fol, mie 


| 


nicht | Sie 
| die mal in ihrem Sonntagsftaat zum | Rentiertagen Reftaurateur mar. 


| Durcheinänder treiben. fich die verfchie- 


daktionen Deutfeglanbs grau unter» 


‚eine, Heitie En ibbed ee 


Siofowaty innerhalb zwanzig Jahre. 
Ab und zu greift Mutter Siotomsty 
in diefen Allerweltsjad hinein und 
| bot fih Material für Kinderfleider. 
hat vierzehn Entelhen. Wenn 


Frau Inspektor, Zibbedes dicke Nach— 
barin, feftaeftellt bat. 

Die lebte und größte Bodenlams 
mer, dicht neben der Wafchtüche, befitt 
unfer lieber Wirth, der vor feinen 
Er 


Befuch bei den Großeltern find, feiert | Hat aus diefer Zeit allerlei Andenten 


das Haus fröhliches Wiederjehen mit | 
Stofomstys Lodenfliden. 

Einen Boden aibt’3 in unjerm 
Haufe, auf dem fpuft’S am. allermei- 
jten.- Er gehört einer Künftlerfamilie, 
beitehend-aus dem mufizirenden Vater, 
der fchriftitellerifchen Mutter und ei- 
ner malenden Tochter. In .genialem 


denften Sacden da oben herum. Man 
tritt auf Notenblätter, und die Thür 
geht nur ein Viertel auf, weil ſich 
„Studien in Del” zwifchen Angel und 
Holz geflemmt haben. Drei alte, fped- 
ſchwartenähnlich glänzende Zylinder 
ruben auf einem  fchier - beänajtigend 
großen Stoß von Manuffripten, die 
pon der Einrichtung jämmtlicher Re— 


richtet find. 

Die hohen Abjäge weißſeidener 
Ballfchube fhauen aus einem halbge⸗ 
öffneten Violintaften, ber über einer 
Batterie, leerer -Seltflafchen. thront. 
Als überflüfiges MWohnungsftüd führt 
eine Nähmafchine . hier. ‚oben ein be- 
Thauliches Dafein: ‚Sie trägt auf ih- 
rer Holzumtleidurng  Ieere " Deltuben, 
Riefentintenfäfler und einen. zerriffe- 
nen Zorbeerfrang- mit : otangefarbener 
Atlasfchleife.. Cine Poefie. der . ganze 
Raum! rg nun erſt alles in 
dem ſchweren ei — nen Koffer 
verborgen” fein, Sclöffer -- fo 
ſtimmungsvoll mit mei Tage, feibe- 
nen er —— 
ſind?. 

Und ann nöd; 


— 


| 


. 
Eure ee 
- — — — — — 


in ſein neues Haus mitgebracht, die 
man auf der großen Bodenkammer 
anſtaunen und bewundern kann. 


Maſſe herumhängen und liegen. 
„Bockbier“ lieſt man über einem wun— 
derſchönen, buntgemalten Ziegenbock, 
3: Kognat” und „Garderobe 10 


Beitaubte Bierfeidel, ein paar alte 
Billiardqueues, zwei zerbrochene Gar: 
berobenjtänder und brei ausrangitte 
dickbäuchige Adreßbücher berbollftänbi- 
gen das Lokal. 

Und — ein Polyphon — ein regel— 
rechtes Reftaurationspolyphon, in das 
man einen Nidel hineinfteder muß, 
wenn die Mujtt losgehen foll. 

Sie geht auch oft los! 

„Werthooller Mufifautomat Tpott- 
billig zu verfaufen“, Tieft man jebe 
Woche in der. Zeitung. Darunter ber 
Name unferes Wirthes, unfere Straße 
und unfere Hauönummer. 

Seitdem wird oben, hoch oben dem 
Himmel fo.nah, mindefteng dreimal 
täglich, vor faufluftigen Bewerbern ge- 
probt. In.allen Etagen darf man un- 
entgeltlich zuböten. Immer biefelben 
Melodien aus dem vorigen Jahrhun⸗ 
bert. Won der „Gigetltönigin“ bis 
zum. „Ernft, ma3 bu’ mir alles lernft“, 
es klingt —— ſchön! Wenn ei⸗ 
ner oder der andere ſchüchtern zu äu—⸗ 
hern wagt: Der Kaſten iſt wohl ein 
‚bißchen »verftimmt?“ —. — fagt ber 
Here, a jedesmal beruhi 

Ei Meß. a 


Echte ihivarze Lime: Sets, 
Leipzig Dye, garantirt fatin- 
lange Ihromw, mit 


20.00 


Braune Coney Sets für Mädchen, Muff mit Börfe, 
flache Scarf, Ormament verziert, morgen zu 1.50, 


großen flachen 


Blended oden, Natural 
Sets, hübſche Sets a. großen Stü— 


„Heute Frikaſſee von Huhn“, ſteht 
auf einem der Plakate, die da alle in —* hat alle zahlungsfähig gemacht. 


gend: J 
re 


Gudenbeimer Rbe, 10 
Sabre alt, iwth. 3.50, Gall. 


3.98 


Geneva bolländ. Gin, 
Slafh. 1.50; arobe I. 


2 


4 Flafh. 2.00; per Flafche. 


% werth $5 
3.50; Flaſche 


Lond. Dock Jamaica 
reg. Preis $1. ‚00, Flaſch 


Muff mit Monogram Rye, Flioſche 


—B | 3⸗Star Cognac, 


| 2 Stlafhen zu 


werth 
Souirrel | Flafhe zu 3 


Muscatel Wein, toib. 
per Sallone, 


10.00 


Dunn geichliffenes Glas, 
wn52.95 Werth, zu 1.7 


12göllig, ein vorzüglidher $3. 
Werth, zu nur 


Wein: oder Mhisfen Decanters, prachtvolles amerik. 
geichliff. Glas, reicher, tiefer Schliff, $5.00 Werth, zu 


Weine und Liföre 
2.69 


3. 9. MeBraber Bourbon 
Whisky, wth. 3.00. Gall. 2.35 


Sie 


ZT Canad,. Malt Wbistv, = 


. 2. Moore 14 Jahr: alter Bour— 
50, Gallonte zu 95 


— 68e | 


Tr | 


1.50, ge | 5 


Geſchenke von geihliff. Glas 


Reiche amerifaniiche geſchliffene Glas⸗Bowlen, 
elegante Chrhfanthemum = Mufter, tief geichliffen, ein 


3.50 


Szöllige Botolen, reiches amerilaniihes 
tiefer Schliff, ein 

75. 

Wajſerflaſchen, reiches amerikaniſches 
liffenes Glas, mit Whirl⸗ 1.7 75 
Schliff, $2.95 Werth, zu 


1,95 
3.00 


Rodal —— 2 
Preis $1.25. Gallone, res 75e 


Süßer Catawba Wein 5 J. 59 * 
alt, wertb $1.00, Galione, c 
Sabre 


Green Zabel — 
alt, wertb $1.50, 05 


| Gallone au 
Rodal Eromn Sherry Wein, — 
| reanlärer "Preis $2, 1. 29 


' Gallone zu 
c London Dock Vort oder 1 85 
35e 


8 


59e 


Amontillado Sberry, Gall. 


Nierſteiner Rheinwein. doec 
wtrhe: 4Fl. 1. RD; Flafche 


zfFontet —— — werth 
Oc, 4 Flaſch 


6 % 
die Flaſche — 35e 


Oborto Vort oder Angeltca Bein, 
. 438 
—— 82.50: die Gallone 1.35 


Flaſche 38e 


se | 
| 


I 


Berlin. Doppeltiimmel, 


Irübliche Gefchenke für Münner 


Die feinjte Auswahl in Chicago von modernen Haldiwaaren für Män: 
ner, aus der feinjten importirten Seide, YFour=in=Hands, 
und PBuffs, eine große Mannigfaltigfeit von Mujtern, bie zarte=. 


jten Gemebe, alle in hübjher Schachtel, 


Mufflers, 

terial, Squares, 
? aus fehlichten und fanch Geweben, in den 
: neuejten Muftern, 5.00 abwärts bis 


Seide - 


Blanfet- u. Lounging- | 
Andian Blantet, 
geitreift, Blaid; 3 und ber= 


Roben, 
ſiſche Effekte 
ſoluter 86. 00; 
Mertb, zu 


Feiertags 


4.95 


Handſchuhe, 
ßengebrauch, feines Glace=, 


zu. 81, 75e, 506 und 


aus jchönem brofadirtem Mas. 
Scarf3 und volle Kleider:Effekte, 


1.00 


Cardigan - Jackets, fei—⸗ 
ne reine Wolle, extra ſchwer 
| alle Farben, andersio zu 
' $6.00 verfauft, umferBrets 
ift morgen e 8 


= .95 


für Toiletten- und Stra— 
Rennthier⸗ und Mocha⸗Le⸗ 


ein abs 


der, ferner Suede-Handſchuhe, ein Iheil mit Seide ge- 


füttert, Cape-Effefte oder Pique-genäht, alle 
neuen 1907 Farben, 


Hofenträger, importir: 
te englifhe und franzoi. 
hübſche vergol⸗ 
dete Schnallen, jedesPaar 


———— 


Gewebe, 


in fanch 
75, 50€ und 


fpiel mit die Irommelmirbel manga.” 

Dann jchweigt der laufchende Käu- 
fer und geht, „um fi) die Sadıe erft 
noch) einmal mit feiner rau zu über» 
legen.“ 

Dabei ijt der Preis mirklich Tpott- 
billig, wie man mir erzählt hat. 

Wenn bis Weihnachten der Mufil- 
automat „mit das Glödchenſpiel und 
die Irommeltwirbel mang“ noch nicht 
verfauft ijt, wollen die Hausbemwohner 
zufammenlegen, um damit irgend je- 
mand, der nicht in unferer Gegend 
wohnt, eine Chriftfreude au machen, 
Das Probefpielen in den höheren Re- 


Die Kinder im Haufe fingen bereits 
bie Lieber mit, wenn’3 losgeht. 


Und eigentlich find e8 auch jehr 
‚bübfche Melodien! Ald MWeihnachts- 
aeichent allen mufifliebenden Leuten 
warm zu empfehlen — — wirklich! 


wort mit Dem Idealis mus. 


Eine Theaterdirektorin, die nicht 
vom Idealismus angekränkelt iſt, be— 
herberat die gute Schuhmacherſtadt 
Pirmaſens in der ſonnigen Pfalz. 
Mathilde Erfurth nennt ſie ſich, ſie 
hat das Pirmaſenſer Stadttheater ge— 
pachtet und führte kürzlich den dramga⸗ 
tifirten Hauptmann von Köpenid auf, 

was umſoweniger zu verwundern iſi. 
als, wie geſagt, Pirmaſens die Stadt 
der Berufskollegen des Tilſiter Schu⸗ 
ſters iſt. Die Frau Direktorin erziel⸗ 
te ſelbſtverſtändlich ein ausverkauftes 
Haus, alles ſchwamm in Begeiſterung 
bis auf die an Allem herumnörgelnde 
Theaterkritit. Die einen drüctlen der 
Fra Direktorin ihr. Mikfallen 'da- 
dur aus, daß ſie der Vorſtellung fern 
blieben; der Refernt des Pirmafenjer 
— aber ‚hielt e3 für richtiger, 
fi die — — anzuſehen und 
dann in ſeinem Blatie tüchtig von Le⸗ 
der zu n. Er machte u. A. den 


! 


Theater im nächiten | 


1.00 


Snportirte Soden, fan: 

ı ch. 2i3les, - jeide=beitidte 
| baummollene und Gafb- 
meres,ferner ſchlichtſchwar⸗ 


3e, da3 Paar 25e 


zu nur 


su 2.00, 1.50 ınd 


Frau Direktorin ift aber aud) nicht 
auf den Mund gefallen, fie erlieh im 
Anzeiger eine geharnifchte Epiftel an 
die fämmtlichen Herren Kritiker, in 
der e3 u. U. heißt: 

„Waum ‚megen bem Hauptmann 
bon Köpenid ein folches Halloh? Ich 
gebe Ihnen mein Wort, meine Herren, 
Daß, wenn Sie die Gagen für meine 
Leute übernehmen wollen, ich allen Ih— 
‚ren Wünfcen gerne gerecht werben 
wil. So lange das aber nicht ter 
Fall ift, erlauben Sie wohl, daß ich 
meine eigenen Dispofitionen treffe, 
gleichviel ob das Yhren Beifall findet 
oder nicht. Mir fieht Die Anficht mei- 
nes Iheaterpubliftums denn doch zu 
hoch, als daß ich mich-dburdh das Ur- 
theil einiger Schwärmer und Ideali— 
ften aus dem Gleichgemwicht — 
laſſen follte.“ 

Ganz in Ordnung ſo, ſagt dazu die 
Frankfurter Zig., denn das wäre ja 
noch ſchöner, wenn nun der Idealis— 
mus auch noch in den Theatern 
ſich breit machen wollte! 


— Druckfehler —Se. Majeſtät, die 
der geſtrigen Aufführung des „Don 
Juan“ beiwohnte, geruhten der Frau 
Betty Steiniger wegen ihrer ausge— 
zeichneten Leiftung ala „Donna Anna“ 
den Zitel einer Jammerfängerin Als 
lergnädigit zu “erleihen. 

— Meimungsfahe. — Herr: Alfu 
dreizehn Kahre waren Sie verheirathet 
und nun ift Ihre liebe Frau geitorben, 
ja, ja, bie dreizehn ift doch eine rechte 
Unglüdszahl!— Wittmer: So? meinen 
Sie wirklich? 

— Undegreiflib.— Ella: Was hört: 
man denn eigentlich von unſererFreun⸗ 
din, Paule? — Paula: ., Ach, bei be 
widelt fich Alles Archterlich ſpießbüt⸗ 
gerlich ab, fie hat ſich verliebt, verlobe 
verbeirathet und-nun lebt fie jchon feit 
einigen Jchren in glüdlichfter Ehe, 
dentt-gar nicht an’3 Scheiben 


Die : gelet die: „300 





Landeinſamteit. 
Drei Kapebinhediätter. Bon Oudwig Findh. 


I, 
Hinter der Hede 

Als ich mich in ein Dorf zurldzog, 
das auf feiner Landkarte zu finden 
war, mußte ich wohl, mas ich that. 
Ich wollte ein Stüd Leben ganz für 
mich allein haben, und fein anderer 
follte hereingreifen fönnen. ch wollte 
mit der Art Gedichte fchreiben in Bäus> 
me und mit der Schaufel in bie Erbe. 
Kein Wort follte über meine Lippen 
fommen; aber Wilblinge wollte id} ho= 
Ien au& dem Walb, mit ftarten Wur⸗ 
zeln und Erdreich daran, Rojen, Bir» 
ten, Eichen, Buchen, Kaftanien. Im 
Arm und auf der Schulter trug ich fie 
herab und pflangte fie ein. Ich grub 
eine Quelle und Fate fie in ein Beden. 
Nch fach einen Bach aus und legte ei» 
nen Damm quer darauf zu einem Wet- 
her, darein ich Forellen febte.e Ich 
grub einen Stöllen-tief in den Yellen, 
der aus bildfamem Silberfandftein ges 
fhichtet ift, und hieb drauf los. Es 
ift gut, bier Meter unter der Erbe zu 
fchaffen, wenn braußen Sommer ift. 
Karten um Karren beraufzuführen 
and Sonnenlicht und wieder hinabzu=- 
fteigen ind Duntel und fi ein Stüd 
Sram vom Herzen zu zu Was 
für eine zähe Kae der Menfchen ift! 

Vielleicht war man im hellen Son» 
tenfhein an die Arbeit gegangen und 
hatte im Feljen drinnen unten her» 
ausgefchlagen und mar auf eine Waj- 


ferader geitogen mit -tleinen Schneden . 


und Mufceln darin und hatte ben 
Sand Hinter fih geichaufelt und bie 
Melt vergeffen. Eine harte Steinmwand 
vor fich, ganz mit fi} allein und im et= 
genen Grabe ftehend, Iangfam borzu= 
dringen in hohen gothifchen Bogengän- 
gen, während der Sand über die nad: 
te Bruft riejelt, — das ift ein köſtliches 
Thun. Hier wird ein großer Raum 
erfchloffen unter der Erbe, ber tobt 
war, und nublofer Stein. Fuß und 
Hand ruhen auf unberührter Erde, 
man grüßt bie Yahrtaufende, und eine 
unterirbifche Kapelle erfteht mit Pfei- 
len und Nifchen, in den MWäntn 
BYildfanlen und Zierrath, dann eine 
Halle mit Bänten undZifchen für ftille 
Selage und ettiva nody eine Herenlam- 
mer mit Gerippen und Yobtentöpfen 
und einem Schuhu. Irgendwo ſoll ſich 
auch ein Gang anſchließen, der blind 
endigt an einem Steintiſch, eine Brot⸗ 
rinde darauf und ein Krüglein Waſ⸗ 
ſer. Eine Fallthür ſchließt von der 
Außenwelt ab. 

Und wenn man dann wieder her⸗ 
austritt ins Freie, ſteht vielleicht der 
Himmel voll Wolken, und der Schwei⸗ 
zer Herrgoti donnert drüben über'm 
See oder der badiſche blitzt und regnet 
und wäſcht einem den Sand und 
Schweiß vom Leib; ihre Gewitter hal⸗ 
ten fie jhön brav über ber Grenze, 
über den See fommt feiner, benn ber 
Zoll fteht am Strand. 

Diefen Sommer hatte ich einen To» 

beöfall in ber Familie. Nafob und 
Habakuf, die beiben Raben, wurben zur 
ihren Vätern verfammelt, am Pfiffis. 
Sie waren jung und unerfahren. Eine 
fühle Naht raffte fie bahin. Ich legte 
unterm Nußbaum einen Kirchhof ar 
und agrub fie in die Erbe; ein Kreuz, 
bas ih am Strand gefunden, auß ei- 
nem alten MWeibenftumpf gemachlen, 
bedt ihre Gebeine, 
: Daß machte mich noch betrübter. ch 
pflanzte eine Hede um da3 Gütchen, 
an ben vier Seiten verfchloffene Thore, 
und auf bie Schiefertafel draußen 
Schrieb ich: „Wer hier herein till, muß 
zwei Stunden die Hede gießen, zwölf 
Rojenftöde bringen und fünfundzwan- 
zig Negenmürmer fangen.“ Wenn id) 
dann nacjah, fand ich die Tafel mit 
Verfen überfät und mit Anmerkungen 
perfehen; aber bie Hede blieb ungegof= 
fen und bie Forellen ungefüttert bon 
meiner Hand. Mir mar’8 recht; wenn 
ich nur ungefchoren blieb. Aber ich 
mußte nun oft die. Tafel austwilchen 
und meinen Spruch von neuem brauf- 
Schreiben. Da fam ich auf ein einfa= 
ches Verfahren. ch fegte unter ben 
Namen: „Komme in zwei Stunden 
iwieber.“ Ach hatte bie Genugthuung, 
einmal darunter zu finden: „Zinei 
Stunden gewartet; wann, in zivet 
Stunden?” Und einmal fonnte ich 
bom Felfenteller beobachten, wie Je⸗ 
manb fam, Ya3 und abzog, und als ich 
mich ein gutes Stild pormärts gehauen 
hatte im Felfen, ftand er noch einmal 
por dem Thor und z0g noch einmal ab, 
Auf die Dauer fand id} aber bie Sache 
unzuberläfftg. &8 gab Leute, bie fi) 
hier einquartirten und denen man its 
genbiwmo doc) in die Arme lief. 

Seit ich eine feefahrende Nation ge⸗ 
mworben bin, habe ich das Maffer und 
ven Wind noch lieber befommen als 
vorher; und feit ich fern von ber Hei⸗ 
math lebe, ift fie mir in einen goldigen 
Schein getaucht, der milb und verfüh« 
nend wirkt; und wenn der Wind ins 
Segel bläft, ann ich nicht ander3 als 
Farbe befennen und die Tchmabtiche 
Flagge auf dem See biffen. Erft nor 
dem Zoll jente ich fie wieder; denn ich 
habe Achtung vor ihm. 

Einmal belam ich fünf: Rofenftöde 
aus ber Schweiz aefhidt. Sie waren 
porzüglich verpadt, mit Moos, Schür⸗ 
zen und Züchern umividelt und mit ei> 
nem Gefunbheitsfchein verfehen. In 


meiner Herzendfreube befann ich mid) ; 


menig, auf bie ‚befte Art bavonzutom- 
men, aber e8 fohmerzie mid), daß ich 
für Nofen, für bes Herrgottö Bluts⸗ 
tropfen, Zoll bezahlen follte, und ich 
gab Furzerhand Hin, was verlangt 
murbe, adhtzig Pfennige. Als ich fie 
aber zu Haufe aus ihren Hüllen padte, 
fa id} den Eimer voll Moos und Tuch 
fich anfüllen, und mid) reute meine ras 
che That. Jch brachte den Eimer an 
den Strand hinunter und bat ben 
Zöllner vorfichtig, mir zu fagen, mas 
darin wäre. Er fah mich erftaunt an. 
„Zumpen, Qumpen und Moos,” 
er. i 
"Hüttelte mißbilligend benftopt. 
. „Nein, lieber Mann, das find Ro= 
ien, rothe Rofen, ber Staat hat fie mir 


De 


bor einer Stunde ala NRofen verzollt, 
bas Kilo zu zwanzig Pfennig. Wenn 
Sie aber erklären, e3 feien Lumpen, 
2 bitte ich um vierzig Pfennig zu= 
rüd!“ 

Der Mann hatte feine Noth mit 
mit, den Kopf zurechtzufeßen. 

In ſolchen Lebenslagen finde ich 
immer wieder Troſt bei meinen beiden 
Eſelchen. Sie ſind klüger als die 
Menſchen und verſtehen mich. Ich be— 
kam ſie durch den glücklichen Umſtand, 
daß der Thiergarien in Stuttaart in 
dieſem Frühjahr aufflog; es war frei⸗ 
lich ſchade um ihn, denn Nills Thier⸗ 
garten war ſo ziemlich das einzige, 
das uns Kindern im Lande draußen 
an Stutigart Eindruck machte und 
uns Erwachſenen eine Quelle unge— 
trübten Genuſſes an Stuttgart war. 
Der Beſitzer klagte mir damals, der 
Oberbürgermeiſter ſage: Stuttgart 
brauche keinen Thiergarten, es habe ein 
Naturalienkabinett. Ich bat, den 
Mann freundlich zu grüßen und ihm 
zu ſagen, wenn ihm ein ausgeſtopfter 
Oberbürgermeiſter ſo lieb ſei wie ein 
lebendiger, ſo möge er ſich ruhig aus⸗ 
ſtopfen laſſen; billiger ſei's ſchon. 

Nun bau' ich einen Schuppen für 
Holz und Wagen und Heu; nächſtens, 
wenn der Saft ſtockt, werden die Bäu⸗ 
me im Wald dazu gefällt. Ich habe 
die Bienen gefüttert für den Winter 
und fand dabei, daß ſie noch einmal 
Weiſelzellen bauen, oben im Giebel des 
Schuppens. Aber meine Weiſelzelle 
fteht noch im Walde, hat braune Rin- 
de und Zapfen und Nabeln, und ba3 
Eichhorn fpielt darin. 

Dann rüft” ich mich zum Winters 
Tchlaf. ch leg’ eine Thüre mit einem 
Schloß an den Stollen, bringe Streu 
ein zum Lager für meine Ihiere, bre= 
che die Samenktörner au3 den Sonnen» 
blumen und denfe an bie fchönen, fal= 
ten Schneetage, wenn die Meifen nud 
Rothtehlchen fie piden; es bleibt nim= 
mer viel übrig, als das Sonnenbad 
abzubredhen und Boot und Segel ein> 
zubringen. - Aber draußen auf bie 
Schiefertafel jeh’ ich ingrimmig —und 
mich padt noch einmal der Zorn über 
die Sommerfremben, die mir die Ein» 
famteit jtehlen wollten — in groben 
Buchſtaben die Worte: „Hier find die 
Pocken.“ Vielleicht hilft's. 

II. 
Meine zwei Hunde. 


Ich habe zwei Bernhardinerhunde, 
„Prinz“ und „Iſolda“; ſie ſind ein 
Brautpaar. 

Kürzlich fuhr ich mit ihnen zu fol: 
das Mutter in ein Bergborf im Thur= 
gau. Die Alte lag ftolz und wuchtig 
da, eine andere Tochter zur Geite; 
aber Iſolda ift größer und fchöner ges 
toorden als beide. Die Mutter hob dert 
Kopf und fnurrte, Yfolda Inurrte, 
Dad mar das Miberfehen. Seine 
Blutöregung, fein Erkennen. 

Der Züchter meinte, folda fei Ans 
märterin für ben erften Preis auf ei- 
ner Ausftelung; das galt äußerlich, 
Sie ift treu wie Gold, folgfam mie ein 
Lamm, muthig mie ein Löwe und 
fharf wie ein Schwert. Das gilt in- 
nerlih. Unb.ich meine, fie ift fo viel 
mwerthooller und reicher an allen Zu= 
aenben benn Prinz, wie eine Frau es 
ift ald ein Mann, wenn man fie nur 

( verfteht und die jhlummernden und 
balbwadıen Kräfte in ihr lodt und 
weckt. Es ift ein Abel in ihr, der in 
Prinz nicht ift. Er ift gut, aber ein 
QTaps; er ift tapfer, wenn die Gefahr 
borbei ift; er folgt, wenn er nicht einen 
mwichtigeren Geruch in der Nafe hat. 

Sie haben eine Laufftange unterm 
Dach meines Häuschens für die Nacht, 
daran find fie mit langen Ketten ge- 
bunden. Geftern Nacht ftand ich auf, 
beunruhigt durch ein-Winfeln von 
Prinz. Da faß er und hatte die Kette 
um einen Sonnenblumenbaum ge- 
fhlungen und z0g fich die Kehle zu- 
fammen. Ich rik den Baum aus und 
warf ihn dem Ejelhen hinein; Son= 
nenblumen find LZederbiffen für fie. 

Yrühmorgens geh’ ich mit ben Hun>» 
den ben Fußiveg das Thal hinunter; 
da3 ift eine ftürmifche Freude. Gie 
ftehen aneinander hinauf, umarmen 
fih im Ringfampf: wer wirft den an- 
dern? und jaufen, fih überjchlagend 
in fieben Purzelbäumen, den Abhang 
hinunter. Glücklicherweiſe ift’3 wei⸗ 
cher Grasboden. 

Holda fitt Hoch oben auf ihrem 
Häuschen vor meinem Fenſter. „Pe— 
terle“ kommt, das Kätzchen. Es ſtellt 
ſich auf die Hinterfüße, richtet ſich auf 
und langt mit den Vorderpfoten Iſol⸗ 
das Schnauze zu ſich herunter auf ſei⸗ 
nen Pelz, und Iſolda thut ihm den 
Gefallen nd leckt es, zärtlich und voller 
Liebe wie eine Mutter. Das Kätzchen 
ſchnurrt. 

Iſolda und Prinz ſchwimmen wie 
die Fiſche. Wenn wir an den Strand 
heruntergehen, ſind ſie ſchon tief im 
Waſſer, eh' ich nach ihnen rufen kann. 
In großen Sprüngen reizen und locken 
ſie ſich zum Spiel, immer tiefer hinein, 
bis ich ein Holzſcheit finde, es in den 
See zu werfen. Immer hat Iſolda es 
zuerſt erobert. Aber Prinz ſchneidet 
ihr den Rüdzug ab, faßt das Scheit 
am anderen Ende und ſo ſchwimmen 
ſie ans Land, zwei Mäuler an einem 
Holz. CHR 

Der wir fahren im Boot. folda 
legt fi) vorn auf bie äuferftie Spige, 
Prinz Hellt die Vorderbeine auf eine 
Aubderbant und fieht fich die Ausficht 
an. Aber einmal fehie er einen Trotz⸗ 
fopf auf. ch mar an Land gegan- 
gen. Yolda folgte, Prinz blieb im 
Boot. ch rief, Iodte, bat, broßte, 
pfiff — Prinz blieb im Boot. „Auch 
gut, Iſolda, komm!“ Ich legte das 
Boot mit Prinz ana Drabtfeil und 
es am Flafchenzug binaus in den 
an feinen Anterplag; -Prinz blieb, 
Iſolda, komm, —— böſe.“ Und 
ich ging fort, den Berg hinauf ins 
Dorf, in ber ftillen Hoffnung, Prinz 
abzuzwingen. Als ih nad; Stunben 
miebertam, lag Prinz braußen im 
Boot und heulte, die Schnauze in die 
Luft geitredt, wild und unabläffie. 


los 
Sie find groß. wie junge Löwen, find 
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ftark in den Flanken und PBranten und 
hüten unDd- betreuen -bas Haus. :Wenn 
ich heimkomme, fann ich mich nur mit 
Mühe ihrer Liebkoſungen erwehren; 


ſobald ſie mich ſehen, haben ſie — man 


ſagt hier fo — „ein Feft amSchmwanz“. 

Bor einigen Tagen fam ein Patet 
an, gefüllt mit Köftlichen Knochen. Das 
war eine Muſik. Ein Schnappen von 
Mäulern, ein Kracdhen von Siefern, 
ein Schlürfen von Mart — die Hunde 
fangen auf ver Knochen ein Lieb, 
Ihöner als ein Dichter e8 kann. Und 


manchmal noch in der Nacht machte ich 


auf an einem hellen Klang von Zahı 
auf Bein und fah Prinz Inufpern und 
Iſolda im Mondfchein. Tiegen, einen 
halben Kalbſchenkel zwiſchen den Pfo— 
ten, andächtig und hingegeben. 

Aber nun ſollen ſie Maulkörbe be— 
kommen dreiviertel und ein Jahr alt. 
Der Gendarm ſtellte mich neulich auf 
der Strauße. Ich bat ihn, lieber ſeine 
Luſtmörder, Diebe und Brandſtifter 
zu fangen, als zwei harmloſe, edle 
Bernhardinerhunde, die keiner Seele 
was zu leide thun, in den Maulkorb 
zu legen, bloß darum, weil ſie ſo mäch— 
tig groß geworben find. Er iſt ehr— 
geizig und übereifrig im Anzeigen und 
Strafen. Aber. darum verftehe ich nor 
nicht, weshalb diefe Ihierquälerei, die 
bei den. lungenzarten Bernhardinern 
eine Scheuhlichkeit ift und ohnehin ber 
föniglichen Raffe jchlecht anfteht, ohne 
Grund geübt wird, während prei bos- 
artige Hunde im Dorf feinen Maul: 
forb tragen, mweil fie andererfaffe oder 
fleiner find. Ich habe Prinz und fol: 
Da verfprochen, mich ftrafen zu laffen 
und: dann um fie bis zum Großherzog 
oder Kaifer zu gehen. 

TIL. 
Bünide 

Wenn ich nur Geld hätte, viel Geld! 
sch brauche nothiwendig eine Stern- 
warte mit einem NRiefenrohr, um alle 
Nacht in die Sterne zu gucken. Als ich 
zum erften Mal den Mond fah mit fei- 
nen goldenen Gebirgen und Strömen, 
fiel mir plöblich all mein Erdenleid 
bon der Seel, das mir fo maßlo$ und 
unerträglich erfchten. Acht Tage aing 
ich leicht und lächelnd umber, wußte, 
dap id ein Atom und Würmlein war 
vor der Unendlichkeit mitſammt mei— 
ner Thränenlaſt, die mir das Herz zer— 
brach, und dachte Morgen und Abend 
an die Größe und Herrlichkeit Gottes. 
Denn ich hatte meine Winzigkeit an 
den Sternen abgemeſſen. Und ich 
meine, jeder Menſch müßte, wenn er 
nicht mehr weiß wohin mit ſeinen 


Schmerzen, bloß durch ein Fernrohr in | 


die Geftirne fehen, und er wäre getrö- 
ftet und gefräftigt. Mir hat ein 
Stenrohr in den lebten Jahren gefehlt, 
und mit der Zeit hab’ ich eine ganze 
Sternwarte zu gut vom Schidjal. 

Und dann würde ich jungen großen 
Künftlern Bilder ablaufen und würd’ 
meine Goldfüchfe nicht erft zehnmal 
umdrehen, ehe ich fie fpringen ließe, 
und außerdem hab’ ich Heimmeh nad) 
bem SonnenlandBisfra; ich muß nod) 
einmal dorthin, denn ich habe fo Vie: 
leg vergefien, daß erite Maul mitzu- 
bringen,-wa8 man zum Leben braucht, 
einen Araberjhimmel, einen Burnus 
und einen Negerbuben. Das mären 
meine befheidenften Wünjche vor der 
ausgleichendenGerechtigkeit. Zum min= 
beiten müßte ich im Frühjahr zwölf 
Nachtigallenpärchen im Walde fliegen 
laffen tönnen, weil’3 am ganzen Bo- 
denfee feine Nachtigallen gibt und ich 
eine bejondere Zuneigung firr dieſe 
Brübderfchaft ben. 

Was thun?. Am Teljenteller gra— 
ben. Bielleieht ftoß’ ich auf eine Gold» 
aber, die unerfchöpflih if. Silber 
würde zur Noth auch noch gehen, es 
müßten dann aber jchon drei Adern 
fein... Schließlich würde ich mich auch 
mit einer Eifenader begnügen. Man 
müßte einen Berggeift fragen, ob es in 
meinem elfenfeller nit Gold oder 
Silber gibt; der Brödelfand, den ich 
abhaue, fieht mir. verdammt verdächtig 
aus. Dann kauft’ ich mir im nächften 
Yahr ein lentbares Luftfchiff, einen 
großen „Zeppelin“, und die Reifefra= 
ge wäre gelöft; etwa, es fällt einem 
ein: morgen frühNuffahrt nah Siam; 
in vier Iagen zurüd. Siam ilt das 
Land meiner Sehnfucht; Ich möchte auf 
weißen Elephanten reiten und brei 
wunderſchöne goldbraune rauen 
heimbringen. Oder ich lade morgens 
meine Freunde ein: wollen mir nicht 
ein bischen nach Bagdad fliegen? es 
ift heute jo Schöner Wind. 

MWünfhe, Wünjche. Aber vielleicht 
ift e& richtiger, inzwifchen am Hunger 
tu zu nagen und fih nicht auf 
Berggeijter zu verlaffen. Webrigens 
fann inir die ganze Sternwarte geitoh- 
len werben; ich habe genug Sterne in 
meiner Bruft, die ich mich leuchten 
laffen fann, und jeder Tag zündet 
neue an. 

Hier eine Sternfchnuppe, die zur 
Erde fallt. 

Der Schmied von Gaienhofen tft ein 
rechter Mann. Er bat an die zehn 
Jahre gehämmert, gefeilt und die Eile 
Iprühen laflen nad Herzensluft und 
* den drei Gäulen im Dorf die 

ufe beſchlagen zu ihrer Zufriedenheit. 
Da füllt einem Allerweltämeifen bei, 
daß er fein Recht dazu hat, und er 
befommt einen frhönen Brief, darin 
fteht, jo und fo und er müffe erft bas 
Gefeß erfüllen und die Prüfung im 
Hufbeihhlag ablegen, ſonſt hab's ge— 
pfiffen. Der Mann hat keinen Ge— 
ſellen und keine vierhundert Mark und 
keine ſechzehn Wochen Zeit, um von der 
Arbeit fortzugehen und den vorgeſchrie⸗ 
benen Kurs durchzumachen, um der 
drei gotzigen Gäule willen. Aber es 
geht ihm an die Ehre, warum er auf 
einmal keinen Huf mehr hauen ſoll, 
da er heute nicht dümmer aufgewacht 
iſt als geſtern und die zehen Jahre, da 
ers noch konnte. Das Miniſterium hat 
ihm die Bitte um Erlaß der Prüfung 
abgeſchlagen. Bleibt immer viel übrig 
als ein Gnadengeſuch einzureichen, und 
ich würde an ſeiner Stelle friſch drauf⸗ 


Treiben: „ ig was 
bret Gäule on landet Sie 
— FEN ER RR 5% 


'maren zehn: Jahre zuftieben‘ mit mir, 
laßt fie mich weiter befchlagen aut und 
ungeprüft bi3 an mein Ende!" Ich 
weiß, ber Großherzog mürbe mir auf 


die Schulter Tlopfen und fagen: „Lies 


ber Mann, geh’ du: ruhig an deinen 
Herd, pflanz’. deinen Weizen, beitelle 
dein Aederlein und grüße beine Frau; 
meine Minifter haben da3 nicht fo 
gewußt.“ Und dann märe alles mies 
der gut. 

Wünfhe, Wünfche. Aber ed find 
Wünfde, die ich im Herzen trage und 
bor denen ich die Augen nicht nieber- 
‚ zufchlagen brauche, obmohl.ich.. meih, 
daß fie nie in Erfüllung gehen. . Selt- 
' am aber dünfen mich die Wünfche, die 
gedanfenlo8 den Weg. über . unfere 
Lippen finden zu Feiten und Feierlich- 
feiten der Nächten. Man redet von 
Glüd, man redet von Gefundheit, man 
redet von Segen-—- und man meiß 
aus Erfahrung, daß diefe Worte ebenfo 
werthlos find ‚wie ein. Kiefelbaten. 
Sch habe mir berlei Wünſche abge— 
mwöhnt, denn ich habe die Beobachtung 
gemacht, dat fie durch. viele Worte über 
Süd noch leichter das Unglück hervor- 
Ioden läßt, und ich befinde mich bei 
diefer Sparfamfeit ganz mohl. Es 


gibt nichts fo fcheues, fein Eibechächen | 


und fein Vögelchen, iwie- dag Glüd. 
Wenn man fih nicht regt und leife 
pfeift, bleiben. Vögel und Eidechſe 
ftehen und laufchen oder ftellen fich 
tobt. Wenn man aber dem Glüd 
pfeift, To flieht es und verftedt fich. 
Das Glüd fommt nie zu dem, ‚der e3 
juht und dem man es wünjcht, bloß 
zu dem, der e5 veradhtet. Man muß 
ihm eins blafen und darauf pfeifen, 
da wird es trogig ‚und zutraulich. 
Vielleicht wäre e3 auch ‚beifer, man 
| wäre etmas fparfamer dem Herrgott 
ı gegenüber. Man trägt Wünfche vor 
ihn und heißt das beten. „Aber ich 
glaube, man trägt,viel ju viel Wünfche 
bor ihn, man- braucht fie ab.wie rothe 
Heller und es wird zu- wiel gebetet. 
Do mag e8 fein, daß e3 das Beite 
eines Menfchenherzens ijt, das fich da 
zufanmenrafft und Bitte wird, ein 
Stüdhen Gold, eirte Thräne, ein Fal- 
ter, der in den Weltenraum flattert, 


beladen mit der reiniten Seelentraft ! 
Und da | 


eines demüthigen Menfchen. 
feinerlei Kraft verloren gebt, fein 
Athemzug, fein Hauch in- die Luft, -fo 
heftet ſich an dieſe köſtlichſte Kraft zu 
die Schulter klopfen und ſagen: Lie— 
ihren Träger innerlich erhöht und lau— 
ter und zu einem ſtillen König gemacht 
hat, als ein Abglanz ſeines edelſten 
Ichs. 
ee nn 

Däniſche Geſpenſter⸗Geſchichten. 

„Todtenwetter — zieht die Hüte“ — 
heißt es in Freiligraths Ballade bei 
der feuchten Beſtattung des ausgewan— 
derten greiſen weſtfäliſchen Groß— 
bauern. „Todtenſonntag — zieht die 
Hüte“, kann man heute ſagen. Des ver— 
geſſenen Hohenſtaufen -Dramatikers 
Raupach Volksdrama „Der Müller 
und ſein Kind“ geht über die Bretter 
des Mekropol⸗Theaters wie es an dem 
katholiſcheir· Feiertag Allerſeelen an 
faſt ſämmtlichen Wiener und über— 
haupt öſterreichiſchen Bühnen gegeben 
wird. Die Poeſie des Friedhofes, die 
Elegie des Nachherbſtes und Spätno— 
vembers beherrſchen dieſen Tag. Dazu 
die Geſpenſtergeſchichte. Es iſt ein nie 
verſagender Effekt, wenn in dem ge— 
nannten Volksdrama der Müller um 
Mitternacht auf dem Friedhof die 
Todten des nächſten Jahres im Lei— 
chengewand vorüberziehen ſieht und 
unter ihnen ſich ſelber; das Motiv 
kehrt in einer Ballade von Annette 
Droſte-Hülshoff wieder. Das über— 
ſinnliche Moment des Daſeins macht 
ſich da unwiderſtehlich geltend — und 
nicht am wenigſten gerade in rationa— 
liſtiſchen Zeiten. Wie der Dichter ſingt: 

Wenn die Götter ihr veriagt, 
Kommen die Geſpenſter.“ 

Das klaſſiſche Gebiet jener unheim— 
lichen Erſcheinungen zwiſchen Himmel 
und Erde und ihrer Geſchichten iſt das 
Reich des Monarchen, der zu Beginn 
der vorigen Woche hier Gaſt unſeres 
Kaiſers war. Nicht umſonſt iſt es das 
Land des melancholiſchen Prinzen 
Hamlet, und gerade die urſprüngliche 
feſtländiſche Heimath dieſer Geſtalt 
und ihrer Geſchichte iſt von Spuk und 
Geſpenſtern voll wie kaum die ſla— 
viſch-griechiſchen Länder der Balkan— 
halbinſel. Noch heute herrſcht dort der 
Glaube an die Vorverkündigung eines 
Familienunglücks von der Tagelöhner— 
hütte bis zum Herrenhaus; kein ge— 
ſchichtlicher Hof, an dem nicht ein 
Blutzeichen haftete Auf der ſchwarzen 
Heide aber geben vie erfchlagenen Kö- 
nige um, feit 1157 jener Wendenbefie- 
aer Spend Grathe, dem nach der 
Ueberwindung dur den Gegenkönig 
als Gefangenen ein Bauer mit der 
Streitart den Kopf iraltete — oder 
jener Erich der Blinzler, der in. der 
Zäziliennadt 1286 in der Heidejcheu- 
ne mit 50 todtliden Wunden gefun- 
den wurde, daS Opfer einer Adelsver- 
Thwörung. Der leichifertige vierte 
Nachfolger Waldemars des Giegrei- 
hen war zugleich der vierte in einer 
ununterbrochenen Weihe von Herr- 
fchern, die gemaltjamer Todes geftor- 
ben find, nur der ziveite von ihnen in 
ehrlicher Schladt, König Abel, der 
aber als Mörder feines älteren Bru= 
ders König Erich Pflugpfennig feine 
Ruhe im Grabe findet. Wl3 er nad 
dem Begräbnik ım Scleswiger Dom 
„umgeben“ follte, jehlugen dem wenig 
firchenfreundlich gemelenen Herricher 
die Geiftlichen einen Pfchl in das. Herz 
und jentten die Leiche in das Gottorf> 
fer Moor; aber jelbit jenes bewährte 
Mittel verfagt gegenüber dieſem böſen 
Geift, und allnähtli jagt der von ei- 
ner norbfriefiichen Bauernart gefällte 
Krieger über die dichien Wälder um 
Schloß Gottoff Hinweg, Pferde und 
Hunde mit glühenden Augen! Seltfa- 
me Ironie: der einzige in der Gejchich- 
te genannte König Abel war ein Bru- 
dermörber! Im Schleswiger Dom 
aber wurden früher die Leichentücher 
ſeines Bruders als die des —** 


ermorbeien Königs Abel gezeigt; 


al 


altteftamentliche Weberlieferung mar 
ftärfer als die gefchichtliche. 

Uber au Ynjeldänemart hat feine 
finfteren Sagen und hierfür fällt fein 
ungemeiner Reihthum an Landbzungen 
und Fleinen Eilanden in das Gemidt, 
Sp flah und harmlos diefe Kleinen 
„Holme“ außfehen, an jebe von ihnen 
Mmüpft fich eine blutige Gejchichte und 
zumeift wohl mehr ala nur eine. ©o- 
gar der altnordiiche Name für Zwei⸗ 
fampf veriweift atıf fie. Der lebtere 


Gegner den Handel auf einem foldhen 
Infelden auszufechten pflegten; ber 
Gefallene konnte dann glei an Ort 
und Stelle fein Grab finden. Noch im 
vorigen Jahrhundert find foldde Duel- 
le vorgefommen. Die Landzungen aber 
eignen fich ganz befonder3 zu Ent- 
führungen, nächtlichen Ueberfällen, ge- 
beimnißvollen Vermählungen und Bes 
ftattungen. Man fennt des Philofos 
phen Scelling Yugenpgediht: „Die 
legten Worte des Pfarrerd zu Drot- 
| tingholm auf Seeland“, mo ber für 
einen Sterbenden übrigens fehr lange 
redende Geiftliche berichtet, mie er 
ı Nadht3 von maßtirten Reitern aus 
| bem Bett geholt und zur Anlegung 
des geiftlichen Gemanbes genöthigt 
wird; dann führen fie ihn mit ber> 
bundenen Augen in einen Saal, wo 
| ihm die Binde gelöft mird und er ein 
' Brautpaar Firchlich einfegnet; unmit- 
telbar darauf fällt ein Schuß und Die 
junge Frau ftürzt entjeelt zu Boden 
Die Gefhichte fol in der That. auf 
! Seeland pajfirt fein, an beilen Nord: 
weſtecke, wo die landſchaftlich ſchönſte 
Bucht des geſammten Nordeuropa zu 
| ver Hafenftant Kallundborg führt. Die 
‚ Einfahrt wird dur zmei große 
| Landzungen aebildet; von biefen liegt 
| Die eine bis zum heutigen Iage mes 
ı jentlih öde — fie foll verflucht fein, 
| feit jenes Waldemars de3 Siegreichen 
‚ ältefter Sohn von der noch immer 
ı bolfsbeliebten - böhmtfhen Daamar 
(Margarethe) verfehentlich durch einen 
Pfeilfchuß aetödtet wurde und mit 
| ihm die Hoffnung Dänemarf3 dahin- 
| Ihmwand. Gleihfalla auf Seeland ilt 
| erit in den jünaften Jahren eine Spuf- 
aefchichte berichtet worden. In einem 
auf den Trümmern eines Edelhofes 
errichteten Pfarrhof ſollte es umgehen, 
und die Pfarrerfamilie ließ ſich des— 
| halb verfegen. Bald nach feinem Ein— 
| zug fah der neute Bajtor eine Dame in 
| reihem Geidengewand mit blutender, 
I Durchfchnittener Kehle Durch das Zim= 
mer gehen; er hielt die Erjcheinung 
für das Ergebniß überreizter Phan= 
tafie; aber am nädhften Tag fah das 
Kindermädchen dasfelbe Gejpenjt und 
murde unbeilbar wahnsinnig. Wie im 
Herrenhof, To bei den Bauern. Soll 
dort jemand fterben, dann flirren die 
Iaffen im Schrant, meil fie mwijfen, 
daß jie demnädhft füc den Leichen- 
punjch herborgeholt werben follen.. 9. 
&. Anderjens Märchen find in der Be- 
lebung der porzellanen Schranffiguren 
und fonftiger Haugzgeräthe auf echt 
national-bänifhem WBolläboden er: 
mwachlen, Dazu das zweite Geficht, mit 
Bezug auf’ beborftekende Leichenbe- 
gängniffe, das man befonders alten 
Mühlfnechten zufchrieb. Wie in Weit: 
falen und Hocdhfchottland findet es fi) 
im nebelteihen Dänemark. Merfwür: 
dig. fcheint dabe? das Zufammentref: 
fen mit Raupachs Müller; follte der 
fchlefifche Dichter Diefe unheimliche 
Gabe jütifcher Mühltnappen gekannt 
haben? 

Ein jehr reichhaltiges Gebiet für die 
Geſpenſtergeſchichte iſt beſonders auch 
das alte oſtſundiſche Dänemark, das 
aber jetzt ſeit faſt einem Vierteljahr— 
tauſend zu Schweden gehört. Es iſt 
das Land Tycho de Brahes und über— 
haupt des größten nordeuropäiſchen 
Geſchichtsadels. Dort ſind jene Trolle 
zu Hauſe, deren unheimlich groteskes 
Wappen einen Menſchen zeigt, der den 
Kopf in der Mitie des Leibes ſtatt auf 
dem Halſe trägt; Trolle heißt übri— 
gens Teufel, mit der Nebennüance des 
Waldteufels und mithin des antiken 
Pan. Dort auf den mächtigen Edel: 
höfen find die unheimlichen Gefchlech- 
terfagen mit Vorliebe zu Haufe. Ein 
häufig tmiederfehrendes Motiv ift be— 

| zeichnendermweife aus den Anfangszei- 
ten des Chriftenthums, der Streit um 
den Kirchenftuhl: dann gibt wohl im 
Zorn der Gegner, den damaligen Sit- 
ten gemäß, der aar zu beredien Ge- 
mabhlin des Nachbarn eine derbe Ohr: 
feige, die ihn notürlick das Leben ko— 
jtet. Nach vielfaher Blutradhe ftiften 
die Hinterbliebenen die Güter zu See: 
lenmeffen in den Kirchenbefig, aber 
der Bifchof verpfändet fie fpäter, und 
fo fehrt der Landadel zurüd. Sehr 
häufig fommt auch mohl als Symp- 
tom für den Rerhthum des Landes 
der goldene Stuhl vor, den jich eine 
boffährtige Edelfrau anfchafft, aber 

ı daran wenig Freude erlebt. So ſaß 
die harte und aeizige Herrin des jeht 
dem berühmten Gejchlcht der Gplien- 
ftierna gehörenden fchonenfchen Bjers- 
gaard eines Tages in ihrem Park und 
prahlie mit ihrer Macht und ihrem 
Reichthum. Plötzüich öffnete fich die 
Erde — fie fuhr auf dem goldenen 
Stuhl direft in das ewige Feuer. Eine 
tiefe Kluft zeigte lange die Stätte, mo 
die böfe gnädige Frau in felbiteigener 
Equipage zum Teufel futfchirte. 

Der Schauplag diefer Sagen ift be> 
| fonders reich an Störcen, bie fonft in 
- dem inbuftriell aewordenen und ent- 
| fprechend ausgetiodneten Schonen iwe- 

nig Nahrung finden und deshalb fel- 
| ten geworben find. Von ihrem Geklap⸗ 
| per behauptet der Volfsmung, daß in 
-biefen Ihieren die Seelen ber borer> 
mwähnten, unbeilte aeftorbenen Gut3: 
berrfchaften wohnen und fich felbft die 
Sühnemeffe Iejen. 

Das find Gefhichten, wie man fie 
fih im Mittwinterbuntel an ber fnis 
fternden Fyeuerftele mit bebaglichem 
Schaubder erzählt, in Dänemark wie in 
jenem Alt-Enaland, das hiftorifch mit 
dem erfteren Lande jo genauen Zus 
fämmenhang hat. Wie ber größte bri- 
tifche Dichter jagt: 

Iebo Ihmaucht der Brand am Herb, 
Undd a3 Käuslein lreiiht und jemmert 


heißt fehlechtiveg Holmgang, meil bie 
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das Käuzlein, daß in den Wäldern ber 
großen dänifchen Herrenhöfe ala Vers 
| fünder der ZTobesbotfhaft gefürchtet 
wird mie im Bauernhaufe ber Ketten 
hund. Eine Jahreszeit für Gefpeniter- 
geihichten, nach denen die dort jehr 
mächtig gemeiene Tatholijche Zeit das 
Kreuz flug und bemüthig den Bei- 
ftand aller Heiligen anrief. 
— 1. — 
Zu Qluftraliens politifher Zage. 


Die politifchen Verhältniffe des aus 
ftralifchen Staaienbundes hatten Tich 
in legter Zeit verart verwirrt, daß e3 
hohe Zeit war, Klarheit zu fchaffen. 
Am 12. Oktober löfte Generalgoupers 
neur Lord Norihcott das Bunbespar> 
lament auf. Die Klaufel des neuen 
Zollgefege?, dat englifche, mit frems 
den Schiffen beförderte Waaren bon 
den Veraünftigungen beö Bevorzu— 
gunastarifs ausgefchloffen fein ſoll— 
ten, mar bon der englijchen Regierung 
nicht genehmigt ivorben, weil diefe Be: 
ftimmung den Verträgen wiberfpricht, 
die einzelne Staaten Auſtraliens vor 
der Verbündung abgefchloffen hatten. 
Anfolge des Einipruchs des General» 
gouberneurs erhielt die Klaufel feine 
Geſetzeskraft. pojitiven Ergeb- 
niffe der abgelaufenen Yagung jind 
nicht befonderd® umfangreid. Süb- 
auftralien hatte vem Bunde dad Nord» 
territorium angeboten unter der Bes 
dingung, daß feine Schulden bezahlt 
und die Nord-Süb-Ueberlandbahn ge- 
baut werde. Ein Beſchluß wurde we— 
der darüber noch über den Bau der 
Oſt-Weſt-Bahn zum großen Mißver—⸗ 
gnügen Weſtauſtraliens gefaßt. Tas— 
manien wurde in Bezug auf den Te— 
legraphentarif den feſtländiſchen 
Staaten gleichgeſtellt, dagegen kam 
die geplante Einführung des Penny— 


Die 


einzelnen 


Briefportos zwiſchen den 
Der Zoll: 


Staaten nicht zuftande. 
vertrag mit Güdufrifa fam zum Wb> 
fchluß, dagegen verhielt fi Kanada 
aleichen Beltrebungen gegenüber fühl, 
und Neufeeland lehnte den noch von 
Seddon entworfenen Vertrag ganz ab. 
Die Enticheidung der Frage der Bun- 
deöhauptitabt, die früher fchon einmal 
zugunften der Sirdt Dalgety entfchie- 
den morden var, murde dem nädhiten 
Parlament überlaffen. Von ber dem- 
näbftt in London ftattfindenden 
NReichafonferenz, die eine ganze Reihe 
| von Sciffahrts- und zollpolitifchen 
Fragen löfen fol, erhofft Auftralien 
günftige Beichlüjfe. 
Um nun die Richtlinien der fünftig 
zu befolgenden ‘Politik feitlegen zu 
lafien, berief Deatin eine Finanzlom: 
miffion ne Melbourne, 
bi3 13, Oktober ftattfand und aus 
Miniftern aller Staaten fomwie den 
Führern der Oppofition in den PBar- 
lamenten bejtand. Es handelte fi 
hier hauptſächlich um zwei Punkte: 
Abſchaffung der „Braddon-Klauſel“, 
die beſtimmt, daß drei Viertel aller 
von der Bundesregierung erhobenen 
Zolleinnahmen den einzelnen Staaten 
zu überweiſen ſeien, und als Erſatz 
dafür Erhebung von Sonderzöllen auf 
bisher zollfreie Waaren, Thee und 
Petroleum Der zweite Puntt betrifft 
die Uebernahme der Staatsſchulden 
aller ſechs Linder durch die Bundes⸗ 
verwaltung. Sic John Forreſt, ber 
Bundesfinanzminiſter, macht geltend, 
daß dadurch der Zinsſatz für die jetzt 
| zund $1,150.600,000 betragenben 
Staatsfchulden Tich ermäßigen wer 
| de, und rechnet aus, daß die Staaten 
bis 1952, in welhem Yahre füämmtli- 
che jebigen Schulden getilgt fein müß- 
ten, nicht 


die vom 7. | 


weniger als $132,000,000 | nen gar argen. Schnupfen ertbifcht und 


„Zum Ramen des Geſetzes.“ 


Aus Czernowig wird der Wiener 
Freien Preſſe berichtet: Jüngſt erſchien 
beim Ortsvorſteher in vantoug ein 
Gerichtädiener und machte ihm bie 
dienstliche Mittheilung, er ſei vom Ge⸗ 
richtsadjunkten Weiß aus Koyman 
nah Amantout eritfenbet, mit: bem 
Auftrage, Erhebungen über bie in’ ber 
legten Bit potgelominenen Brandſtif⸗ 
tungen vorzunefinen,. 8 Teuchtete num 
dem Ortsvorfleher fofort ein, bat ba 
durch ftrafgerichtliche Erhebungen’ ein« 
geleitet werden joliten, und al& ber 
Gerichtsdiener polizeiliche Hilfe ver⸗ 
lanate, ftellte er ihm einen Polizei⸗ 
mann zut Verfügung und entließ bei» 
de Männer des Gejeges mit ben beften 

| Wünfchen auf einen baldigen: burd)- 
| Thlagenden Erfolg. Der „Gerichtspies 
| ner“ machte fich num im Begleitung bes - 
Polizeimannes auf die Wanderung, 
betrat die einzelnen Häufer und for= 
derte „im Namen be Geſetzes“ die 
Bormweifung ber Verficherungspolige, 
Die bäuerlichen Hausbefiger fihauten 
den fremden verblüfft an, da in ihrer 
bisherigen Prari& das Wort „Berfi- 
herungspolige“ noch nicht vorgelom« 
men war; nur ein Fleiner‘ Theil ‘der 
Bewohner von Ymanfoug ift gegen 
Feuer verfichert, und, da fie alfo nicht 
im Belibe einer „VBerficherungspolige“ 
maren;*biftirte ıhmen der Gerichtsbie- 
ner Ame'tSttafe von 5 Kronen, bie fie 
| auch, "felbf!berftändlich wieder „im Na- 
men bed Gefeges“, fofort erlegen muß- 
ten. &o ging bie Kommiffion von 
Haus zu Haus, wobei bon eiwa zivan=- 
zig Hausbeſitzern die Geldſtrafe ſofort 
einkaſſirt wurde. Nach dieſen Amis— 
| Handlungen entließ der Gerichtäbiener 
| den ihm beigeftellten Polizeimann in 
| Gnaben und machte nun felbft ben 
| Streifzug weiter durd) das Dorf, In 
einem Wirth3haufe jtärkte er fich nach 
| der mühenollen. „Amtshandlung“. Die 
| Macht, die er ausübte, heint ihm in- 
| deffen zu Kopf aeftiegen zu fein, denn 
| er gerieth alsbald an einen Kinderleh- 
| ter, fragte ihn nach feinem Paß und, 
' ala diefer fich nicht mit einem folden 
| Dofument austeifen fonnte, erflärie 
| ihn der „Herr, Rommilfär“ für verhaf- 
| tet. Bald iwurbe er auch des Knechtes 
diefes Wirthshaufes anfichtig, dem er 
zu feiner nicht geringen Beftürzung er= 
! öffnete, er babe den Auftrag, ihn zu 


| berhaften und dem Bezirfägerichte zu-= 
| zuführen. Mit diefen beiden Häftlin- 
gen machte er. jih.dann abermals auf 
den Weg. Einen Bauer, den er auf 
| dem Gutähofe traf, nahm er gleichfalls 
feſt. Keiner der Häftlinge hatte, Luft, 
fi zur Wehre zu jehen, ba der „Kom= 
| miffär“ ihnen die Folgen der öffentli⸗ 
| den Gewaltthätigkeit auseinanderſetz⸗ 


| te. Bald cher:twirbe feiner, Tätigkeit 


| durch die vom Gut3pächter verftändigte 


| Gendarmerie ein. Ende gefet. Et murs 
| de ala der.in Kogmann mohlbelannte 


Theodor Moskabuk ermittelt, „verhaf- 
tet .und dem Bezrrfägeriht in. Roh 
mann eingeliefert, 


Rache. — Alte, reiche Sungfer 
(zur Wirtbfchafterin): Wenn ber Aus» 


!träger de3 Lofclkouriers kommt; bes 
| ftellen Sie das miferable Blatt fofort 


ab, e3 ijt feinen Schuß Bulver werth! 
Ich hatte meine Heirathsannonce 


| zwanzig Mal drinnen und habe bis 


heute immer noch feinen Mann! 

— Von der Vizinalbahn. — Herr: 
Woher kommen nur die heftigen Stöße 
während der Fahr? Schaffner: Das 
müſſen Sie dem Lokomotibführer zu⸗ 
gute halten, werther Herr; der hät ei⸗ 


ſparen würden bei nur Ptozent muß nun häufig ganz erſchredlich nie— 


Erniedrigung des Zinsſatzes. Die 
| Konferenz erlebigte beide Punkte in 
zuſtimmendem Sinne, doch iſt noch eine 
Volksabſtimmung darüber nöthig, da 

die Verfaſſung zu ändern iſt. 


— Ach ſo! — Frau: Ich habe nur 


ſen! 
| 


— Bon, zarter Hand. Herr Did: 
dich (der einen Vodenpei von feiner 
Gattin empfangen hat): Und ba fol 
man no für. bie „rauen-Rechte* 
[hwärmen! — 


noch ein paar Groſchen Koftgeld für | 


dieſe Woche, und Du gehſt trotzdem 
in's Wirthshaus. Du ſollteſt doch auch 
etwas an’ Sparen denken —Mann: 
Aber, rau, das thu’ ich ja eben aus 
Sparfamteit, dem Wirth bleib’ ich 
doch mei’ Zeh’ Tchulbig! 

— Auffilärung. — Erfier Kadett: 
Du, !wie ift das eigentlih, wenn man 
fo ’3 erfte Mal verliebt ift?—Zieiter 
Kadett: Ach, das ift wunderbar, das 
läßt fich Schwer Tchildern, aber fo 
fchlechf, mie beiıt erften Male rauchen, 

mwirb einem babei nicht! 





BerguügungWegweilen 


Domwmer di I:of:0sSubden Peggy.” 

Sarrid. = ® 8. —8 und Julia Marlowe 
in wechſelndem Repertoire. 

Goloniafl. — The Grand Moqul.“ 


Repertoire. 
— „The Flower Girh.“ 
ra Houſe.—Northern Lights.“ 
.—⸗Out of the Fold · 
Houje — „The Walls of 
Jericho.“ 
New Theater — „Sweet Lavender.“ 
Homard's. — „When her _ Soul Speats.“ ö 
international, — Glidman’3 Truppe in 
wechieludem Spielplan. 
Rienzt. — Konzert Jeden Abend wnb Sonntag 
Nachmittag. — 
RelicHouſe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmttiag. 


Lotalbericht. 
Geſtrige Bereinsfele. 


Der Schweizer Klub und ſeine 
Freunde machten eine Schweizreiſe. 





Plattdeutſches Stiftungsfeſi. 


Die Gilde Daniel Bartels kann jetzt auf 17⸗ 


jähriges Beſtehen zurückblicken. — Der Leſ⸗ 


ſing Frauenverein gab ein Weihnachtsfeſt 
und führte dabei „Schneewittchen“ auf. 


— — 


Zu der vom Schweizer-Klub Chica— 
go geitern in Buehlers Halle, Nr. 380 


! 
| 
| 
| 


Die geheimnißvolle airche. — 


Vor mehreren Jahren weilte ich in 
Arcachon. Mein größtes Vergnügen 


llimots. — Senn. ©. Zroing im weihfelndem | MAT e3, fehr früh am Morgen aufzu: 


ſtehen, wenn die Sonne nod) energijch 


| gegen die Finfternig anfämpfte und 


"gold, bald tiefe, 


den Himmel jene feltfame Beleuchtung 
überzog, bald flammendes Sonnen 
ſchwarze Nachtſchat⸗ 
ten, die immer eiliger den Rückzug an— 
traten und immer tiefer hinabſanken. 


Ich wanderte in dieſen erſten Morgen— 
ſtunden durch den hohen, ein Jahrhun— 


hinunter an das Meer 


dert alten Pinienwald, der ſich bis 
erſtreckt und 


das Land wie ein lebendiger Wall ge— 
gen die Wuth der Wellen zu ſchützen 


ſchien. 

Eines Tages hörte ich dazu den fei— 
nen, ſilbernen Ton einer Glocke durch 
die Luft zittern. Es konnte nur das 
Glöcklein der Kirche von Arcachon ſein, 
der ich den Namen der geheimnißvollen 
Kirche beigelegt hatte, denn ſo oft ich 
verſuchte, einen Blick in das Innere 


des Gotteshauſes zu werfen, fand ich 


Larrabee Straße, veranſtalteten gei— 
ſtig-gemüthlichen Verſammlung Hatten 


ſich die Mitglieder 
Freunde und Gönner des beliebten 
Vereins in ſolchen Schaaren eingefun— 
den, daß thatſächlich kein Apfel 
Erde fallen konnte. 
hatten ihren Gäſten einen außerge— 
wöhnlichen Genuß in Ausſicht geſtellt. 
Dieſes Verſprechen haben ſie glän— 
zend eingelöſt. Herr Profeſſor 


und zahlreichen 


zur 
Die Veranitalter | 


die Thüre verfchloffer. Auf meine er- 
ftaunte Frage wurde mir von den Be- 
mohnern ermwidert, daß die Kirchen- 
thüre ji nur alle Jahre einmal, am 
26. Suli, öffnete, dem Tage der heili- 
gen Anna, der Schußheiligen der Fi- 
her und Geeleute. m übrigen 
Ihmieg man hartnädig auf alle meine 
ragen. Und nun hörte ich den Ton 
der Glode. 


mußte da vorgehen, und ih machte 


:tseiben, mit gefchlofjenen Augen, mit, 


\ 


| — 
Abendpoſt, Chieago, Montag, den 17. Dezember 1908. 


verließen ihn die Kräfte. Er konnte 
nicht mehr ſchwimmen und ließ ſich 


dem letzten Seufzer zu Gott, mit hoff⸗ 


Irgend etwas Beſonderes 


mich eiligſt auf den Weg zur Kirche. 


Mitten im dichteſten Grün liegt ſie 
verſteckt, und die Zweige und Blätter 
der kräftig und üppig ſprießenden 
Bäume und Sträucher verwehrten faſt 
den Eintritt. Die Thür war offen, 


und ich trat ein. 


Fred 


Hildebrand aus Zürich erfreute die 


Anweſenden durch eine Serie von 
Lichtbildern, die ganz vortrefflich die 
ſchönſten Gegenden der an maleriſchen 
Reizen ſo reichen Schweiz wiederga— 
ben. Von den 50 Bildern, die zur 
Darſtellung gelangten, ſind hervorzu— 
heben die Panoramen von Zürich und 
St. Gallen, Anſichten von Bern, Ap— 
penzell, Interlaken, Lauterbrunnen, 
Meiringen, Grindelwald, der Jung— 
frau-, Pilatus- und Rigi-Bahn, von 
Zermatt, St. Morik, Quzern, Pier: 
twalditätterfee, der Tellsfapelle, bon 
Altdorf, Senf, vom Montblanc, Sims 
plon u. f. m. 

Die Mehrzahl der Bilder riß Die 
Anwesenden zu jtürmifchen Beifall 
bin.. Nachdem dann der Schweizer: 
Klub GSängerbund mehrere feiner 
ichönjten Lieder zum BBelten gegeben 
hatte, trat der Tanz in feine Rechte, 
dem mit rühmlicher Ausdauer von 
Alt-und Kuna bi3 Mitternacht gehul- 
digt wurde. Um das Gelingen der 
Feftlichfeit hat Fich ganz befonders der 
Ausfhub für aeiftige VBeitrebungen, 
beitehend aus den Herren ofeph 
Koele, Fred Betfchneider und %. Roh- 
ner, verdient gemacht. 3 & 


Plattdeutfche Gilde Bartets. 


In urgemüthlicder und vergnilg- 
ungsreicher Weife feierten geſtern die 
Blattveutfche Gilde Daniel , Bartels 
Nr. 6 im feinen Saale von Schönho- 
fens Halle ihr 17. Stiftunasfeft. Die 
Mitglieder waren alle, Freunde und 


Säfte fehr zahlreich zur Stelle, und | 


man bverlebte bei Tanz und fomifchen 
Vorträgen, die von den Herren Henry 
Linnemeyer und 9. Enaelfen mit 
durchſchlagendem Erfolge gehalten 
wurden, einige frohe Stunden. Groß- 
meister HentyMüller hielt mit berebten 
Worten die Feitrede. Die Homttear- 
beiten wurden von den Herren Albert 
Erdmann, Charles Doſch, Augeſt 
Held, Charles Böttcher, Jakob Grün, 
F. Zimmerli und H. Haske geſchickt er— 
ledigt. Die Mitglieder der Gilde ha— 
ben vor einiger Zeit einen Klub ge— 
gründet, der ſich jeden 2. und 4. Don— 
nerstag im Hauſe Nr. 985. N. Rock— 
well Str. verſammelt, wo Anmeldun— 

gen neuer Mitglieder angerommen 
werden. 


Leſſing⸗ Frauenverein. 


Eine prächtige Weihnachtsfreude be— 
zeitete geftern der Lefling = Frauenver- 
ein der fleinen Welt in den Streifen eis 
ner Mitglieder und vielen Freunde 
durch eine Aufführung des Goerner’- 
ſchen Märchenſpiels „Schneewittchen“ 
im großen Saale von Schönhofens 
Halle. Das den Saal bis auf den 
letzten Platz füllende kleine und große 
Publikum war das dankbarſte, das die 
Darſteller ſich wünſchen konnten; ſie 
und Frau Fanny Hankel, welche das 
Stück vortrefflich einſtudirt und inſze⸗ 
nirt hatie, ſahen ſich für ihre Mühe 
und Anſtrengungen durch reichen, aber 
wohlverdienten Beifall belohnt. Die 
Rollen lagen in den Händen von Liz⸗ 
zie Weiler, Frl. L. Galles, J. Heidin⸗ 
ger, B. Weis, F. Reiſchel, Frank Gal— 
les, Erwin Weber, Elsbeth Zur, 
Emma Weiler, Bertha Hifchneisste, 
Mildred Ernft, Corinne Meyer und 
Annie Nomof. Aber nicht nur dureh 
die Vorftellung allein, fondern aud 
durch Pianovorträge von Frl. €. ©. 


Miemerflage, Frl. Gertrud S.Cchmidt | 


und Frl. Ruth Braun, ein Gejang3- 
duett von Frl. 2. White und Frau W. 
Braun, .einen-Vortrag von Irl. Wei⸗ 
ler, einen fpanifchen Tanz und Chor- 
gefänge der Gefangvereine Gemifchter 
Chor vom „Unabh. Orden ber Ehre”, 
Körner Männerchor, Südfeite - Män- 
nercher. Gefangverein „Edelweiß“. €3 
war für die Unterhaltung ber Yelt- 
gäfte geforgt morben. 3 mar 
ein munderbübfches Welt, für das 
hem Verein die böchfte Anerkennung 
gebührt, befonber& aber auch dem Ar- 


‚rangement? =» Ausfchuß, beftehend au | 


der Gründerin und Präfidentin Frau 
Be Rofe, die eine Feſtanſprache 


ieft, und ben Namen Johanna Heide | 


änger, BarbaragHenfel, Barbara Weis, 


‚Rinna Kerten und Minnie Braun. 


| aoler Die „Honntagpon“, 


Ein Priejter 
las die Meffe, und vor ihm auf den 
Knieen lag ein Seemann, der inbrün- 
jtig betete. Neugierig ließ ich meine 
Augen dur den Raum fchmweifen, und 
ich kann mohl jagen, daß ich niemals 
ein einfacheres und primitiveres Got- 
teshaus gejehen habe. Kein Schmudt, 
feine Säulen, feine Galerie. Bier 
Wände und ein Altar im Hintergrun- 
de, das war alles. Allein an der einen 
Wand fand ich die Furiofeften Gegen- 
ftände aufgehängt: Theile von Schiffs- 
majten und Fijchernete, Splitter von 
Schiffsbalten und Fafern von 
Schiffstauen. Die frommen Bemoh: 
ner bon Arcachon hatten alle diefe 
Zrümmer der heiligen Anna geweiht. 
Enttäufcht wollte ich den Raum wieder 
berlafjen, da fiel mein Blit auf ein 
nicht zu großes Brett über der Ein- 
gangsthür. Mühfam entzifferte ich auf 
ihm folgende Injchrift: „Gelübde des 
GSeemannes Dsmin Laborde, zur Er: 
innerung an die Gefahr, der er am 2, 
Februar 1875 im Golf von Meriko 
entaing. Diefes Brett war feine Ret- 
tung. Gr kämpfte mit defjen Hilfe 
jechs Stunden lang gegen die Wellen.“ 
Ich vergaß im Anſchauen der Reli— 
quien Zeit und Raum, ich dachte an die 
Geſchichte dieſes Brettes, an das Ge— 
heimniß, das ſich an dieſes Votivzei— 
chen und an dieſe Kirche knüpft. Plötz— 
lich fuhr ich zuſammen. Jemand hatte 
meinen Arm berührt, und eine Stimme 
ſprach: „Kommen Sie, mein Herr! 
Die Meſſe iſt vorüber, und der Kir 
chendiener will die Thür ſchließen!“ 
Neben mir ſtand der Seemann, der 
vorhin mit dem Geiſtlichen gebetet 
hatte. Schweigend verließen wir die 
Kirche. 

Als wir ein Stück in den Wald hin— 
eingegangen waren, fragte ich meinen 
Begleiter, was es für eine Bewandt 
niß mit dem Brette habe. Er warf 
zunächſt einen Blick nach dem Gottes— 
hauſe zurück, deſſen Umriſſe nur noch 
ſchwach durch die Bäume hindurch— 
ſchimmerten, dann er zählte er: 

„Jener Osmin Laborde, deſſen Ge— 
lübde Sie vorhin geſehen haben, war 
zweiter Offizier auf einem ſtattlichen 
Dreimaſter, der von Bordeaux nach 
Veracruz unterwegs war. Im Golf 
von Mexiko kam eine ſchwere See auf. 
Um Mitternacht wurde das Wetter ſo 
toll, daß das Steuer nicht mehr ge— 
horchte und der Sturm das Schiff 
trieb, wohin er wollte. Osmin Laborde 
ſtand mit einem Matroſen auf der 
Kommandobrücke und beobachtete den 
Kompaß. Da — bäumte ſich eine ge— 
waltige Waſſerhoſe auf, kam immer 
näher ‚itürgte über da8 Schiff hinweg 
und riß den. Offizier hinunter in bie 
tafenden Wogen. Sofort erfcholl der 
gellende Schrei des Matrofen: „Ein 
Mann über Bord!" — diefer Auf, der 
gräßlich in den Ohren eines jeden See- 
manns widerhallt. Wer nicht Gee- 
mann tit, fann e3 nicht wiffen und er: 
meffen, melche Anaft in diefen vier 
Worten liegt. Aber ein Boot auszu- 
feßen verbot die Wuth der Elemente. 
Sofort befahl der Kapitän, alles an 
bewealichen Geaenftänden, ma3 man 
nur immer auftreiben fonnte, über 
Bord zu werfen, als einzige Hilfe für 
ben Ertrintenden, um fich daran feit- 
zuflammern, und feine Rettung Gott 
und feiner Kraft zu überlaffen. La- 
borde verfannte in dem tofenden und 


ı braufenden Wellenhaos die Gefahr, in 


ber er fchmebte, feinen Auaenblid und 
glaubte nicht mehr an ein Auftauchen 
zu neuem 2eben. Das Schiff, das bald 
auf der Sette Iaa, bald fich hoch auf: 
richtete, erfchten ihm tie ein Riefe, der 
durch die Nacht taumelt, dann ver- 
Thmand auch diefes mie ein Gefpenft 
im Dunfel, und mit ihm feine lebte 
Hoffnung — er mar für immer von 
ber Melt der Lebenben-getrennt. 
Plökfich ariffen feine Finaer auf 
etwas Harted, auf jenes Brett, ba3 
Sie porhin in der Kirche aefehen ha- 
ben. Mit dem Tebten Neft der Kraft 
Hammerte er fih an bas armfelige 
EStüithen Grinneruna au8 der Melt 
Noch Immer rafte ber 
| Orkan, balften fich die Wogen, war die 
Nacht tiefdunkel und kalt, ſo daß La— 
borde das Bluk in den Mern zu er— 
ſtarren ſchien. Aber er nahm die lekte 
Kraft ꝛuſammen und ſchwamm. von 
neuer Hoffnung beſrelt, der Rettung 
entagegen. Sechs volle Stunden aing 
die Fahrt auf Leben und Tod, dann 


Er * 
⸗ 


ſtand am Altar und 


| 


Berlangt: Drei oder mehr deut ———— 
— aut a aa 8 fer Route, » 


nungsleerem Herzen. Enblich.tam die 
Sonne am Himmel auf, und es war, 
ald wenn ihr Gold, das fie über die 
MWaffer und Wellen verfchwendete, die 
MWogen beruhiate und dem Sturm 
Einhalt gebot. Und Laborbe trieb noch 
immer auf dem Meere! Mit einmal er= 
Tpähten feine fcharfen Seemannd-Aus 
gen ganz hinten am Horizont ein win» 
äig-weißes Pünktchen: ein Segel, ein 
Schiff! Und noch einmal kam lockend 
die Hoffnung zu ihm, noch einmal ver= 
fuchte er feine Kräfte, um dem retten= 
den Schiffe entgegenzufchwimmen, aber 
feine Beine waren ſchwer wie Blei und 
feine Arme fteif und ermattet. Apas 
thifch fank er zurück! Und das Schiff 
fam immer näher und näher, fam di=- 
reft auf Zaborbe zu. Er konnte e3 er- 
fennen, ed mar ein Franzoje, und er 
tief, fo laut er vermochte. Doch die 
auf dem Dampfer hörten nicht. Yhr 
Kurs ging auf das Brett von Ddmin 
aborde zu. Die hören mich nicht und 
werden mich in Grund bohren — ging 
eö Laborde durch den Kopf. Da — 
im legten Augenblide höchiter Gefahr 
fchrie er noch einmal auf, erhob er un= 
ter Schmerzen mühfam den rechten 
Arm und ließ ihn dann wieder fchmwer- 
fällig auf das Waffer zurüdfallen. 
Und nun hatte man ihn auf dem 
Schiffe bemerkt. Blitfchnell drehte der 
Dampfer hei, ein Boot wurde herun- 
tergelaffen und der halb Ohnmächtige 
an Bord geholt. Gerettet! Drei Tage 
fpäter brachte ihn der Dampfer nad) 
Veracruz. Das, mein Herr, ift die 
mahrhafte Gejchichte jenes Brettes und 
jenes Dsmin Qaborde, von dem das 
Brett erzählt!” 

„Und mas murbe 
Helden diefer Gefchichte? 
noch?“ 

„Und ob er lebt! Lebend jteht er vor 
Ihnen! Ich ſelbſt bin der Osmin Las 
borde! Ich wollte Ihnen nicht ſofort 
meinen Namen nennen, weil ich dann 
nicht ſo unbefangen und ruhig hätte 
erzählen können. Vorhin, als Sie mich 
da im Kirchlein mit dem Geiſtlichen 
ſahen, ließ ich die zwanzigſte Meſſe 
zur Erinnerung an meine Rettung le— 
ſen. Und wenn ich nicht zu Hauſe bin, 
ſondern wieder auf hoher See ſchwim— 
me, dann nimmt hier in der Kirche 
meine Mutter meine Stelle ein. Eine 
Mutter kann ſo innig für ihren Sohn 
beten!“ 

Damit verſchwand er ſchnell in den 
Laubgängen des Waldes. 

* — — — —— — 

Ausrede. —Frau: Du kommſt ja 
wieder ſchön angeheitert heim, du ſollſt 
dich ſchämen! — Mann: Aber nicht 
doch, Herzensweiberl —der Herr Ober— 
förſter gab heute wieder 'mal ſo tolle 
Geſchichten zum beſten, daß mir jetzt 
noch davon ſchwindelt. 

— Pitkkolo im Buffetdienſt. —Wirth 
(beobachtend, wie Pikkolo die Krüge 
ſehr voll ſchänkt). Deinen Hang zur 
Völlerei werd' ich Dir ſchon noch aus— 
treiben! 

— Moderne Rüge.—Hausfrau (er— 
zürnt über die rieſige Ungeſchicklichkeit 
der neuen Köchin): EntſetzlichePerſon! 
Morgens laſſen Sie mir den Kakao 
überlaufen, Mittags die Suppe und 
jeßt iwieder den Nachmittagstaffeei— 
Köchin: Slauber Sie denn vielleicht, 
daß ich fitr Mederleiftungen fchwärme? 
— Aus der Kinderjtube.—Lieschen: 
Warum ioillft Dir gerade meine größte 
Buppe heirathen?-— Händchen: Das ift 
poch eine Schlafpuppe, und die jchläft 
immer, ivern ich Ipät Abends aus dem 
Wirthshaus heimtomme. 


dem 
er 


dann aus 
Rebt 


nn er ae —— 
Kleine Anzeigen. 

vBerlangt: Männer und Knaben. 

Eluze gen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Bartenders und ijunger Mann in Ho— 
teltüche. Strelow, 76 La Salle Str. 


Verlangt: Aelterer 
5 Cit Ban Bırren 


Mann als Porter in Saloon. 
) > 1 
22 Sir. 


Verlangt: Ein guter Salvonz Porter, mus amTiich 
aufwarten können. 64 Weit Yale Str, modi 


Männer finden immer 


Verlangt: Arbeitſuchende 
Salle 


Stellung für Einiges. Strelow, 76 La 
Verlangt: Bäcker an Brot und Cakes mitzuhelfen, 
mit Erfahrung vorgezogen. 2452 Lincoln Avenue. 


185 Blue 


modi 


Verlangt: Eine dritte Hand an Brot. 
Island Avenue. 


Verlangat: Drygoods-Verkäufer. Loehr, 315 Blue 
Island Avenue. 


Verlangt: Nähte-Prejjer, an Röden. 564-566 N. 
Aſhland Ave., 2. Flat, Hintergebäude. 


Berlangt: Guter Porter, der Bar-Arbeit verſteht, 
nur erſtet Klaſſe Mann braucht ſich zu melden. — 
6060 M. California Ave. 


Verlangat: Starker Junge für allgemeine Arbeit 
im Café. 100 N. State Stt. modi 


Berlengt: Etrebjamer junger Deuticher, welcher 
das Buchbinder-Geſchäft erlernen will. U. S. Sample 
Co. 19-19 8. Elinton Sir. 

Guter Yuhbinder. U. SE. Eample Eo., 


Verlangt: Gut 
> 38. 6linten Str. 


15-—155 


©. 


Terlangt: 50 kräftige ftetige Arbeiter, um Kohlen, 
Ace, Sand ıu.j.w. ein: und auszuladen. Stetiae 
Arbeit. Guter Berdienit. Yu erfragen: Republic 
Mils, Caft Chicago, Ind. Kommt fertig zur Urbeit. 
17d51mX 


Verlangt: Ein tüchtiger Barkeeper, muß englifch 
fprehen. 3249 R. Glarf Str. modt 
Verlangt: Bürftenmacer, aute „Dramw-Sands*, 
Stetige Arbeit. Adr.: ©. 324 Abendpoft. 


Berlangt: Porter, der aud SHallenarbeit verfteht. 
Freibeit3- Turnhalle, 3417 S. Halfted Str. 


Terlangt: Ein Maiftsffiniiber 
Hand. 70 Lincoln Ave. 2. Flat. 


und ein Goat= 
modimi 


1803 Cornelia Abe., 


Verlangt: Tabal:Stripper. 
nabe Clark Str. 


Berlangt: Junge für Paifting an Coats, 
fon, 19-12 Hamburg Str., nabe Robey Str. 


Swan⸗ 

ſamo 
m— —— — — — —ñ — — — — — — 
Verlangt: Erſter Klaſſe Tinners. Anzuftagen auf 
dem 4. Floor, 491 W. Kinzie Str. 1503210 


Berlangt: Erfter Klcije Bartender mit Referen- 
sen. Mdr.: B. 166, Abendpoſt. famodi 


Berlangt: Gärtner, Kubmelfer, Farmer, dauernde 
Stellung. Mineralbad Dentewalter, Spencer, And. 


Verlangt: Ein Junger Mann fir Porter-Arheit. 
4 Lincoln Avenue. domo 


Berlangt: Drei Brotbäder. 59 S. Jefferſon 
traße. jomodt 


Berlangt: Gute Xiidler. 177 OR Divifion Str. 
foms 


Verlangt: Nunger demticher Bäder. Zu erfragen 
outhern Hotel, 19. und 


Morgens, Yäderei, New 
- fomo 


Michigan Avenue. 
PVerlangt: Fabrifarbeiter, Badftelnmaurer, Porters, 


Gabinetimaters. Zimmer 8, 159 €. Wajhington Bu. 
omo 


— — 


miüjjen € ung und. Referenzen haben. „Ude. > 
533 Abenapel, = — EN 


* 


Str. 


ſprechen. 336 Clybourn Ave., hinten, 


15dy1w, 


En 


— 


Verlangt: Mäünner und Knaben. 
Aujeigen unter dieſer tubtit 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Aungens, bis 17 Lahre alt, als 
„Meffengers* und „Stod Boys”; gute, fletige Stel 


lungen fir diejenigen, bie fi brauchbar erweilen; 
biejenigen unter 16 müjjien Säulsgertifitate mit» 
bringen. Nachzufragen auf dem 7. Floor, vor 10 
Uhr Bormittags. 3lot x 
Garjion, Pirie, Scott & Go, 
State und Madiſon Str. 


—e — — — 


Berlangt: Gaih: Jungen von 14 bis 16 Iren 
Unzufragen mit Schulsgertififaten beim 9 s⸗Su⸗ 
berintendent auf dem fünſten Floor, 8:830 Morgens. 


Rothſchild & Companhy, 
State und Van Buren Strabe. 


13n0vX® 
. Berlangt: Guter deutfcher Junge, der Luft bat 
in Kleiner Bäcerei zu arbeiten. Tagarbeit. Gute 
Gelegenheit das Geihäft zu erlernen. 5117 Ju— 
itine Str, 
‚Berlangt: Borter. Hotel North Weit, Ede Kin- 
sie und Wells Str. 


r Haudarbeit und 
E. Nortb Ave. 


DVerlangt: Lediger Mann 
bier ®ierde zu beiorgen. 22 
DBerlangt: Junger deutſcher Mann für Porter⸗ 
und Hausarbeit, 394 Larrabee Str. 


. Berlangt: Mann als Helfer an Wagen. Muß 
im Saufe boarden. 944 Elybourn Abe. 


Verlanat: Stallmann. Lediger Mann. Nachzu⸗ 
fragen 104 Indiang Str Central Teaming 
Co. 


Verlangt: Ein auter Rockſchneider. 1628 Wel⸗ 
linaton Str. nahé Clert étr. 


Verlangt: Erſter Klaſſe Schuhmacher für Re 
paraturen. Stetige Arbeit. Mus engliſch ſpre— 
chen. 1031 E. Belmont Ave. 


Verlangt: Ein Tates baer. 556 Milwaukee Ave. 


en: Junge für alle Arbeit, ber aubh mit 
Mferden Beicheid weiß. 2023 Lincoln Avenue. 


Berlangt: in älterer Wann, der einige Arbeit 
tbut, 320 Fifth Ave, Saloon. 








Berlangt: 4 Garpenters für Countryarbeit, 60 Mei: 
len von Chicago. Unzufragen heute er zwis 
ihen 4 und 5 Ubr bei Dr. Eih, 81 W. 12. Str. 


Verlangt: Junger Porter für Saloon. O1 Bel« 
mont Avenue. 


Verlangt: umge don 16 bi8_ 17 Jahren, am 
Milchwagen zu sel. 1616 N. Afbland Upvenue. 


Berlangt: Männer, um Kränze zu verfaufen. — 
Miegand, I N. Halfte Str. 


Verlangt: Kunge in Bäderet zu arbeiten. 294 €. 
North Avenue. 


Berlangt: Ein Aunge an Prot und Mol. 687 
WMeft 12. Straße. modi 
— — — — — — ——— — — —— 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort.) 





Sefuht: Sunger Telbitändiger Cifenplainer 
furht Stellung. Weik aub an Millingmafhinen 
Befcheid. George Boh. 812 N. Afhland Abe. 

Geſucht: 3. Hand an Lafes fucht ftetigen 
Plab. 162 24. Place. 

Geſucht: Brothäcker ſucht Ofenarbeit und alle 
andere Arbeit. Geht auf's Land. 106 E. Fuls 
lerton Ave. 

Geſucht: Starker Junge ſucht Stelle im Meat: 
Market zu beifen. AS N. Lincoln Str. 

Gejucht: Aunger Träftiger Mann 128), jucht Ars 
beit in Yabrit oder fjonft welche Beſchäftigung. L., 
SIIMN. Franklin Str. 


Geſucht: Deutſcher Koch ſucht ſtetigen Platz. Adr.: 
B. 167 Abendpoſt. 

Geſucht: Guter KHerrichaftssKuticher und Reiter 
jucht Stelle, veriteht gut Stallarbeit. Wachmaı, 
643 MM; 18. Str. Heitel. 


Sefucht: Kräftiger junger Mann witnjcht Stellung 
in Bäderei als dritte Hand. 408 Dearbori Str. 


Gejuht: Junger quter Uhrmacher und Goldarbei: 
ter, erit eingeiwanvert, jucht valiende Stellung. Briefe 
erbeten unter 2. Höllmitller, 174 N. Yeavitt Str. 

modt 


GSejucht: Stellung als PBartender. TI NR, Sheldon 
Stra., 2. Flat. 


Sejucht: Aunger Mann ‚von 2O Jahren, fircht. irgend 
welche Mrbeit. 42 Gardner Str. i 


Geſucht: Junger Mann, der jchon im Plumbings 
Geichäft gearbeitet bat, jucht paftende Stelling. ©. 
Menſtoff, 148 Eryſtal Str. modi 


Geſucht: Saloonvorter ſucht Stelle, nur auf bei 
feren Plägen gearbeitet, verſtehe und verrichte meine 
Arbeit gründlich. 137 Indiana Str, bei Schäfler. 


Geiucht: Frisch eingewanderter junger intelligenter 
Keiner jucht Stelle in Kaffeehaus, bat_aute Em 
pfeblungen. Karl Weber, 132 Sherman Str. 


Sejucht: Aunger deuticher Painter wünjcht irgend 
welhe Winterarbeit, wohnt auf Südjeite. Yor.: O. 
572 Abendiwoit. 


Geiuht: Mann mittleren Alters it Porter, Wai 
ter und Bartender, winjcht Arbeit, ipricht englisch 
und deutſch. J. Krieger, 172 Sit Mapdijon Str. 

mobi 


Geſucht: Fin arbeitiamer, ehrlicher Mann wilnjcht 
Arbeit, jicht nicht auf boben Lohn. Adr.: T. 724 
Abenppoft. 


Geſucht: Ein denticher Yauichloiier jucht dauernde 
Arbeit. Näheres 212 W. 22. Str. 3. Weber. 


Gejucht: Guter Painter incht Arbeit. 22 Milmot 
Avenue. modi 

Geſucht: Schuhmacher wünjcht Arbeit. 4435 Shields 
Uvenue. Samuel Seibold. . 


Sejucht: Welterer Mann ſucht WArbeit für Haus 
und Pierd zu bejorgen. 647 Union Str. 


Geiucht:, Nunger ftarker Mann, spricht Ddeutich, 
böhmiich, ilamwiich, sucht Arbeit. R. Schwarz, 644 
Plue Island Avenue. modi 
Gefucht: Denticher Barbier mwünjcht Stelle, guter 
Arbeiter. Nohn Reid, 10 Willow Eitr. 





Gejuht: Eriter_Klajie Cafes: Vormann wünjcht_ bes 
ftändigen Plaß, Stadt oderYand. 1344 E, Grace Str, 


Geſucht: Deutſcher Konditor jucht ftetigen Pat. 
Nachzufragen 3IO Wells Str., Püderei. fomo 





Gefucht: Aunger Mann yuht Stellung als Mö- 
belzeihhner. Derfelbe bat ichon in Deutihland eine 
derartige Stellung belleidet. Kartmanı, 24 Cooper 
Straße, jafonmo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 





Geſucht: Eine deutſche Familie ſucht Stellung auf 
einer Farm zum 1. Jannar oder ſpäter. Auskunft 
beit O. Vielitz, 540 W. Lake Str., Hinterhaus. 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 





Geſucht; Friſch eingewandertes kinderloſes 
Ehepaar ſucht Stelle, am liebiten auf einem 
ak. Schenen feine Arbeit. Bitte felbit boraus- 


oben. 


Verlaugt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 1 Cent dag? Wort.) 





Läden nnd Fabriten. 


Verlangt: Mädchen von 17 bi8 19 Jahren für In: 
fpectors und Einwidler, Erfahrung nicht nothwen⸗ 
dig, vorzügliche Gelegenheit zur Beförderung. Un: 
ufragen beim Silf3-Superintendenten vor 11: lihr 
ormittags, auf dem fünften Stödwert, oder nah 
11 Uhr beim Superintendenten auf dem zweiten 
Floor, Nord:Ende, 


Rotbihild & Gompany, 
State und Ban Buren Str. 


13nn*X 


Berlangt: een von 14 bis 16 Jahren. 
UAnzufragen mit Schul: und Aiters-gertifilaten beim 
Silfs-Superintendenten auf dem fünften loor, vor 
11 Uhr Vormittags, oder nach 11 Uhr beim Super: 
intendenten auf dem zweiten Floor, Rord-Ende. 


Roth ild & Company, 
AA Dan Buren St. 


13nn*X 


Verlangt: 6 Verläuferinnen. Guter Lobn. 
Kodaufzogen Dienitaa PBormittag. Moeller 
Bros., 9830 Milwaufc Ave. ‚ 


Berlangt: rauen für Häfelarbeiten zubauje.. — 
Unzufragen 1 ober fyreitags, 
& a * ft Freitags, 7% 


R on Blond. und: Fifth. u 


ders —— erfahrene M 
Xadjon Co., 144-146 onroe 


Ber 


t? 23 16:jährige Mädchen. '$4 die Woche 
ng. Enter‘ Fair, 85 Rorip Ave, 7p3* 


Medinah - 
Ave. 
0313,17,20,27_ 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter biefer Aubrit 1 Gens Das Wort.) 


Süden und Fabriken. 
langt; Mä -Rrä anyufer £ 
a Ba nee One 


Verlangt: and: und Maiginens 
den, ER. Aſhlaud Ave., 2. 
gebäude, 


Verlangt: Näherinuen. Bezable guten John, — 
Store, 595 Sheffield Uve., nahe Sincoln Abe, 


Mae an Rös 
Flat, Hinter: 


Berkäuferinnen Kun 00d3 und 
n de. 


Verlangt: 
Soehr, BI5 Bine 


Spielſachen. 


Hausarbeit. 
Verlanat: Gutes Mädchen oder 
enarbeit in KReftaurant. Guter \ 
Enalifh veritehen. 51 S. Halitev Str. 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 5046 Afb- 
land Abe, 


rau für Kü- 
on. Mub 


Verlanat: Frau zug Wufhen nnd Reinma— 
en. 659 N. Halfted Str. 


erlangt: Köcdinnen, 150 Mäddhen fiir Haus 
arbeit, Reitaurant und Wabriten. Hobe Löhne. 
of. Kolds Ben.-Bureau, 772 Milwaufee Ave. 
Eonntag ofien. momidofa 


Verlangt: Tüchtinee Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Naczuranen Dienitag Morgeft. 
4543 Prairie Abe., 3. »vlat. 


Berlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Guter Lohn. Arnim, 69. und Aſhland Abe. 





Berlangt: Müdden, fri ch eingewandertes borgego> 
gen, keine Wäſche, im Saloon. 187 N. Halſted Str. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit und Kochen. 
418 Larrabee Str. Saloon. modi 


Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit, guter Vohn 
gezablt. 59 Süd Desplaines Str. modi 
Berlangt: Ein Mäpghen für Hausarbeit in Heiner 
framilie. Muß engliich verftchen. 5216 Prairie ve. 
2. Flat. modmido 


Berlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit in 
Meiner Familie. 8 Champlain Ave., 2. fylat. 


Berlangt: Order: Köchin für Reftaurant. Guter 
Lohn. Nachzufragen 108 E. Mapdijon Str. 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, Leine Wäiche; hoher Lohn. 36 Nacine 
Avenue. modimt 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit, 
Empfehlungen erforderlih. Mrz. Hecht, 1788 Bud: 
ingbam Place, nahe Evanfton Ave. 


Verlangt: Madchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
4417 Calumet Ave., 2. Flat. 


Verlangt; Gutes Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit in kleiner Familie, nach Weihnachten. Dr. 
Bertling, 477 Aſhland Blod. modimt 


 Berlar t: Ein gutes Mädchen fir KüchensÜrbeit. 
5 Met Ban Yuren Straße. 


Verlangt: Mädden für Hausarbeit, muß enaltich 


fprechen. Dr. Atieifon, 1570 Milwautee Ave. 


Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit In 
fleiner Familie, guter Sohn. 1080 Milwaufee Ave. 


m. 
is 


Serlanai: Viele Mädchen für Kausarbeit. 
Garfield Üpenue, 


Berlangt: Mädden bei der Kausarbeit mitzubel: 
fen. Anzufragen für zwei Tage, 541 Cleveland Ave. 


Berlangt: Gutes Mädchen oder Frau als Köchin 
im Reftaurant, guter Kohn, eine die englifch ver: 
51 Süd Halfted Straße. 


ftebt. 


Berlangt: Aushilfe bei allgemeiner Hausarbeit, 
Frau oder Mädchen, zuhauſe ſchlafen. 1808 Rokeby 


Straße, 1. 


Flat. 


Verlangt: Mädchen in der Küche zu helfen. 2 
Süd Halfted Strake. modi 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1825 Belniont Ave, 2. flat. 


2 


Verlangt: DO Mädchen für Hausarbeit, und Haut: 
hälterinnen. 3423 Halfted Straße. 

Verlaugt: Mäpden oder Ältere Frau auf Kind 
aufzupajien. Nachzufragen Dienftag 7423 N. Halfted 
Straße. 

Nerlangt: Mädchen flür allgemeine Saußarbeit In 


Heiner Familie. 1707 Roscoe Str., nahe Halſted, 


2. Flat. 


Berlangt: Mädchen oder Frau bei Sausarbeit. 324 
Bradley Place. 


Berlangt: Mädchen flir allgemeine Hausarbeit. $ 
die Wode. 1101 Montana Straße. jajomo 
Berlangt: Deutihes Mädchen, das millig ift bei 
Simmerarbeit mitzuhbelfen, 7 Nahre altes Kind zu 
beaufjichtigen umd nähen. Adr.: B. 605 Abenppoft. 
fomodi 


Berlangt; Mädchen oder Frau für allgemeine 
Vorſtädt. Nahzufragen 316 


Hausarbeit. 6-$7, in A 
fajomo 


Sevawit Str., Store, 


Mädchen fir Hausarbeit. — 


Verlangt: Ein qutes L 
jafoıno 


210 Milmanfee Avenue, 


Verlanat: Mädchen fiir allgemeine Hausarbeit. 


4329 Wincennes pe. ſamo 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 720 R. 
Weſtern Avenue. 11d31w 
— 


W. Fellers größtes deutſcheamerilaniſches Vermitt⸗ 
lungs-Inſtitut;, 6 N. Clarf Str. Sonntags offen. 
Gute Plüke und Märchen prompt bejorat. Gute 
Hansbälterinnen immer an Hand. Tel, North 2291. 

non? 
. 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Ddiefee Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Deutſch-ungariſche Köchin fucht Stelle 
als Haushälterin. Auch lieicht waſchen und bü— 
geln. 4 Fremont Str. 


Geſucht; Selbſtändige deutſch-öſterreichiſche Kö— 
chin wünſcht Stelle in einer beſſeren Privatfa 
milie. 1469 S. Homan Ave. modi 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Hausarbeit. 
Bitte vorzuſprechen. 161 Fullerton Ave. 


Geſucht: Friſch eingewanderte Frau von 83 
ren ſucht Hausarbeit oder Geſchirr waſchen in Re 
ſtaurant. Grand Avenue. 
deutſche Frau ſucht Stelle zum 
Flat 3. 


Geſucht: Junge 
waichen und reinigen. 152 R. Paulina Str., 


Gejucht: Deutiheungariihes Mädchen jucht Haus: 
arbeit. Witte felber vorzuiprechen. 167 Elybourn Ave, 


Sejuht: Ein dentihes Mädchen, das erfahren if 
in Kleidermaden, fucht Stelle. 151 Elpbourn Ave. 


Sejucht: Deutihe Fran fuht Stelle für maichen 
und reinmachen, bitte jelber vorzujprechen, 254 Sud: 
fon Avenue. 

Geſucht: Eine ehrliche Frau wünſcht Hausarbeit 
oder Betten machen, 8 die Woche. Brieflih oder 
mündlih, U. Simuon, 152 R. Orleans Str. 


Wäihe in oder außer dem Haufe "und 
140 Willow Str,, 


Geſucht: 
Reinmachen. 


vorne, unten. 


Geſucht: Deutſch-ungariſches Madchen ſucht Haus—⸗ 
arbeit. 32S W. 46. Straße. 


Gefucht: Eine ältere Frau jucht Stelle für Sans: 
arbeit, Tamı fochen, machen und die ganze Haus— 
arbeit, nähen. Sprit nur deutih. 759 Yoomis Str,, 
> fapr 
=. 1007, 


Geſucht; Aeltere, rüftige rau, bie gut baushals 
| tem veriteht, auch Kranfe verpflegt, fuht Stelle. — 
| Adı.: 3. 2 Ubendpolt. 


Gejucht: Tentihe Frau wüniht Waich- und Rein: 
mabhpläge. 34 Freimont Sir., hinten, oben. 


Gefunden und Verloren. 
Cents da3 Wort.) 


(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 


Zugelaufen: Sehr großer gelber. Hund. Anzufras 
gen 5000 Weltern Avenue. 


DTadjdeder u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent? das Wort.) 


Aft Euer Dach beihädigt? Ihr könnt ein bejieres 
und billinere® Dah befommen, al3 Schindeln cder 
Gravel, von der Glaborated Ready Roofing Compw 
4423 La Salle Str. Nordieite-Office: 778 Lincoln 
Ave. Telepbon: YVard3 700. Gegen Baar oder auf 
monatlide Abzablung. 11mz*X 


Brillen, Augengläjer. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Gent das Wort.) 


Brillen, Augengläjer.—Unterjußung frei.—Künft- 
fie Augen. —Etablirt 1868.—R. Manafie, Di 
13m;1j2 


8 Madiion Straße. 

Kauf3- und Berfanf3-Angebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
rel 77 — 

Kauft Eure Einrichtung bei 
Julius Bender 
DR, 232, 


4, 6,38 Weit Madifon Straße, 
Ede Reoria. Zelephon: Monroe 1712. 


jrökte Zaden, der neue und gebraudte La= 
—— — — über 37,500 Duadratfuß 
L ter einem Dad. 
8 Einrichtungen. für jede Art Geihäft. 
Vergeht nicht, dies ift: 
a a Wien Wabiien Stroh 
I 32% 3 286 adiion Straße, 
? — Ede Peoria. Zp,jomemi* 


Adolf Bender, 
217-219 Milwaukee Upenue, 


z ae gi Straße, 
nerfanft ale Sorten von Laben-Einrihtungen, als 
Grocerd-, Butder:, Päder:, Schneider: und Brug- 
e3 efc., ett., zu dem allerbilligften Preije. Pevor 
Aauft, jpredht dei mir bar. N Te 3 


Berlangt: Mädden für Hausarbeit, mwajdhen, To: 
ben, bügeln, $5.00. 1856 Belmont Une. modi 


Geichäftsgelegenheiten. 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 8 Gents das Wert.) 


Bu verlaufen: Roominghaus, 16 Simmer, 17 
Betten. $300 jofort genommen. 73 W. Stinzieötr, 


Bu verfaufen: Delilateffenitore, billige Mietbe. 
Gute Einnahme. Morg. 9 Uhr. 192 Nortp Ave. 


9145 Laufen fofort Gandys, Bigarren-, Tetchten 
Grocerpftore, gutes Leben garantırt, gutes Beichäft, 
6 feine Mohnzimmer mit Store, nur $l5 Miethe, 
467 Southport Uvenne. 


— — — — 


Zu verkaufen; Schneider Buſhling Shop. Fimmer 
209, Ebicago Opera Houſe. modi 
Zu verkaufen: Saloon Downtown, auter alter 
Vlatz, feine Einrichtung, billige Miethe, großer 
Stod, babe no ein anderes Geſchäft, und muß we— 
gen Krankheit aus dem Saloon-Geſchäft, blos Je— 
mand, der wenigſtens 3200 hat, mag antworten, 
Neft auf Zeit, keine Agenten. Adr.: B. 165 Abdpoſt. 
momt 


Zu verkaufen: Ein gutgehender Saloon mit Buiis 
nej-Lunch im Mittelpunkt der Stadt, wegen bs 
teile nach Europa. Adr.: &. 722 Abendpoft. fome 


iau 


Zu verfaufen: Ed-Salcon mit möblirten Zimmern 
wegen Kranfbeit: eianet jih auch für Hotel. 50— 
61 S. Desplaineg Str. 12dez1mX 

—— 14 $immer:Rooming-Hans und Hotel — 

Zu verfaufen: Sehr billie. 
Megen Geldgelegenbeit und muß verfauft erden 
innerhalb 3 Tagen. Nachzufragen 539 Shefiield Ave. 
12de3, 108 


Bezahle Baar flir Grocery, Market, Delitateiien, 
Reftaurant, Drugftore und andere Store3 und Stores 
Firtures. Nac, Xederer, 372, 374, 376, 378_ Wells 
Err. Telepbon: North 1976. Mipömt 


— — e — — ú — — —— — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: Store und Zimmer tm erfler 
Klaſſe Zuſtand. Gute vage für Kleidermachet in oder 
Zigarrenfabrikanten. 151 Ganalport Une. mdimi 


189 


gu derıntetben: 4 moderne befle Zimmer. 
Burling Straße, 

„su vermietben: Store und Mobnung, 1173 Nord 
Halited Str., paiiend für irgend ein Geihäft. 
Miethe HM. 5 





gu dvermietben: 5 Zimmer und Stall. 182 Orchard 

Straße. 

—— ne ar nn — —— — — 
Zimmer und Board. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu vermiethen: Möblirte Zimmer bei einer 
alleinſtehenden Frau. Separater Eingang und 
alle Bequemlichleiten. 178R. Elark Sir. 


Zu vermiethen: Warme Zimmer, mit und ohne 
Board. VBWeſt Laͤke S VUdziwt 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, Dampfheizung. 
18 Wisconſin Str., nahe Lincoln Park. frſaſomo 
— — — — — — — 

Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ztr 
zit. 


Zu mietben geiudt: Ein Mann mittleren Alters 
fuhrt ein Zimmer bei Wittwe oder Xeuten ohne Kins 
der auf der Nordfeite, nahe der Stadt. Adr.: FF. 
256 Abendpoft. 


—ñ — — —ñ— —ñ nn 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Eeid nicht närriih und fauft ein Piano von un: 

befannten oder unzuderläjjigen Leuten, 


Wir garantiren jedes Piano, fo daß Ahr ficher jeid. 


Unjere Firma ift etabliert feit 1869 und bat drei 
trabriten im Betrieb. 


Gebrauchte Pianog. 
30.0 


70.00 
70.00 
70.00 
75.00 
0.00 
9.0 
95.00 
110.00 
115.0 


Leichte Zablungen. 
Baus corner $I0.00 
Davis 120.00) 
Dunbar 125.00 
Ghidering .. 130.00 
Steinway 140.00 
145.0 
160.00 
20.00 


DI. 
Werner Weber 270.00 


mM, Schulz €o., Fabrifanten von feinen Pianos. 
378 Offen Abends 


Rradford ..... 
Kleines Grand .. 
Gerold 

BOUEE aan 
Bradford 


Krafaner 
Kimbal .. 
Knabe 
Knabe 


.. 000, 


Milmautee Ave. 
Beihte Bablungen. 
besi2— 4X 


Stard s —Abends offe — tards. 
Etards ipezieller fyeiertags-Verfauf jegt im Gange. 
Weihnachts Geſchenke für Alle, welche jegt ein Stard 
Piano in unferen YVagertäumen faufen—zögert nicht, 
fondern iprecht fofort vor und trefft Eure Auswahl. 

su unjerm Bargain epartment: 
$145 faufen ein feines Knabe; $125 Taufen jFilcher 
Mahagoni Riano; KM für Kimball; $100 filr Stein- 
way; 85 Huardman: 80 Kaines Bros. etc. 

Starck Pianos (Reguläre Preiſe 83350 bis 875 bei 
diejem Verlauf, zu greber Herabjeßung. 

Keine Anzahlung, Bbis 86 monatlich. 
PB. U Stard Piano Go, Wi—206 Wabafh Ane. 

1693*% 


es Piano, ſehr 


Muß verkaufen: Feines faſt neues Piano, 
billig. TR M. Haiſted Straße. 
ee ne — —— 
Ju verfaufen: Rene Piano, iwenia gebraucht, 
Pargain. 525 Aibland Arne. nahe Milwaufee Ave. 


‚Nerjchleudere präctigesPiano, 6 Monate gebraucht, 
billig, sofort. 1493 Milmwaufee Avenue, 


$115 faufen feines Kingsburhd Mprigbt Viano %5 


Großer A. Groß, 50 Wells Str. 


17d31w 


mon. Bargain. 


Nur $5 für elegante Varlor-Orgel, koftete 8150. 
Aug. Groß, 52 Wells Str, nabe North Ave. 

1d1w 

Eigenthümer geſtotben. 225 laufen Piano, 

heute Abend genommen. 30 Weit 12. Straße. 

13d31wæ* 


wenn 


Brauche ſofort Geld, verkaufe mein 8400 Plano 

für 80. 1180. Sberidan Road, 1 Block noͤrdlich von 

Grace Str. Hohbahnitation, nabe Halited Straße. 
13051108 


$55 faufen eim 40) Upriaht Piano, baar odergeit, 
mit Garantie. — 13d wx 


29 Yarrabee Straße. 

Muk verichleudern: Prachtvolles neues Piano io: 
fort. 35 NR. California Upe., nahe Chicago Ave. 
12de3110% 


Konzertina, gebraudt, in gutem Zuftande. billig 
zu verfaufen. 437 Milwaufce Ape., nahe Chicago. 
5d3*X 

| men ame — — — ——— — — — —r — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 








Die prachtvolle neue Einrichtung unſerer Reſiden; 
an Sheridan Road iſt umſtändebalber zu eineni 
Spottpreis einzeln oder zuſammen zu verlaufen. 
Wer ſich zu verheirathen gedentt oder ſein Haus 
neu einrichten will, findet hier die ſeltene Gelegen— 
heit elegante un» artiftiih bochfein zujammenges 
fegte Möbel für wenig Geld kaufen zu fönnen. 
PBrachtvolleg bandgeichnigtes Mahagoni Parlor:Set 
ohne eine Schrammme, genau wie neu, noch nicht 3 
Monate alt, $25. Herrliche Selgemälde mit fehweren 
Goldrahmen in Glaskaften $. Feine Gardinen $3 
das Paar. Teppiche Ix12 $15. Schwere Meiiingbet: 
ten lomplett, Ledercouch. Schautelftühle, Parlor-, 
Rauch- und Bibliothekstiſch. Theure Uhr in Maha— 
gonigebäufe mit Kirhenglodenipiel KO. Parlorubr, 
Qaien, practvolles Ipriabt Mabagoni-PBiano— nacht 
Offerte, muß verfaufen, Ghzimmereinrihtung in 
Tuarter-jawed af, viele andere Sachen, allex eriter 
Klafje und neu, kommt jofort, Tag oder Abends, 
Privpathaus 1187 Sheridan Road, Cie Rofeby, 
goiihen SHalited und Sheffield Une, 1 Wlod nörd- 
lid von Grace Str. Hohbabnitation. 11d34108* 


Hu vertaufen: 2 VParlor Sets, 2 siombina: 
tions⸗Bücherſchränſe und Schreibpulte, wei 
Sideboards und Rug. Rachzufragen im Store. 
1428 N. Elarl Str. Tel. Cafe Biew 4100, 1 Blod 
nördlid don TDiveriev Boulevard. 


Zu_ verlaufen: Kleiner Heizofen, biffig. 


145 Schiller Straße, Top Flat. 


fait neu, 


Zu verfaufen: Schönes Barlor Set, 4:Stüd, 810, 
424 Belden- Avenue, 1. Flat. 
‚Bu verlaufen: Wegen Abreije nah Deutichland, 
bübjche 4:3immer Einrichtung, billig. Hildebrand, 
379 Genter Straße, modi 
— er — — — — — — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen; Junger weißer Pudelhund. 715 N. 
Halſted Stt., 2. Flat. 


Muß verlaufen: 160 Pierde, Stuten, wurden ge: 
braudt in Prauereien, Eiswagen, Department: 
Stores (900 bis 1600 Pfund), je von FM auftwäcts, 
2 Stuten jind trädtig. Levy, 15 Gornelia Str., 
nahe Milwaulee Avenue. 13d Im 
— ———— ng 

Zu kaufen geſucht: Ein gut ethaltener Portland⸗ 
oder tanadiſchet Schlitten. tieren mit — 
erbeten. Ad. Kaufmann, 1651 Melrofe Str. ıd;* 


Billig, 100 Bierde und tüchtige 
tadt und Yandarbeit. 1429 Milwaufee 
Wdzmomiiajo,im 


Zu verlaufen: 
Stuten für 
Avenue. 


Zu verkaufen: Ein PBäderwagen fogut wie nen, 
$75. 433 Milmaufee Avenue. fajomo 


Sonderverfauf KRanarienpögel. importirte 
geae Sänger $1.95. Beionders gute Sänger 2.50, 
oller 3-83.9. Echte Üupreasberger 6. Tapa: 
geien S$35. Wir garantiren Teden Vogel 

eben eine Woche auf Probe. Goldfiiche 5e bis 5.0, 
ogelläfige, Fiihgläfer etc. Gute junge Hunde jebhr 
billig. The Aquarium, 108 Milwautee Ape. S 
tags Bis 5 Nbr geöffnet bi8 Weihnachten. 


Habe erhalten grobe Sendung importirter Sing: 
vögel, billig- zu-verfaufen. 82 Eipbourn Ane. Store. 
Sonntags geichlofien. 1183,10, 8 

‚ver n: Immer an and, 
SE Een 
£ Br 
eeben mit Garantie. J. s, 1107 mil u 


und 


ons 
Sdzimt 


Grunbeigentbum und Säünfes, 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Genis vs Bart.) 


Nordietie. 

„ gu dertaufhen: I-ftödiges — 

ſeite, gegen V Aeres Farm in 

an oder Indiang ichatd 4, 
ajbington Straße. 


Norbweitiette, 


Spezial⸗ Batgain! 34000 taufen ERHE.B: 
modern, Furneceheizung. Evergreen üde u 
boldt Patkt. Ravpratil 8 ®. 


sone, Mer, 
m r 
Rob A ko. 85. 
irrt 


de, 
um: 
De. 


Yu verlaufen: Ein feines 3:tödige Gteinfeont 
Gebäude mit drei Tsßimmer Wohnungen, genber 
Lot, Seikwaiierbeizung, nur 211,000. 

Regelin Yenfon & &s, 

Logan Square Office: 1426 Yumbolb: Minh, 

modo 8. Bode, deuticher Verkäufen, 


— 
Tauich 
Regelin, 3 
Humdoſdi 


Zu verfaufen: Schöne Reſtdenn mits 
3270. Rebme ein 2ſtod iges Flatgebaude 
Logan Equare Offies: ns. 
» Bode, deuticher Verkäufen 


und zable baar. — 
e on 
1498 ‘ 


Bu verkaufen: Gine 3:$immer Cotta 
Reparatur, gute Carverbindung. gras N u = 
erfragen 1970 Milwautee Adenue. 15d31m 


Beridjiedenes, 
Wir haben fehr viele Runden mit Baar 
verbeijertes Grundeigenthum in allen 4 
Stadt faufen möchten. Wenn Ahr melbes Yadt, 
labt e2 uns milien. John B. Foerfler & Es, 
Sa Salle Straße. 1 


Finanzielles. 
Anzeigen unter diefer Rubrit d Gents das Merk) 


—Geld u verlsiden— 
* Su 5 Brogent Binfe 
ur gutes bebautes und unbebautes — J 


thum an der Nordſeite, don und aufwärts. 
—— Auguft Torpe, 147 6. Pr Ude, — 
u ind, imt? 


Greenebaum Sons, Bankters, 
berfeiden Geld auf Grundeigentum umb 
Bauen. Niedriger Zinsfuh. 

Sichere Erite Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes_ Chicago Grunbeigenthum zu verkaufen. 
8 und & Dearborn Straße, Sin*? 

gu verkaufen: Grite Snpotbelen, 5 BIS 8 Projent. 
auf bebautem Khicagoer Grundeigentyum. Richard 
4 Koh & Co, 5 Waihington Er. Aape x 


Privat:Geld zu verleiden u 4 5 und 54 Brogent 
Sinien. Schreibt. Abdr.: 8. Ks Mbendpoft. ir? 
€. & PBaunling. 192 Sa Sc Str. — Ente 
Sppotbefen zu verkaufen. Geld zu verleiden aum 
niedrigften Zintfuß. Telephon Main 20. Imailjx 
‚Alle Perfonen, welde Geld auf Chicago Stunde 
eigentbunt zu nedri en Raten borgen mwellen, fol 
ten voriprechen bei Greenebaum Sons, 8 und & 
Dearborn Straße. Nap*X 


Darlehen auf zweite KGppothelen auf Grundeigen- 
tbum prompt beforgt; 2 der requlären Raten. 
Henry & Robinfor, 112 8. Elart Str., Jimmer 504. 

2ap*T 


3um 


Geld auf Möbel n. f. w. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Geldfjürdieheiertage gu »erietihen 
— an — 
Ehrliche Arbeitlterte 

auf Eure Möbel, Pianos, Bere Wagen oder ir: 
wendmwelhe Sicherheit oder ertb zu den allernie- 
drigiten Raten. Wir leiben Euch das Geld nur der 
Zinfen megen, nicht um @ure Saden zu erhalten. 
Darum lafien wir die Waaren in Eurem Belig. 

Darlehen von 0 bis WO unfere 

Spezialttät. 

@3 merden Feine Erkundigungen eingegogen bei 
Euren Nahbarn. Ihr könnt das Darlehen h End 
paiienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
zujammen zu belichiger Seit und aufbören, Binjen 
bezablen. 

Wenn Nhr eine Anleihe zu machen mwünfht und 
ebrlih und reell bedient fein wollt, iprecht vor hei 

A. Frend, a® 
05 Dearborn Str., Zimmer 45. Bhone Sentrai k 


Geld! Geld! Geld 
Chicago Mortgage Loan Gompany, 
175 Dearborn Str., Zimmer N8 md 217. 
Chicago Mortgage Loan Company, 
180 W. Maditon Str., Zimmer MM. 
Südoſt-Ecke Halſted Str. 


Wir lekihen Euch Geld in großen und Meinen Be— 
trägen auf Pianos, Möbel, P erde, Magen oder ir: 
gend melde gute Sicherheit zu den billigften Be- 
dingungen. Darlehen fönnen zw ieder FBeit gemacht 
iverden. — Thetlgablungen werden zu jeder Zeit ans 
genommen, wodurdh die Koften der Unleihe berrin- 
ert werden. 1lap® 

bicago Mortgage Loan EGompany, 

175 Deardorn Str., Bimmer 96 und 217. 


zu 


Darlehen auf Möbel und Vianos ohne ju entfer: 
nen, folgende monatliche Raten, leine andere Roten. 
KO nur 81.50; 850 nur 82.00: $ 75 2.50. 
$40 nur 81.75: 860 nur 29.25: B100 nur 33.00, 

Lang etablirt, alles privat, leichte Seblungen. 
Otto GC. Noelder, öffentlicher Notar, 70 Sa Safl- 
Str., Zimmer 34. Pitte fpredbt ber. 18ip*2 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents dad 2 


Herr Profeſſor Newton, vormallgez Superinten 
dent öffentlicher Vollsſchulen, durch —— 
gen Erfahrungen als wirklicher Vebrer höchfkt berühbm: 
in Vereinſachung der Erlernung der emglifchen 
Sprace, garantirt Jedermann in 4 Monaten durch 
chrlichen, gediegenen Unterricht ſehr gutes, per fetie 
Engliih ſprechen, ſchreiben und leſen zu können. 
Monatlich 33. Anfang 38. Dez. Adr.: M.do übb 

&noulmt 


Man lerne Englifh don einem @ingeborenen in 
fürzefter Zeit richtig umd twirfli fpredhen. Moderne 
Konverjations-Merhode, Grammatit u. i, mw 2. 
5. Heathcourt, 4022 N, Clark Str, nd, imt? 

Schmidt Tanzichule und Koftlimgeihäft. 396 Nord 
Elarf Str. Tel. Pad 744. 16d 31m 

Verdient 820 bis BO die Woche. Viele Stellungen 
find frei für Yeichnerr. Wir lehren Gud Abends. 
Unſere Lehrer ſprechen deutſch. — jegt! Sprecdt 
dor. Montag oder Dounerftag Abends. ragt nach 
Mr. Floid, Chicago Tehnical College, thenaeum 
Blda. 26 Van Buren Str., 5. Floor. Unov, Imx 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrikl 2 Cents das Mort.) 
r. Weninz und Frau, Oeſterreich⸗-Ungarn, 
verſchiedene Frauene und Männer⸗Kränkhei 
nehmen Entbindungen an in und außer dem 
912 Milmaufee Ave 
8d a Im 


Spezialiſt für 


beilen 
ten; 
Haufe bei mähkigen Vreiſen. 
Felephbon: Monroe 94. 

rc. Kocssel (deutfher Arzt), 
Piut-, Nerven, Magen=, LVeber-, Rierens, Biajen: 
und Privat = Krankheiten. Wür eine ſchnelle und 
griümdliche Heilung verfänme man nicht, fjofort bei 
mir borzwiprechen. Behandlung diskret. Dr. Koejjel, 
11-193 Sid larf Str., gwiihen Monroe und 
Ndams. Officeftunden: 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Übends. Sonntags von 10-12 Uhr. Sih*t 


Mıs. Red, 484 N. Clark Str. Erfter Mlaffe Heb- 
amme, abfolvirte die Parifer Untverjität, Ertheilt 
Ratb und Hilfe. 25-jährige Praris, 5dalmt 


Hebamme Frau Yergier, 546 Wafhington Blvp.. 
deutihsungariiche, in Budapeft-Univerjität. geprüfte, 
Langjährige Braris, ertheilt Rath dir. 

20nov,Im.t 


— — — —— — —— — —— — — — “ 
Rechtsanwälte. 

(Anzeigen urter diefer Mubril 2 Eent® da3 Wort.) 

el 1 - 


Albert 4. Rra k beutfher Abnofat. 
Vrozeffe in allen Gerichtshöfen “> Ale Rehti: 
geichäfte beften® beforgt. Erbichaften eingezogen. Gut 
Gusgeftattetes Kolleftirungs-Dept. m e überall 
terchaciest. Yöhne jchnell follekttrt. Adftrafte erami: 
nirt, Meite Empfehlungen. 134 Monroe Str,, Zimmer 
506. Wohnung: 2497 Nord 48. pe, sin“ 

Fred. Plotkte, deutiher MechtSanigalt. 
Sffe Rechtsfraren prompt beforgt. Vraktizgiet in allen 
Gerihien. Rath frei._79 Dearborn Str. Immer 
1044. Abends: 1644 Briar Place, nahe R. Valften. 

Trb* 


Rath in Rehtsjahen brieflii frei ertheilt; Fälle 
in allen Gerichten vertreten; leichte Bedingungen. Die 
beiten Empfehlungen. Mdreflirt: Bouti$ Brans 
des, Rechtsanwalt, 864 Monadnod Blod. Udailw 


Richard A. Koch, 
05 MWaihingtoen Str., erfter Flur; deutfer Unmwait 
und Notar, praftiziet in allen Gerichten, Epreh- 
ftunden täglich von 9 bi 5. Sonntags 10 bi3 12. 
Sap*t 


und 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit-2 Gents das Wort.) 


Befte Weibnahtsgeihente find PBrumlig echte 
deutſche Gefundheits Tuchſchuhe Babrifation 250 
Clybourn Avenue. Nndlwx 


Wenn Ihr zu plaſtern. Brid⸗ oder Schornſtein⸗ 
arbeit habt, jchreibt: Köhler, 42 Thomas Eir, 
Togmodofalın 


Auf Pibeln und Lederwanren werden für 15 Et3. 
Ramen gedrudt. 399 Larrabee Er. 1ld1m8 


Keftamente, Beglaubigungen, Wollmadten nad 
Guropa, Korreipondenzen deutſch oder enoliſch. ge 
verläjiig und prompt. Sarterius, Deffentlicder Ros 
tar, 173 Fifth Ave, Ubends und Sonntags, 330 
Mobamt Straße. >. 


VFchte deutiche Filzichube, jede Gröhe, ein paifendes 
Weibnadtägeihent. fabrizire und bält vorrätbig: 
U. Zimmermann, 143 Elybourn Ude., nahe — 

Dim 


Alerander Detektive - Agentur, 171 ee 
Etr., Zim. M6-7, iammelt Pemeitmaterial Ir 
richtliche Klagen. Tiebftahl und Echiwindel en s 
auch unangenehme Ebeftandsfälle unterjuct. n 
in Trubel, fommen Eie zu ums. Ratd frei. 6ip® 
Dampfer » Linien. 


Winter-Raten nad Eursper 

Auf umieren Ichnellen Grpreb:D die 
ferinnen®. Die *8* über ben &tian 

i üppiger eıje - au 

mührenn er Bine Seen 

t ertbeilt bereitwillig - Me 

— F Berjamin General 

Gakadian Pacific Atlantic Seraiee, 





Binanzielles. 


beat al 


Zu Weihnachten begründet 
Eine gute Gewohnheit 


Die größte Gnade, vie Eltern einem Kinde ge» 
ben Töunen,, iit ein auter Charakter. Charakter 
bildet fih aus Gewohnheiten. Ihr Fönnt qute 
Gewohngeiten anerzichen. h 

Die beite Gewohnheit, die Ihr anerziehen könnt, 
ift die Gewohnheit des leißes und Spareus. 
Der leichteite Weg. die Eyar-Gewohnheit — 
erziehen, iſt ein Kouto bei uns für Euer Kind 
zu eröffnen, mit ciner kleinen Einlage. Das 
Kind wird ſtolz ſein auf, das Kouto und ſeine 
Bennies und Dimes mit Freuden einlegen. Und 
Jöür ſchafft damit eine Gewohnheit, die gute 

Maänner und Frauen macht. 


INDUSTRIAL SAVINGS BANK 


652 Blue Island Aveo. 
famomt* 


A. HoLinger & Go,, 
Hypotheten-Bank, 


Telephon Main 1191. 


172 Washington Strasse, 
Bimmer 201 2 — e⸗. 


au 5, 54 u. 6 Proz. auf Grund 
6 e I d eigenthum zu 


Erite Gold⸗Mortgages in beliebigen Betr 
ſtets zum Verkauf an * 
momtiia® 


.FRED. MILLER, 


186-188 Madison Strasse, 
Geld auf Grundeigentum zu verleihen. 


Erfte Hypothefen zu verkaufen. 
> 6mat.momife* 


mn G— 


Gegründet 1894. 


J. $. Lowitz, 


151 OST VAN BUREN STR,, 


wii. Elarl Str. u. 5. Ude., gegenüber Depot. 


Schiffskarten 


83 1.50 engl. Schnelldampfer nach Bremen. 
83 1.50 deutſch· Schnelldampfer v. Hamburg 


Vollmachten 


notariell aursgeſtellt. 


Erbſchaften 


Lolleltirt, Vorfhuß ertdetlt 


Geldjendungen 


durch deutſche Reichsboſt. 
Prompte und reelle Bedienung garantirt. 
Offent bis 6 Uhr Abds. Sonntags 9 bis 12 Vm. 
3dag,doiamodi® 


Schiffskarten 


Extra billig für Dezember. 


830 Ozeanfahrt 


Exrtra feine Einrichtung 3. Klaſſe. 


| Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten. Früßftäe, 
fittan- und Abendbrot jervirt im Speiſeſaal. 


Durhbilfete nad) und von Hamburg, Bremen, 
Rotterdam, Antwerpen, Havre, Paris, Lurem- 
burg, Balel, Berlin, Stettin, Liben, Nina, Kras 
fau, Operberg, Wien, Budapeit, Trieit-siume 
und allen Hauptpläsen ii Europa. Gepäd dom 
Haufe abgeholt und auf Darmpfer befördert, 


Wechſel und Poſtauszahlungen, Vollmachten 
und Erbſchaften prompt beſorgt. Näheres bei 
Generxal⸗Paſſagier⸗ 
n OM enlel Agent, in Chicago 
’ feit 1871. 
aegenüber der 
218 $. Clark Str. Roftoffice. 
Sonntaas affen bis 12 Uhr 
10de3,momifrfon,im 


Weihnachts⸗ 
Gecſchenke 


Fabrikation 


in großer Auswahl und zu 

den niedrigiten Preifen  vor= 

räthig im allbekannten Juwe⸗ 
len = Geidhäft ver. 


KEIL&HETTICH 


94 State Str. 


sl Abends viien Bi Weihnachten. wr— 
5d3,1m,3 


Weine von Bualität 


erhalten per Dampfer „Potsdam“ 
und „Noordam”. Aus den beften 
Sahrgängen und Lagen 
Deutſchlands, von 9 bis 100 
Dollars per Dutzend Flaſchen. 
Ein vorzüglicher Büdeshe i— 
mer, Affenberg (eigene Kels 
terung) und Erbner jet am 
Ausihant in ber 


Binger Weinliube 


— born — 


HENRY KAU, 


163 Ost Adams Strasse. 


Relter und Keller in Bübesheim Bei 
Bingen am Rhein. 
10dea,momifo,210 


‚Gastle Rock 


Kalifornia Weine. 


r n unferen Eaitle Rod NMeinbergen, Nas 
un —* Belkin. stablirt 1880, 


Etadt-Dffice und Weinſtube: Aſſeſſors Slds. 
82 Fifth Ave. 
Norbfeite Office: 
263 N. Clark Str., Chicago. 


i e auch Sonntaas offen, mo Ihr Euch 
— ———— Sualitat unſerer Weine 
überzeugen Iönnt, für deren Reinheit wir als 
eigene? Gewähs aarantiren Tönnen. 


THE STREICH BROS. CO. 
— TR BEN 


Wie Das Petroleum eutftand 
Don Dr. Rarl Reimer, 


Wieder find die Tage gelommen, in 
denen der traulihe Lampenjchein uns 
viele Stunden binburdh Erfah bietet 
für das frühe Verfehtwinden der Teuch- 
tenden Sonnenſcheibe. Es mag eine 
garftige Zeit gemwejen fein, als jich der 
Menic zur Erleuchtung feiner Wohn- 
räume mit dem Kienfpan und der Un: 
Tchlittferze begnügen mußte, und felbft 
die Rüböllampe, wenngleich ſchon ein 
erheblicher Yortfchritt, verbreitete nut 
ein mattes Dämmerlicht, dad uns 
heute jehr wenig behagen würde. Um 
fo danfbarer müßten mir fein, daß 
wir im Petroleum ein Beleuchtung? 
mittel bejiten, das, wenn e3 auch von 
anderen Lichtarten in der Leuchtkraft 
übertroffen wird, doch ausreichend bie 
Dunfelheit um uns her zerftreut. Aber 
wir find ein eigennübiges Gefchledht. 
Wir nehmen bie Schähe der Natur als 
felbftverftändliche Gefchente Hin, und 
jo fragen wir auch beim Pretroleum 
nicht danach, woher e3 ftammt und mie 
e3 jich bildete, 

Das Petroleum ift, jo jonderbar e3 
flingt, eine Gabe des Meered. Das 
wird fchon dadurd) angedeutet, daß die 
Petroleumbiftrifte oftmals mit Salz: 
lagerftätten vergejellfchaftet find. Das 
Calz ift aber zweifellos ein Produft 
bes Meeres. Aber e& finden fi) no 
andere Hiniweife vor, daß die Stoffe, 
aus denen das Petroleum herporaing, 
im Meere abgelagert wurden. Co ilt 
das Petroleum vorwiegend in Ge— 
jteinsfhichten anzutreffen, die ehemals 
bom Waffer durch die Abjegung und 
Unhäufung bon mineralifchen Schwe- 
beftoffen aufgebaut wurden, und diefe 
Gejteine enthalten zualeich zahlreiche 
Reite von Meeresthieren verjchiedener 
Art. Beifpielsmeife ift der galizifche 
Menilitfchiefer, der fich über die dorti- 
gen Betroleumlagerftätten hHinzieht, 
majfenhaft durchfegt mit Reften von 
Yilchen, die zu den Heringen zu redh= 
nen find. Undere Gefteinsarten der 
Petroleumgebiete wieder dürfen als 
der zurücgebliebene Niederfchlag von 
Mopriaden von Meerurthierchen ange— 
fehen werden, deren feite Schalen und 
Panzerchen ſich zu langgeſtreckten Bän— 
ken zuſammenſchloſſen. 

Die Ablagerung derjenigen Stoffe, 
aus welchen ſich das Petroleum ent— 
wickelte, geſchah nicht nur ein einziges 
Mal, ſondern ſie wiederholte ſich 
mehrfach. Die petroleumführenden 
Schichten gehen von Geſteinsbildun— 
gen, die aus verhältnißmäßig junger 
Zeit entſtanden, bis unter die Lager— 
ſtätten der Steinkohlen hinab. In Ru— 
mänien bedarf es noch heute nuͤr einer 
Flachbohrung, um zu der oberſten Pe— 
troleumanſammlung zu gelangen. 
Aehnlich verhielt es ſich früher in Ga— 
lizien und Baku. Gegenwärtig muß 
man aber hier die- Bohrungen bis zu 
500 Meter und darüber hinabführen. 
Noch tiefer hinab reichen mitunter die 
Bohrungen in Pennfylvanien. Und 
oft find gerade die unterften Anfamm: 
lungen die reichften. Zahllofe Jahr: 
taufende hindurdy war demnach das 
Meer thätig, um den Grund zur fünf: 
tigen Bildung von Petroleum zu Ie- 
gen. ber die einzelnen, übereinander 
angeordneten Petroleum = Lagerftätten 
ftehen nicht miteinander in unmittel- 
barem Zufammenhang. Sie werden 
bielmehr durch Wefteinsjchichten von 
einander getrennt, die nicht petroleum= 
haltig find. Es muß alfo von Zeit zu 
Zeit ein Wechfel in den Verhältnifien 
eingetreten fein, von denen die Anhäu-: 
fung ber petroleumliefernden Stoffe 
abbing. Diefer Wechjel äußerte fich 
dadurch), daß das Meer eine gemiffe 
Periode hindurch aus feinem alten 
Verbreitungsgebiet verdrängt murbe, 
jo daß nun, too vorbem feine Fluthen 
rauſchten, feites Land auftauchte. 
Während diejes Zeitraumes entftan- 
ben Auflagerungen auf dem Feftland. 
Das Land fenkte fih dann abermals 
und wurde bon neuem bom Meere 
überfluthet. Nun jehte das Meer mwie- 
berum Stoffe ab, die geeignet tvaren, 
fpäter Petrgleum zu bilden. Nach 
Jabrtaufenden wurde da3 Land mies 
der frei vom Meer, und neue Ablage 
tungen breiteten fich über ihm aus. 
Dann wurde e3 abermals vom Meere 
begraben, da3 feine Arbeit von Neuem 
aufnahın, indem e3, mie fchon vorher, 
Stoffe abjeßte, die die Bildung von 
Petroleum ermöglichten. Diefes Spiel 
Ihuf in der Vergangenheit jene lleber- 
einanderlagerungen bon petroleumbal= 
tigen und petroleumfreien Gefteind= 
Thichten, wie mir fie jeßt in der Erb 
kruſte antreffen. 

Die Stoffe, die ſich auf dem Boden 
des Meeres niederſchlugen und ſpäter 
das Petroleum lieferlen, waren die 
Leiber todter Seethiere. Wie in der 
Gegenwart unabläſſig Millionen von 
Thieren, von den winzigen Ruderkreb— 
fen und Wurzelfüßern angefangen bis 
zu den Walen hinauf, im Meere ab- 
fterben und in die Tiefe binabfinten, 
fo bielt auch in der fernen Vergangen- 
heit unter den Meeresbewohnern un 
unterbrochen der Tob.eine reiche Ernte, 
und alle biefe thierifche Subftanz, bie 
auf ben Meeresboden hinabglitt, wur= 
be vom Schlamm aufgefangen und 
umbült. Diefer Prozeß, Jahrtaufende 
hindurch fortgefegt, mußte fehon er- 
beblihe Maffen thierifcher Stoffe auf 
dem Meereöboden aufjtapeln. Aber 
dort, mo fich heute die Petroleumge- 
biete erftreden, halfen noch befondere 
Umftände dabei mit, um die Anhäus 
fung von Thierförpern zu begünftigen. 
Die Seethiere vertragen nur einen be- 
ftimmten Salzgehalt des MWaffers. Ge- 
rathen fie in Waffer von ungewöhnlich 
hohem Salzgehalt, fo fterben fie ab. 
In Buchten und Beden nun, die fich 
von der großen Ogeanfläde - burd) 
Landzungen abgefehnürt haben und 
mit ihr nur noch durch einen fchmalen 
Kanal in Verbindung ftehen, nimmt 
ber Salzgehalt mit der Zeit mehr und 
mehr zu, ba das Wafler verbunitet, 
während das Salz gelöft zurüdbleibt. 
Eine folhe Abfhnürung des Kajpi- 
ſchen Meeres iſt die Adſchidarjabucht. 
Es führt zu ihr vom Kaſpiſchen Meer 
ein 5 Kilometer langer Kanal hin, der 


’ * * 


aber nur 100 bis 150 Meter breit iſt. 
Vom Kaſpiſchen Meer fließt in die 
Bucht unausgeſetzt eine große Waſſer— 
menge, die Zahlloſe Thiere mit ſich 
fortreißt. Da der Salzgehalt der 
Bucht 17 Prozent beträgt, während 
das Kaſpiſche Meer nur einen Salzge⸗ 
halt von 1 Prozent aufmweift, ſo werden 
alle Thiere, die in die Bucht hineinge- 
langen, getöbtet. Selbft die foloffalen 
Schaaren von Fijchen, die zum Laichen 
in die Bucht einziehen, fterben barin 
ab. So häufen fich auf dem Boden der 
Adichidarjabucht immer von neuem ges 
mwaltige Maffen thierifehen Materials 
an. Man kann daher diefe Bucht als 
ein im Entftehen beariffenes Petro- 
leumgebiet betrachten. 

Dieſelben Verhältniſſe, die ſich 
heute bei dieſer Bucht geltend machen, 
bewirkten in der Vorzeit die Bildung 
von Petroleumlagerſtätten. Dort, wo 
man jetzt Petroleum findet, dehnten 
ſich ehemals Buchten und Strandſeen 
aus, die vom Meere zum größten Theil 
abgeriegelt waren und mit ihm nur 
noch durch enge Durchläſſe zuſammen— 
hingen. In Pennſylvanien laſſen ſich 
die Petroleumgebiete verſchiedentlich 
deutlich als alte Meerbuchten erkennen, 
die tief in das Gebirge eingriffen. Das 
ungeheure Petroleumgebiet, das ſich 
vom Fuß der Karpathen durch die 
Moldau und Walachei nach der Krim 
und dem Kaufafus hinzieht und jich 
bi3 zum WUralfee fortjebt, ift eineScho- 
pfung des Meeres, das im Tertiär fich 
über die ganze Länderftrede ausbrei— 
tete. Diefes Meer wich allmählich zu— 
rüd und löfte fich dabei in einer Reihe 
bon einzelnen Beden auf, al3 deren 
leßte Rejte fi noch heute das 
Schwarze Meer, das Kafpifche Meer 
und der Araljee erhalten haben. Syn 
diejen Beden much3 der Salzaehalt 
mehr und mehr, und fo wurden fie 
zur Grabftätte unzählbarer tleiner 
und arößerer Seethiere und damit zu 
Bildungsherden des Petroleums, Nas 
türlich vergingen große Zeiträume bis 
diefe Binnenfeen völlig eintrodneten. 
Shre Iange Erhaltung aber begünftigte 
gerade Die bedeutende Anfammlung 
bon Ihiertörpern. Wenn in dem galis 
zifchen Meerbeden jährlich fo viel He: 
ringe zu Grunde gingen, al3 gegen 
wärtig in den nörblichen Meeren ae= 
fangen werden, fo maren nad) einer 
angejtellten Berechnung etwa 2500 
Sahre nöthig, um dasjenige thierifche 
Material anzufammeln, welches dem 
PetroleumvorrathGaliziens entſpricht. 


Die vom Meerſchlamm umhüllten 
Thierkörper erfuhren nun Umſetzun— 
gen, deren Endergebniß das Entſtehen 
des Petroleums war. Die Mustkula— 
tur und alle anderen Theile, die ſich 
aus ſtickſtoffhaltigen Eiweißſtoffen zu— 
ſammenſetzten, wurden durch die Ver— 
weſung völlig zerſtört, die ſtickſtoff— 
freien Fette hingegen unterlagen einem 
Verſeifungsprozeß, ſo daß ſie ſich zu 
Fettwachs umwandelten, der dann 
durch Druck und Wärme in Kohlen— 
waſſerſtoff und Waſſer zerfiel. Aus 
den Kohlenwaſſerſtoffen ging dann 
das Petroleum hervor, das bekanntlich 
im Weſentlichen aus flüſſigen Kohlen— 
waſſerſtoffen beſteht. Je nach dem 
Druck und der Temperatur, die zu— 
ſammen wirkten, wurden verſchieden— 
artige Kohlenwaſſerſtoffe erzeugt. 
Hierdurch erklären ſich die kleinen Ab— 
weichungen in der Zuſammenſetzung 
der einzelnen Petroleumſorten. Daß 
dies der wirkliche Verlauf war, hat 
das Experiment bewieſen. Fiſchthran 
der unter einem Druck von 16 Atmo— 
ſphären erwärmt wurde, lieferte ein 
Gemiſch von Kohlenwaſſerſtoffen, das 
mit dem ungereinigten Petroleum 
durchaus übereinſtimmte. Aber auch 
Befunde in der.Natur fprechen für 
einen berartigen Entjtehungsprogzeß. 
‚sn Kanada hat man in Kalkablage: 
tungen die gefammerten Schalen von 
Ammoniten, einer Gruppe ausgeftor= 
bener TIintenjchneden, mit Kleinen 
Mengen von Petroleum angefüllt, vor— 
gefunden, das nur aus den Settftoffen 
diefer Ihiere herrühren fönnte. An 
der egnptifchen Kiüfte des Rothen Mee- 
tes ziehen fich auf lange Streden Ko- 
tallenbänfe hin, deren Erbauer auf 
der Wafferfeite leben und meiter mach: 
jen, auf der Lanbfeite aber abfterben 
und austrodnen, fo daß hier ein durch— 
löcherter Kalffels übrig bleibt. In den 
Löchern diefer Kalkfelswände fammelt 
ih nun jobiel Petroleum an, daß e3 
bon den Fellahs ausgeſchöpft und ala 
Brennftoff vermweridet wird. Diefes 
Petroleum entfteht auß der Zerfegung 
der Yettitoffe aus den Leibern der ab- 
geitorbenen Korallenthierhen. War 
das Petroleum in der Vorzeit im Un 
tergrund des Meerbodens gebildet, fo 
wurde e3 von den großen Sanbbän- 
ten, die heute die eraibigften Quellen 
der Betroleumfundftätten barftellen, 
aufgefaugt oder e3 fiderte in Spalten 
und Klüfte hinein, bis es auf größere 


Hohlräume jtieß, die es als natürliche 


Rejervoirs allmählich ausfüllte, 
——— — — 
Regeypt Nr. 2881 von Eimer & Amend heilt 
nicht alle möglichen Krankheite 
tsmus beilt es vollſtãndig. — ——— 
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‚zwei englifhe Könige. 


Aus London wird gejchrieben: 
Mertwürdig ift die Vorliebe, mit der 
fi) der Engländer mit dem Zeitab- 
Ihnitt beichäftigt, ala „Georg König 
war”. Natürlich it König Georg IV, 
gemeint, den Thaderan als den gefrön- 
ten Ihoren lächerlich gemacht hat. Vor 
nicht jehr langer Zeit ift die Biogra- 
phie der Frau Figherbert erfchienen, 
die als morganatijche - Gattin bes 
Thronfolgers einen großen, und im 
ganzen guten Einfluß auf den Cha— 
rafter des Prinzen Georg augübte, 
Und wiederum bat Hutchinfona Ber- 
lag über ben „erjten Gentleman Euro 
pas” ein von Lewis Melville verfap- 
tes Buch veröffentlicht, in welchem 
ziemlih alle über Georg IV. als 
Prinz und ala König im Umlauf be- 
findlihen Anekdoten aefammelt find. 
Recht harakteriftiich ift die Gejchichte 
über das Zufammentreffen ber fünig- 
lien Brüder, des Prinzen non Miles. 
und bes Herzoa® bon ben bie. 


Meldung zugine: 


'Hoffer, Derlafien. - 


Der Prinz befuchte häufig die Gärten 
bon Baurhall und Romlagh, Bei ei- 
nem Mastenball in biefen Gärten trug 
fih nun folgender Iuftiger Zwiſchenfall 
zu. Der Prinz erfchien im Aufput 
eine8 fpanifchen Granden, bon drei 
oder vier ald Schilbträger verfleideten 
Treunden begleitet, und wurde bon ei= 
ner Nonne angezogen, der er auffal- 
lende Aufmerkffamteit erwies. Diele 
Zubringlichkeit gefiel der Dame nicht 
und jeßte ihren ala Matrofen verflei= 
beten Begleiter im die höchite Wuth,. 
Erft fielen Tpöttifche Worte, dann fam 
e3 zu Ihätlichkeiten, bis die Sicher: 
heit3mächter einfchritten und die ganze 
tolle Gejelfchaft auf die Wache ab= 
führten. Dort mußten die Bermumm- 
ten ihre Masten ablegen und ihre Na— 
men angeben. Nur mit Widerjtreben 
zog der Grande feine Maste ab, mit 
MWiderftreben that der Matrofe dajfel- 
be. „He, William, bift Du’s?“ rief 
der ſpaniſche Würdenträger. „He, 
George, biſt Du's?“ rief der Seemann. 
Die ganze Geſellſchaft wälzte ſich vor 
Lachen, als die königlichen Brüder ein— 
ander erkannten. Die Konſtabler 
wurden mit einigen Geldmünzen abge— 
funden und in gehobener Stimmung 
kehrten die Nachtſchwärmer nach den 
Vauxhall-Gärten zurück. Wie Shake— 
ſpeares Prinz Hal hat der erſte Gentle— 
man von Europa Schulden gemacht, 
für die der engliſche Steuerzahler hat 
aufkommen müſſen. Einmal hat der 
Staatsſchatz Schulden im Betrage von 
640,000 Lſtr. (ſage 53,200,000) zah— 
len müſſen, worin die Rechnung eines 
Thierarztes für Pferdemedizin und 
Hufeifen $200,000 ausmadhte. 

Doch nicht immer hat der Steuer: 
zahler für die fürjtlihen Schulden 
herhalten müflen. Gelegentlich haben 
fih die Yüriten dadurd; aus der 
Klemme gezogen, daß fie die Bezah- 
lung der Schulden vermweigerten. Das 
mar während der frangofiichen Revo- 
fution der Fall, Der Prinz von Was 
le8 verpfändete die Ginfünfte des Her: 
zogthums von Cornwall, während fein 
Bruder, der Bilhof von Dsnabrüd 
war, diejes Bisthum feinen Gläubi- 
gern verfchrieb. Die von den Prinzen 
ausgeftellten Schuldfcheine befanden 
ſich vorzugsweiſe in Frankreich und 
Holland. Deren Einlöſung wurde 
beim Ausbruch der Revolution von den 
beiden königlichen Brüdern unter dem 
Vorwand verweigert, daß die ur— 
ſprünglichen Beſchreibungen in andere 
Hände gefallen ſeien. Vergeblich wand— 
ten die Beſitzer ein, daß die Schuld— 
ſcheine übertragbar ſeien; vergeblich 
machten einige, die als Flüchtlinge 
nach England gekommen waren, hier 
ihre Rechte geltend. Als Antwort 
wandten ſich die Brian an den Mi: 
nifterpräftdenten, um bie zubringlichen 
Gläubiger deö Landes zu verweilen. 
Der erfte Minijter ließ fich bereden, 
ein gegen Ausländer erlaffenes Gefet 
gegen die armen Beliker von Schuld 
fcheinen in Anwendung zu bringen. 

— — — _ 
Der Bumerang. 


Die Auftralier beiten ein Wurf: 
holz, Bumerang genannt, in dejlen 
Handhabung fie eine iiberrafchende Ge= 
Tchiclichfeit befunden. Mit verblüf- 
fender Sicherheit werfen fie das Flache, 
etwas gebogene Holz 150 bis 200 Fuß 
weit in die Luft, dort dreht e8 von 
jelbit in elegantem Bogen um und fehrt 
zu feinem Ausgangspunkt zurüd, nach= 
dem es eine birnenfürmige Kurve be= 
fchrieben hat. Der Flug wirft ganz 
unfaßbar auf jeden, der ihn zum er= 
ften Male jieht, und regt zu lebhaften 
Denten über die phufikalifchen Urſa— 
chen an, Die fi aus der yorm des 
Holzes und der Wirfung des Luftivis 
derſtandes, der Geſchwindigkeit des ge— 
worfenen Bumerangs und der Erdan— 
ziehung ergeben. Die Vorführung im 
phyſikaliſchen Unterricht unterbleibt 
meiſtens, weil es an einem genügend 
großen Platze im Freien fehlt, wo der 
Bumerang geworfen werden kann. 

Pfaundler hat deshalb verſucht, das 
Experiment im kleinern Maßſtabe aus— 
zuführen und es iſt ihm gelungen, ei— 
nen kleinen Bumerang aus Alumi— 
nium nebjt einer Wurfvorrichtung zu 
fonftruiren, mittelft welcher man in 
einem Hörjaal von mäßigen Dimen— 
fionen, das Erperiment ficher anftellen 
fann. Die Bumerang3 erden aus 
Aluminiumblehd von 0,5 Millimeter 
Dide geihnitten und duch Hämmern 
auf einer Seite fonver gemadt. Die 
Dimenfion beträgt 6 bis 10 Zenti- 
meter. Un diefe Bumeranas zu 
fchleudern, dient die auf einem an den 
Tiſch anſchraubbaren Fußbrette verti— 
kal befeſtigte flache Stahlfeder. Ein 
verſtellbares Tiſchchen dient zur Auf— 
lage des Geſchoſſes, welches durch Zu— 
rückziehen der Feder und Losſchnellen— 
laſſen fortgeſchleudert wird. Der Bu— 
merang fliegt etwa 5 bis 6 Meter fort 
ſchief aufwärts und kehrt, wenn er 
kein Hinderniß vorfand, ungefähr zum 
Ausgangspunkt zurück. 

— —— — 

— Eine „Wehr’-Ehe.—N.: Merk: 
mwürbig, jeit der Baron verheirathet ift, 
fteht er to eingefallen aus.—B.: Sa= 
gen Sie lieber—bereingefallen! 


Zotalbericht. 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir bie Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gejundheitamt 


Ubeld, Kohn M., 8 I3.; GlT Morgan Str, 
Sebner, Rohn, W I.; Dolton, IL. 
DHeinel, Anna, 585%: 5 W. 18. Str. 

unfer, Franl, 75 3.;_265_Schgwid Str, 

inet, Yohn, 65 %.; 812 Nadion Wind. . 
Koerner, Lila E., 12 3.; 58 W. Superior Str, 
Mogark, Marv, 1 222 Wabaih Ave. 
Ruck, Dapid, 51 Y.; Wesien-Hoipital. 
Schacjet, Antonio, 69 Y.; 3411 Auburn Abe, 
Eimons, Augut, 65 2: 7249 PBaulina Str. 
Zauber, Mar, 40 3.; 6455_R. Baulina Etr, 
Uhlit, Anna, 13.205 W. RX. Str. 

— — — 


Scheidungsklagen. 


wurden eingereicht von: 
Flora gegen Edward Greening, PVerlafien; Tena 
&. gegen William Ohlmen, — Bebaudlung; 
gegen Midael J. a rthp, graufame Be: 


lenor 
biung: Sarın ®: fora Huren, Verla: 
I Sie an Anden 86: en, untl; 

x E x». en; ’ 
5* den. Orenien Perlafjen;- Albert gegen 


ntincht;. Samuel araru. Senk 
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Spezielle Ankündigung! 
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Notiz. — Batienten, die dieje liberale Tfferte annehmen. 


FL 


Dr. Barb’s große 


Freie Behan 
» Wegen der großen Anzahl 
fonnten wegen der großen Meng 


die an der Seitenthür Hlopften, viele Veripredhungen machte, 


nicht warten fonnten megen des 


auf SO Tage, jo daB jie jich diejelben zu Nube maden können. 


Offerte für die Kranfen 


und Schwachen. 


dlung bis geheilt. 

von Patienten, die mich nicht Tprehen 
e, die boraus war, und da ich Battenten, 
mweil fie 
Andrauges, verlängere id die Offerte 


Jetzt 


will ich auch mein Wort halten und jeden gleich bedienen, und deshalb 


verlängere ich meine freie Behandlung- Offerte 
Während diejer Zeit beweiſe ich jedem 


Tage. 


Kedem für mertere 30 
ranten ımd leidenben 


Bürger Chicagos und Umgegend, die boripreden, da& ich die greßartig- 
fte, einfachite und erfolgreichite Methode babe in der Wiederberitellung 
der Lebenskraft und Heilung von Krankheiten, die der Willenihaft bes 


lannt iſt. 


Ich wünſche die wirklichen Vorzüge meiner erfolgreichen Behand⸗ 
lung Jedermann bekannt zu machen ünd ich kenne keine beſſere Art und 


zu thun, als 


meine 


Weiſe, es 


Euch, die Medizin genommen un 


’ 


Alnter feinen Umitänden ne 
zwijchen jeßt und dem 2 


=). 


zu offeriren während der nädhjiten dreigig Tage, bis 


Dienite frei 
—— Viele von 


d ſogenannte Behandlungen monatelang 


durchgemacht haben, können mittelſt ein paar Applikationen von Elektrigi⸗ 
tät, richtig angewandt, geheilt werden. l 
gen etivas längere Zeit, aber da3 ilt ganz gleich. 
bandelt, bis Ahr jagen könnt: „Ich bin geheilt.“ 


Zur 8 


Schr hartnädige Fülle benötbis 
Ihr werdet frei bes 


eadhtung. 


bme ich von irgend einem Batienten, der 


Dezember voripridht,ein ärztliche Honorar an. 


Seid Ihr nervös, dysveptiſch, magenſchwach, verſtopft? Schwimmen 


Euch Fleden vor den Yugen, babt 


hr Herzklopfen, Atbemnotb, Kopfe 


web, Neuralgie, ftehende Schmerzen in der Brujt, Rüden, Hüften mb 


Knöcheln? Leidet Ihr an Blut 
als Folge der Mcbertretung der 
fummende Geräufiche im Nopf, 
Natarıh? Habt Ihr Schmerzen 
Hüftgicht, Lumbago oder 


ſchwache 


vergiftung oder an Nerbensgerr 

Gejundbeitögejeße? Habt Ibr Katarrh, 
Taubheit, Aſthma oder Lungenröhren⸗ 
von Rheumatismus, lahmen Rücken, 
Nieren? Leidet Ihr an irgend einer 


rt von ſchleichender Hautkrankhe it, Geſchwüren, Drüſen-Schwellungen 
oder irgend einer Krankheit u. Schwäche als Folge von Ererbung, ichlech= 
ten Gewohnheiten, Nusichtveifungen oder von jpezifiichen md geheimen Krankheiten? Wenn das der Fall, it Elefirt« 
zität, wenn richtig angewandt, das größte Heilmittel der Natur. 


jpäter fonımen, müflen meine regulären ärztlichen Gebühren bezahlen, denn bis 
nicht nur in Chicago, fondern au) in der weiten IImgegend. 


Lefjet was die Geheilten jagen: 


gitt 17 Jahre, geheilt in einer Be— 
handinng. 


Frau Helen Miller, 56 Gardner Str., 

Gbicago, fagt: 17 SDabre lang batte id 

beitändig an WRopfiweh zu leiden, das bon 

einer Nervenitörung berrüdrte. Als id die 

Soffnung je aelund zu werden fait ganz 

aufgegeben batte, befihloh ib einen Der- 

juh mit Dr. Bark's eleltriiher Beband« 

luına zu machen. Sch bin frob e3 geibau | 
zu baben, denn eine Bebandlung beilte | 
das Kopfiveb. E3 ift jest fait eine Mode 

feit der Behandlung beraangen, und es 

find feine Zeichen einer Wievderfehr desfel- 

ben zur bemerlen, 


Rhenmatismus in einigen Minnten | 
geheilt. 


=. 


’ 

| 
Herr Herman Lindeman, 978 North | 
Fairfield Ape,, Chicago, faat: SO Tage lang | 
Yitt ih an NHeumatidmus in meiner voten | 
Schulter. IH gebrandte ale Sorten Yini- 
ttente, aber alled mus ich verſuchte ſchlug 
vollſtändig fehl. Bulest befhloh ih eine der 
eleftriiben Behandlungen don Dr. Park | 
zu berfucben, und cine einzige beieitigte den 
Rheumatismus in wenigen Minen. I 


müflen vor dem 25. Dezember boripreden. 


, Mle, die 
dahin wird mein Ruf begrimbdet fein, 


Männer, Iefet dieſes Zeugniß. 


Herr 5. Brünaburg, Ede WufbtenawAre. und 
35. Str, Chicago, faat: Achtzehn Monate Titt 
ih an proitatiihen- und Wiaienleiden und Ner» 
benihwäcde. Mit diefen Nomplifationen batte ich 
bäufig Ropfiveb. Ewliehlih, nabdem ich mein 
ganzes Geld an Merite ımd Mebisinen ber» 
ſchwendet hatte, beſchloß ib Dr. Bark amfau- 
fuchen und feine elefriihen Babandlungen zu 
berfinhern, und ich Dim mwirflich freb DaB ih c3 
that, denn jebt famır ich wırt fchlafen, wohinges 


| aen ich früber jeden, Mugendblit aufftöhen muB» 


te um au mriniren. Mein Kopfweh iſt verſchwuñ⸗ 
den und auch die Werböfttät. Niemand toeik, 
welch’ ein Segen Tr. Bart’5 Behandlung für 


mic) Iivar, 


Dr NDBBARTZ 


Bimmer 21 und 22 Dexter Building (2. £loor), 


84 Adams Str. (gegenüber The Fair) Chicago. 


Dffice- Stunden: Täglich 9 bis 4. Mittwochs und Samftngs bis 8:30 Abends. — Sonntags: 10 bis 12 Ihr Mittags. 


DMarliderigt. 


—— — 


Chicago, den 17. Tezember 1006. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiie). 

Winterweizen Nr. 2, roth, 

Nr, 3, roth, 73Tk; Ne. 2, bart, 
Nr, 3, hart, TI-Tie. 

Frühpjabrsmweizen, Ar. 1, 2 Nr. 2 


983; Nr. 9, TI. 2 
Mais, Nr. B. 4040160: Nr. 3, weiß. 4 0*6; 
Nr. 3, gelb, MWAAle; Nr. 4, 3I-—IIYC. 
Hafer, Nr. 2, lg; Nr. 2, weiß, S6la--3ic; 
en, Zllzc: Nr. 3, weiß, te Nr. 4, 
weih, 3Ae— lee; Standard, 3686. 
Mehl. Winter-Patente, 25-8.) das "ak; 
„Straigbts“, 83.20-83.30; Minnejota Hard Bas 
tent, Streight, Erport Bags, 88.25-80.50; bes 
fondere Marten, 4.90 
Heu (Merfauf auf den Geleiien),—Beltes Timothd. 
$18.0—$19.50; Nr. 1, $17.00-818.0; Nr. %, 
815.50-810.00; Nr. 3, $13.50-$14 50: beites 
Prairie, $16.00-$16.50; ditto, Nr. 1, 13.0 — 
814.00; Nr. 2, $10.50-$12.0; Sir. 3, 89.00 
810.00; Nr. 4, 88.50-89.00. 
(Auf Yünftige Lieferung). 
Weizen, Dezember, 73%; Mai, 
Auli, Trike, 
Mais, Dezember, 431443; Yuli, 
9740. 
Hafer, Dezember, Se; Mai, Hi %t; 
Gall 


Brovifiunen. 
Schmalz, Dezember, 8. 6718 
Mai, BE. 
Gepöteltes Shmweinefleiid, 
$15.094; Mai, $16.25. 
Rippchen, Januar, 8.594; Mei, 98.70-88.72, 
DeL 
—— du nee $ 


744 Tälge; 


TAT; 


7467840; 
4lc; Mai, 


Suli, 


88.75; 


Januar, 


Januar, 


Prima, teiß, 
Perfeltion 
Seadlieht 150 0.11% 
Naphta 0.13 
Gajolin h 
Leinjamen-Del, rob, per 5 

do., gereinigt, per 
Terpeutin 


0.00% 
0.1084 


Ediachtvieh. 
Rindpieh Gute bis amsgejuhte Stiere — 
*5.40-87.50 per 10 Pfund; gemwöhnlihe Bis 
mittlere Sorten, $4.00-$4.; gute bis ausges 


fuchte Kühe, 8.75.25; gewöhnliche bis mitt: . 


Iere Kälber, 3.00-$7.25: gute bis ausgejuchte 
sälber, $T.5—88.50; Bullen, geringe bi3 ause 
deſuchte. W.2584. 30. 

Shweine. Gewohnliche bis gute Pokelwaaxe. 
$0.15——$6.20 per 100 Piund; gute bis ausgejuchte 
(zum Periandt), M.171:—$0.25; gute bis ausge 
juchteipleiicherwaare, $6.20—$6.2742; mittlere bis 
ante sFerkel, 85.75-86.25: gute bi ansgefuchte 
gemijchte Waare, $6.15—$6.2216; „Eulli“, 8.0 
$5.8. 


fe. Pete jchmere Sammel, per_100 Pfund, 
7585.75; gute bis ausgejuhte Schafe, 5.0) 
5.50; gute bis un „Yearlings“, 85.00 
: „Rative Lambs“, gute bi3 ausgeiucte, 
87. 75. 

Rolſterei · Brodutte. 


ra, das Pfund... $ 
. 


Scha 
24 


86.75 


Butter— 
„Greamery“, ai 
Nr. 1, das PH 
Kr. 2, das Bund 
„‚Cooleys“, das Pfund 
Nr. 1, das Pfund . 0 
Radiwaare, friih, das Prund..... 0.18 


EINER 


Gier— 

Srifhe Waare,_ ohne Abzug von 
Berluft, ver Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt oder eingeihloiien).. 0.20 

„Firfts“, das Dugend.: 

Prima, 60 Brozent friih 

Ertra für den Stadtverfauf ver» 
padt 

Räie— 
abınläje, „Tiwins*, das Bfund.. 

„Daifies“, das Pjund 

„Doung America”, das PBfund.... 

Limburger, das Pfund.. . 

Arid, das Pfund - 0.12 —0.13 

Schweizer, das Pfund 0.134—0.14 

Geflünel, wiihe, Raldrleiia. 
Geflügel (liebend)— 
ühner, das Pfund........... — 

„Springs“, das Pfund... ..ö 

Häbne, das Piund 

Truͤthühner, das Pfund 

Gänſe, das Dutzend 

Enten, das Pfund 

—A tzugerihtet) — 

Hühner, das Pfund......... o... 

„Springs“, das Pfunde scuenscrnn .09 

Truͤthühner, das Pfund......... 

Enten, das Pfund 

Ganſe, das Pfund 


i e— 
Kette, Ne. 1, das PBiund.... 
Schwarzer *4 das Pfund.... 
Weiber Bari, das PBfund...... 
iderel, dad Piund 
echte, das Piund 
Rarpfen, das Pfund..eosernunnee . 
Verh (zugerichtet), das Pfund... 0. 
Labs, das Pfund 
Schell fiſch, das Pfund 
Halibut, das Piund........ — 
Flundern, das Pfund 
2 da and 
ering, das Pjun 
Tront, Re 1, das Pfund 
Maderel, das Biund 
Summer (g t), das Phımd.... 
älder (gefhladbtet)— 
# ”— 8 a Gewicht, das Biund 0.85 
d— 75 Bid. Gewicht, bas Pfund 0:06 
8-10 fd. Gewiät, das Pfund 0. 
150-175 Bio. Gewicht, das Pfund ©. 


Sriihe Hrädte, Gemiie. 
Uepfel, bas 


ab . 4 

— — 86 die —— 
rangen Kelifernia, die Eiſt⸗ 

men, Jumbo, daB Bund... 

mtrauben, &-Bfund-forb .....,.- 

Unanaf, die Killksunnsrrer: 


N 
0.24 
0.27 
0.39 

0.13 —0.13% 

0.13% 


0.14 
0.10% 


So@. 


desse> s oo 
re vu 
‘ 3283 


ww» 
* 


——— 


di Ssserseseh 
—⸗ 
— 


7 
bes B&: 
3 35 


momıs 
HESE3 
Il 
Abett 


.......... 


0 —12.0 


13.00 


Rronsbeeren, Gabe God, das Faß.-... 
Kraut, die Tonne 1 
Ropfialat, das ak... 

Wattialat, die Kifte.. 
Sellerie, vie Kifte 
Topaten, die Kifte. 

‚ Wlumentohl, die Kiite 

I Motentohl, das Ünktkeoscoseseuenee 
Rothe Rüben, E 
Mobtrühen, der Sad ................ 
Spargel, das Dutzend 
Nettige, hielige, ID Pünpchen 
Meerrettig, das Bund 

Surfen, dad Dukend 
Zwiebeln, der QBujbel 

Spinat, der Kübel 

Rüben, der Sad 

Bobnen- e 

Grüne Echnittbohnen, die Kiepe.. 2.0 

Trodene Bobnen, auserlejen 1.38 

Rotbe Nierenbobnen 2. 

Simabobnen, faliforniiche, 10 Bf. 4.85 — 
Rorioffeln, in Garladungen, Yuibel.. 0.90 - 
Süßkartoffeln, das Faß 100 —23 


—_—— 
Ser Örundeigenthumsmarft. 


Folgende Grundeigenthums:Webertragungen in. ber 
Kühe von 51000 und darüber wurden amtlid ein— 
getragen: 

Bradley Blace, 187 
front, 37 dei 125; €; 2. 
Aderbeim, $4200. 4 u 

Fullerton Ave., Rordoſteche Hamilton Koutt, Süd—⸗ 
front, 20 bei 111143 Auguſt J. Waldkirch an Phi— 
iipp M. Schuſter, 810000. 

Addifon Stri, F. weſtl. von N. 4. Ave. 
front, 50 bei 150; C. S. Buſſey an. Win. H. Buſ⸗ 
teb, 82300 

Dasjelbe Gigentbum; W. 9. W. 
Auſtin, 820. Er 

Ward Eir., 119 F. füdl. von Velden Ave, Oft: 
iront, 24 bei 124; 2. Silfowsti an John Preste, 
2. 

Lewis Str., 46 %. nördl. von Garfield Ave., Oft: 
front, 25 bei 124; 9. R. Maper an Auguft Seß⸗ 
no, EV. 

Vernon Ape., 181 5%. nördf. von 9. Str., Titfront, 
16.5%% bei 16414; Frau Niabella D. BHallam an 
Wu. Tyaubel, HM. RE 

Galumet Ape., zwiihen 54. und 55. Str., Südfront, 
25 beit 1590; Hermann Benze an Alice G. Ker: 
foot, $1R,000. E 

Indiana Avenue, 98 F. nördl. von 50. Etr., Oft: 
front, 190 bei 100: Alfred Lambeau an Ghicago 
Training School für Eity, „Home und Foreign 
Miiiionen, KA. 

Jadion Upe., 148 F. füdl. von 66. Str., Oftfront, 
25 bei 125; Oscar Epindler an Eha:. W. Von: 
tell, Truftee für Cha:. 3. und Mary €. Vourell, 
T und 9 Xabhre alt, 6000. 

St. Lawrence Ade., 142 . nördl. von 45. Etr., 
Oftiront, 25 bei 125; James H. Chancy an Phi: 
kipp Fehl. 818 Z 

Cbervcen Etr., 50 5. jüdl. von 65., Weitfront, HD 
bei 124: &. 4. Watner an Sarah Breimner, 200, 

Rormal Ave. 20 F. ſüdl. 
40 Fur zur BR. N; 5... 
2. Wallace, KOM. 

Bornell Ave., 40 5. jünl, 
4) bei 160; M. M. Garpenter an 
Lampadius, 80. 

Sangamon Str., Bl F. ſüdl. von 64.. Weſtfront, 
30 bei 1243 E. M. Schmidt an Theo. Fuß, 83300. 


F. öoſtl. von Hoyne Ave, Notd— 
5. P. Goode an Aldert W. 


Buſſey an H. 


von 74. Str., Weitfront, 
Matherſon an Heuty 


von 74. Str., Weitfront, 
John ©. &. 


110. Str.. 118 #. mweitl. non WMWentwortb pe., 
Bot 372 bei 125: Annie Morten an Tito und 
karie Riemer, 300, 


Damen:HBüte. 


Meine Käuferinnen find der Meinuna, daB 
id meine Hüte mit Berluft verfaufe. Das ift 
aber nicht der FauU. Ih bin nur deshelb im 
Stande jo Billig zu verlaufen meil ich die 
Nohmaterialien in aroben Barsıen direit aus 
Sabrifen beziebe und mich mit einem 2!cie 
nen Brofit begnüge, weshalb ih im Stande 
bin, zu folgenden Preifen zu be:laufen: 

shäte, bübih getrimmt... 

ammet-Hüte, modern garnirt 
Feine Sarımethäte, mit Strauß⸗ 

federn garnirt 


= - 
Paulina Klein 
404 Milwaukee Uve.. Ede Carpenter Str. 
u003,6,9,12,15,17,22,0315,22 


Bichtig für Männer. 


— rn Sn "aM 
weide ni j 
Krankheiten: 


Sp 
in. allen Stadien. — 


» 5 — DeBe es 

heilen Nännerfbmäde, ichlaflofe 

m Urin, ———— 
n. 


niheiten 
«00 per 
. z 
nigt — * 
bi el, 3 für 
: find nur 
Chicaao 


Zurüuck aus Deutſchlaud! 
ae 
rat, " en», 
leiden - be nbelt erfolgrei 


nad neuelter deutiher Metbode. — & 


Künitlihe Augen und Brillen angevakt. 
ne er Rath frei... 391 Zin- 
coln Uve. 12 Qm.; 192 ®, Diviiton 

Ete Milwautee Mde., über Ra: 
tional Store, 1—4 Nadm. 17nod* 


DR. WOLFERTZ CO., Spezialisten, 60 5th Ave. 
* Bruchband⸗Anwpal · 


Nords | 


Nord: | 


Gijenbahn: Fahrpläne, 
KRikel-BIa te Ne den. Chicago & St.Bontt 
Sale Statien, Ban Buren und 


R. R.—a un e. 
Xidet:Offices 107 &dams Str. u, Uuditerium Unneg 
Bhone Gentral 2067. Alle e tägl. UM. U 

' Ri Vor? und 58m 9.150 
New Dort Exprek — 4.0 An 
New 2 und Bollon Egprei-. 9.15 7.0 3m 


.. 


Iuinst3 Sentrai-Eiiendade. 

GA: durchgehenden Yüge fahren ab nom Bentral« 
aynhot, 12. Str. und et Rom. ——— 
mnice 9 Adams Etr., € Lenira an 

Ub fahrn —2* amfag.) tuajt. 

’9:0B. R. Drieans: Memphis Epteiat .2:% 

(Zimited, Mempbit, Rem Ors) 

tleans, Hot Sprinaß, a 

(St. Loui3 und Springfü 

%, (Daplight Special 
mans Special.... 

. Gairo Local * 

. Goutberun Bar Mail. onen. 

. Gdanäpille —35 

Sdonas diie, Raibeiße, — 

. Mamdaian. Decatut, Vang.. 

ra nun und | 

lsomington und Ghatäwor 
ied (Evanspille, nur Eam 

Ranlatee und Mattoon 

Minnenpolis:Et. yet Mb... 

Omeba, Gouncils u 81». 

— .. & 8 

ubuque . Dodge h 
ft Mail Dubugue u. cn 
inneapolis und Gt. Banl 

Modtord Vaſſenger *10:06 8, 

Rodtord, Wreeport, Dubugue. *12:25%, 
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Bate Shore und Midigan Southern Bahn, 
N.9.6. HR. und B. & U. Bahnen. 
Bahındof: La Galle Etr.:Station, Ben Bures 

and La ESalle Str., und 31. Etr, GtadtsTidel» 

Ditice: 10 5. Klarf Etr, 

7:08. *7 


09 = Egprek g 
— Kenn & en ort 8:00 8. 
ufrfalo und Chicago Eprcial.. 

Ren Vort Bofton Srrial..*10:30 B. 
Twentieth Century Limited.... 92: 
Buffalo & u Erpreb 

Rem Gigland gıpır — 

Duffald und der Oſten... 

Date Shore Limiteb ..... 

Eithart Attomodation 

Xoledo, Gl:veland und dem 


n 

Xoledo, Eleneland, Columbus, 
Charleston, ®. Ba, New 
—— — 
—XRI 


33. 
& 
“ 


nn... 


z nn 
* 


IR. 


Ghicago & Alten ‚‚Der einzige ZBeg’'. 
Etad: ZidetsCifice, Rector-Bldg., Ede Clark und 
Monroe Str. Bhone Harrifon 4470. Unisn Bajfagiers 
Etatior, Canal Str., zwifchen YAdams und Madtjon 
Etr. Phone Main 219. 
kbf. Ehic.— Et. Loui2:Springfield-Züge— Ant. Ebic, 
»09.0) dm Brairie State Expreh.........0 8.02 
The Alton Zimiteb & 
Springfield Erpreh 
Palace Expreh 
Midnight Special 
E:trertor-Peoria- Züge. 
Beoria Limited. ....-nnnnnnnee 
VPeoria Expreß 
Veoria Hummer 
Nın Veoria Midniaht Special 
JadſondilleKanſas Gity- Züge. 
Km RKorlas Gitp Erprek 
Am Ranjas City Hummer 


sEe2R 


382 
BES33 


82323 
538 


a 


cage, Brent Welt — Raylı 
Leaf Route. Grand Eentral-Bahırhof, Yiltb Abe. 
und Sarrifsa Str. Office: 103 Adams Str. Tel. 
Sarrifor: 2181. Abfahrt: 
Dubugque, Byrin, Shpeamsre..*7:00 
Gt. Baul, Omaha, Ranj. Sity.. 3 


Omada, Dubuque 
Ranias Gim, Des Moines.... 


©t. Baul, Min 
&t.2aul Omape, 


Dr. J. YOUNG, 

Eyezial-Arzt für Augen, 
Ohren⸗ Naien- und Haldleinen. Ber 
—— dieſelhen grũundlich und 
&nel bei m 


—* Ze — u. . 
& oder nad 
frei. Office nat ncaln Ave 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Hair, Derier Building. 

Die Aerzte Liefer Anftalt find erfabtene deut» 
I en re 9 
möglih von idren Bebreben ıu M “ir > 
olle 
— 
Seish 


ien aründlid imter Gazuniie 
ver · 


ıltırt ums beber Ahr 
SEI 
ndet, Behandlung inkl. 
Nur Brei Dollard 





Offen heute Abend 


Loweist 


DSL 


STATE MADISON 


Prices Our 


und jeden Abend 
bis Weihnadten, 


Chief Attractions 


Store 


and DEARBORN STS 


Feierlags - Einkäufer drängen fd in 
jedem Cheil unferes neuen Gebäudes. 


50c Albatroß u. Nun's 


Veilings, — 1 9 c 


die Yard 


Morgen, Dienſtag, Abend 

von 9 bis 10 Uhr., 
400 Stücke feine Taffeta Nun's Vei— 
lings und reinwoll. Albatroß, beide 36 
Zoll breit, alles perfekte Waaren, die 
überall zu 50c verfauft werden, in den 
folgenden Farben: 
Aliceblau, 
Marineblau, 
Royalblau, 

ofenroth, Cardinal,, 

Zavender, Weinfarbig, 
Cadetblau, Caſtor, Gelb. 
Große Quantitäten. Vergeßt nicht die 


Zeit, Dienſtag Abend 


von 9 bis 10 19r 


Braun, 
Lohgelb, 
Grau, 
Reſeda, 
Myrtle, 


Hellblau, 


Uhr, ertra 
fpeziell, Yard 


50c hochfeine Novelty 


Scideuſtoffe, 1 9 c 


die Yard 


Morgen, Dienjtag, Abend 

bon 9 bis 10 Uhr, 
4,500 Yard3 Liberty Satin, volle 24 
Zoll breit, reicher, weicher Finiſh, wei— 
Ber Grund mit fchönen farbigen Dre3- 
den = Figuren, prachtvolle Bompadour 
und Scroll-Muiter, jehr empfehlens- 
twerth für Wailts, lange und furze Ki- 
mono3 und Abend» und Gejellichaft3- 
Kleider, die allerneuejten Muiter, Far- 
ben und Qualitäten, die im Retail im- 
mer zu 50c verfauft werden, hier ver= 
fauft am Dienstag Abend von 9 bis 10 


Uhr zu einem jbeziell 19 


niedrigen Preis, vie Ihr 
ihn noch nie gehört habt 
— beahhtet — Yard 


Ebony und Ebonoid Eoilette-Sels su % 


00 Sets Tr Allem—das Weberfchuklager der grükten FFabrifanten im Often, Edhte Ebony, Ebonoid 
und Mojenholzs Totlettens und DManicure Set8 don jeder Bejchreibung für Männer und Damen, alle 
zum Berfauf morgen zu etwa die Hälfte Des mwirflihen Werthe?. Die größte Partie, die jemals in 


irgend einem Laden auf einmal auf die Counter3 aclommen jind. 


Ghonstd Kamm und Bürfte, 
erlingfilberbeihlagen, 


n Bor 


Echte Ebony Kamm und Bürſte 
Sterlingftlberbeichläge — 


s1. 


Sets 
in Bor, 
Gbonoid&piegel, 4% * 
Durchmeſſer, ft 

—— ſehr 

peziell zu 


Ebonold Sett 


morgen 


Kamm, 
Spiegel und Manicure Stücke, 
ſehr ſchön ſterlingſilberbeſchlagen, 
in Box, € 


fi in a" Rorzelfan: 
Talje und feiner Sterlingjilbers 
Trimmed Ebonoid beihlag. Kamm 
und Rafirpinjel, nur j 
für Dienftag, Set.... + 


d 
Ei } & 
* m 
ET = —— 
wur 
A ni 
J— * 
Set, 


Bürſte, 


+ 


Ze Ehonoid und Rojenholz bi > nn 
Toilette: undDanicure-Sets fir 2 — 2 


Damen, 


Ebonoid drei Stück Kamm, 
Bürſte — Set, mit 
Sterlingjilberbeihlägen, für I 
Dienftag“ R ox, poſitiv 88 
werth, ſpeziell 


—7 — ey ; $ 
ihlagen, beitehbend aus 3 biß 15 b I l 
Stüde, alles in biübfcher Bor, Te —— 
ungewöhnlich gute Merthe zu * 
Ye ara 88. 93 
3-Stück Euonoid Kamm, Bürſte 
und Spiegel Sets, mit ſilber⸗ 
lattirtem Rand und Stiel, in 


. +e 


— 
a 
LEE 


Echte Gbenholz Toilette = Sets, 
Sterling beichlagen, in fancy ges 
fütterter Por, € 
morgen zu ” 
zn. rg Büirfte nu. Spiegel 
etS, in Box die ge— q 
wöhnl. $2.08 Sorte % 8 .93 


Sechs Geſchenk-Taſchentücher-Bargains 


welche die geldſparenden Feiertagskäufer ſicher ſchnell holen werden. Solche Wer— 
the müſen intereſſant ſein für Alle, die viele Geſchenke zu kaufen haben. 


8e Taſchentücher, 3c. 


Feine Qualittit Hohlſaum Cambric, echt leinene 
und Fancy jpikenbejekte und beftidte Gorner Ta- 
ichentücher für Damen: für Kinder mit fanch- 
farbigen Masıd, und fir_ Männer ganz weiße 
Hohifaum⸗Taſchentücher, Qualitäten, die regel⸗ 
mähig aufwörts bis zu Se verkanft wur⸗ SC 
den, die Auswahl 


25c Taichentücher, 1212. 
Fanch gezedte, Smwik beftidte, jpisenbejegte und 
infah Teisıene Hohlfaum-Tajchentücher für Da=- 
men. und echt Teinene KohljaunzTajchentücher in 
Hunderten von Muftern für Männer, regelmäs 
Big für 19c’und 25e verkauft, 6 im 1214 c 
Fancy Bor, 72e; oder, jede? “/2 
29c Taichentücher, 15c. 


Reinleinene Hobljaum-Tafhentiiher für Män: 
ner und Damen, ſehr hübſch beſtickter Initialed 
Corner, poſitiv 31.25 die Box werth,. Dienſtag, 
6 in einer Fancy Weihnachts-Box, 

79e:; oder, jedes 


10c Taichentücdher, 5e. 


Echt Teinene Hobliaum, feine Qualität Friſh 
handbeſtickte, mit Initialen, Fanch ſpitzenbefeßte 
und beitidte, umd ‚feine Qualität Cambric, mit 
dem neuen Groß Bar Effelt Damen Tajchentite 
Her, und für Männer, Tape Borderd, gan 
weiße und fancy farbige geitreifte und ganz weiß 
und fancy farbige Rorder HohlfaunmsTafchene 


tiicher, wertb aufwärts bi zu 106, Aus: m 
wahl zu ec 


. 1212c Teinene Tafchentücher, 7ec. 


30 DEd. ganz weiße Hohlfanm garantirte echt 
leinene Taschentücher für Männer, wurden imRe— 
tatl immer flir 124e verkauft, ſehr 

fpeziell 


15c Taichentücher, Sc. 


5000 fchlichte, weiß oder farbiger Vorder Hohls 
jaumz=Tafchentücher für Kinder, bilbfche Bilders 
Rores, gewöhnliche L5c Werte, jpeziel, öc 


Por mit 3 Tajchentlichern 


Geschenke 


abjolut 
weggegeben 


Frei an Jedermanu! J 


mit Einkäunfen — 2ter Lloor Prämien-SFloor 


III ILLLITITT 


&aden offen jeden Abend 
bis Weihnachten 


UIID 


Sur Bequemlichkeit für unfere vielen Freunde 
und Hunden bleibt dDiejer Laden am 


Sonnlag, 23. Dezember ofen 


den ganzen Tag und AUbend. 


Das 
größte 
Bargain- 
Haus 
an ber 
Nord ſeite 


nen 


SıoneyManoL 


Direlter 

Eingang 

von der 
NM. 
Hoch. 
bahn. 


s49-359 Ost Division Strasse. 
Befucht unfer riefiges Spielwaaren » Bept. 


auf dem 2. Zloor. 


— gu: unterfchieben. — Direltor 
(zum: Yureauder): _ Unterfuchen Sie 
’mal, wie fich die Sache verhält, —ob 
.  Hnen ein Zapfus unterlaufen tft, oder 

- ‘einer Ihrer Leute bie Efelei gemacht 
5 Yyal! 


Im Zweifei. Gatte (.läglich): 
iebe Frau, ich habe mir doch den Ma—⸗ 
gen ſo furchtbar verdorben! Aber ich 
weiß nicht; wer ſchuld dran iſt, deine 
 ‚Gtichte oder beine Gebichte!  - 


8 


— 


— Paſſende Erklärung. — Sohn: 
Du, Vater, warum heeßt denn det Äu— 
tomobil ;rade Automobil? — Vater: 
Schafskopp du, janz einfach, weil dei 
Auto alles mobil macht! 

— Das gebildete Stubenmädchen.— 
Dame (im Vorzimmer des Kaffee⸗ 
kränzchens): Ich komme wohl ein biß— 
chen ſpät. Ida? — Zofe: Wie man's 
nimmt, Frau Rath: Subjektiv genom⸗ 


| 
| 


| 


| 


— — — — — nn nn nn nennen 


— ——— 


Abendpoſt, Chieago, Nontag, den 17. Dezember 1906, 


Fleiſchnoth in Sachſen. 


Dresden, 30. November. 

Es ift falfeh, wenn man jagt, daß 
die gefammte ärmere Bevölkerung von 
den hohen Fleifchpreifen betroffen 
werde. Bei uns in Sachen gibt e3 Ar—⸗ 
beitergruppen, die der Fleifchnoth 
ziemlih gleichgiltig gegenüberftehen. 
Sie fünnen fich nämlich auch bei nors 
malen PBreifen fein Fleifch kaufen. E3 
berührt fie faum, ob das Pfund Rind- 
fleifch eine Mark oder die Hälfte koftet! 
Shr Einfommen reiht nur fnapp für 
Brot und Kartoffeln. Allerdings find 
fie mittelbar intereffirt, da fie aud) 
Tett faufen, und. dur die hohen 
PBreije für. Rind, Schwein, Kalb und 
Hammel felbjt das Pferbefleifch in die 
Höhe getrieben ift. Diefe wenig Inte- 
rejjirten find die armen Sklaven ge= 
milfer Hausinduftrien. Sie frohnden 
mit Weib und Kind oft bis tief in die 
Nacht hinein und können doch nur mit 
genauer Noth ihr Leben friften. Sie 
und die reichen Zeute jehen bei ung die 
Preife für gutes Fleifch alfo mit Ge: 
lafjenheit zu immer phantajftifcherer 
Höhe jteigen. Aber alles, was zmifchen 
der ärmjten und der reichen Schicht 
liegt, ift heute erbittert, aufgeregt und 
empört über eine Politik, die den aqröb- 
ten Geaenfaß zu jedem fozialen Em- 
pfinden bildet. Natürlich find unfere 
Ugratier dabei ausgefchloffen. 

Die Fleifchpreife Find gegenwärtig 
überall nicht nur in den Grofftädten, 
fondern auch in Mittelftäbten und 
jelbjt in ven Dörfern fo hoch, daß auch) 
der bürgerliche Mittelftand von ihnen 
empfindlich.getroffen wird. Er hat von 
ber günjtigen induftriellen Konjunktur 
nicht überall Vortheil; im Kleinge- 


merbe hat er fchmwerer zu fämpfen als 


mancher Arbeiter. Jede Vertheuerung 
der Lebenshaltung bedeutet auch für 
ihn eine Verfchlechterung der Lebens- 
haltung. In ganz ähnlicher Lage be- 
finden fich die gegen fejtes Gehalt Ans 
geftellten, und zwar nicht nur die Un= 
terjtufen, jondern bis in die höheren 
Grade des Beamtenthums hinein. Für 
biele von ihnen ift die Fleifchnoth der 
harte Anjtoß, ji zum eriten Male 
ernftlich mit Politit zu befaffen, fich 
einmal flar zu machen, auf welche Urs 
fachen denn die gegenwärtige ITheue- 
rung eigentlich zurüdzuführen ift. Das 
Ergebniß ilt feineSchmeichelei für un- 
fere agrarifche Wirthſchaftspolitik. 
Ihre Nußnießer können fich beglüd- 
münfchen, daß mir in nächiter Zeit 
feine Reichstagsmwahlen und inDeutfch- 
land ein kurzes Gedächtnif felbit für 
ſchwerſte Sünden wider das Gemein— 
wohl haben. So mag wohl mancher, 
der heute grimmig die Fauſt ballt, bis 
zur nächſten Reichſtagswahl wieder im 
alten Tritt gehen, aber das öffentli— 
che Vertrauen iſt durch dieſe ganze Po— 
litik doch ſo tief erſchüttert, daß ihre 
Spuren auch im Bürgerthum wohl 
ſchwerlich wieder zu tilgen ſind. 

Die arbeitende Bevölkerung wird 
durch eine derartige Politik natürlich 
wie mit Peitſchenhieben dem politiſchen 


Radikalismus zugetrieben. In diefen 


Kreiſen darf man heute nicht davon 
ſprechen, daß der Staat auch ihr Wohl 
will. Die Gegenſätze haben ſich unter 
dem Einfluß dieſer Politik in Sachſen 
immer mehr verſchärft. Wir haben noch 
ſtarke Gruppen nichtſozialdemokra— 
tiſcher Arbeiter; königstreue Männer, 
die eine Beſſerung ihrer wirthſchaftli— 
chen Lage von dem Gegenwartsſtaate 
erwarteten. Iſt es nicht ganz natür— 
lich, wenn auch ihr Vertrauen ſchwin— 
det, wenn dieſe Gruppen immer mehr 
abbröckeln, und wenn ſie ſchließlich 
mit dem Stimmzettel dem Staat und 
den Parteien heimzahlen, was beide 
durch die künſtliche Vertheuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel ihnen 
angethan haben? — 

Auch die Arbeiter, welche bisher nicht 
der Sozialdemokratie angehörten, wer— 
den durch dieſe Vertheuerung geradezu 
gezwungen, mit ihr gemeinſame Sache 
zu machen. Sie können bei den gegen— 
wärtigen hohen Lebensmittelpreiſen 
ihre Lebenshaltung nur auf einer er— 
träglichen Höhe halten, wenn ſie eine 
Steigerung der Löhne durchſetzen. 
Das iſt ihnen aber nur möglich, wenn 
fie mit den von ber Sozialdemofratie 
beeinflußten ftarfen Berufsorganifa- 
tionen gemeinfam vorgehen. Ein Bei- 
fpiel bieten heute die Bergarbeiter; auch 
in Sachen. So wird der Raum zimi- 
fchen der Sozialdemokratie und ihren 
Gegnern in der Arbeiterfchaft immer 
enger; die unfoziale Politit der Regie: 
rung und der ‚berrfchenden Parteien 
treibt fie zufammen. Diefe Wirkung 
de8 überagrarifchen Geiites der Gegen- 
wart ift um jo mehr zu bedauern, da 
fie den Einfluß Starker fozialer Beftre- 
bungen, die darauf gerichtet find, das 
Vertrauen der Arbeiter vem modernen 
Staate zurüdzugemwinnen, fajt vernich- 
tet. Unendliche Arbeit auf fozialem Ge- 
biet ift nach diefer Richtung umfonft 
geleitet, weil jene unfoziale Bolitif mit 
ihrer Selbfucht und PVeritändnißlofig- 
teit zablloje zarte Keime niebertrat. 

Vielleiht Find  folche Bewegungen 
audh den Beitrebungen nicht ganz 
fremd, die fich fett furzer Zeit überall 
in Sachen zur Linderung der YFleifch- 
noth regen. Zahllofe Gemeinden haben 
fich zu diefem med in den letzten Mo— 
naten mit Petitionen und Refolutionen 
an die Neichäreaierung und an die 
fächfifcheRegierung gewandt; viele von 
ihnen bemilligten ihren Beamten und 
Angeſtellten Theuerungszulagen, an—⸗ 
dere haben den Verſuch gemacht, Fiſche 
im großen zu beziehen und wohlfeil an 
die ärmere Bevölkerung abzugeben. 
Auch die Induſtriellen rühren ſich. 
Sie fürchten mit Recht, daß hinter der 
Theuerung der Streik ſteht, und es 
wird ihnen ſchwer, beträchtliche Lohn⸗ 
erhöhungen zu verweigern, die in der 
Vertheuerung der Lebenshaltung be— 
gründet ſind. Und doch iſt das viel⸗ 
fach thatſächlich nicht möglich, da trotz 
der im allgemeinen reichlichen Beſchäf⸗ 
tigung der Waarenpreis auf das ge⸗ 
naueſte kalkulirt und eine Erhöhung 
auch nur um wenige Prozent in den 
meiſten Induſtriezweigen —— 


men: ja, — objeliio: noch-gu zeitig! » fen ift oder uns wenigſtens einen T 


x “ 


unſeres Abſatzes koſten. Dabei hat 
kaum ein Induſtrieller in Sachſen 
zu der heutigen Konjunktur Vertrauen. 
Man fürchtet, daß der Rückſchlag plötz⸗ 
lich und empfindlich kommen wird. 
Dann würden ſich die Wirkungen 
unſerer ungünſtigen Handelsmittel erſt 
im vollen Umfange und als ein 
ſchweres wirthſchaftliches und ſozial—⸗ 
politiſches Unglück geltend machen. 
Auch in ſächſiſchen induſtriellen Krei— 
ſen verlangt man daher heute — ſo 
zum Beiſpiel der Verband ſächſiſcher 
Induſtriellen — energiſch eine Ver— 
billigung der nothwendigſten Nah— 
rungsmittel. Man verwirft bei uns 
nirgends die kleinen Maßregeln wie 
Frachtvergünſtigungen für Schlacht— 
vieh und friſches Fleiſch, fordert aber 
nachdrücklich neben ihnen jene Maß— 


| 


| 


regel, die allein mirklich helfen könne, | 


und als folhe betrachtet man lediglich 


4 


die weitere Deffnung der Grenzen und ! 


eine wenigſtens vorübergehende Befeiti- 
gung der hoben TFleifch- und Viehzölle. 


| Aus der Geſchichte des ruſſ. Senats. 


durch ſeine „Erläuterungen“ 
—— Hunderttauſende von 
Wähler ihres Wahlrechtes beraubt 


| Der ruffifche Senat, Der neuerdings | 
de3 


! Hat, war von jeher ein gefügigesMWert- | 


| zeug in den Händen der Regierung ges 
| wejen. Urfprünglich mar diefe Körper- 
| perfchaft in einer ganz anderen Abficht 
| bon Peter dem Großen begründet wor- 
| den. Sie follte dazu dienen, um bie 
| im Werden begriffene, 


nach jchwedi= | 


 ihen Muftern gejchaffene Kollegials | 
| verwaltung, mit anderen Worten, die | 
; Regierung thatjächlich zu fontrolliren. | 


Dem Senat wurden, 


ausgedehnte Machtbefugnifje verliehen, 


namentlid für | 
die langen Perioden der Abmefenheit 
ı des Herrfchers von feiner Hauptitadt, 


oder „Dirigierender” Senat, welcher fich | 
bi3 auf den yeutigen Tag erhalten hat, : 


zu erjehen ift. 
ter gendthigt, 
! Kontrolinjtang 
| trole zu unterwerfen. Den Situngen 
mußten faiferliche Stabäoffiziere bei- 


| wie jchon aus dem Titel „regierender“ 
Bald aber fah fich Pe- 
| 


die fo neugefchaffene | 
ihrerfeit3 einer Kons | 


mohnen, um über etwaige aufrühres | 
tifche Reden zu berichten, und außer= : 
dem zahlreiche Beamte des Fiskus uns ı 


ter einem „DOberfistal”, damit ber 
Staatsſäckel 


Die Herren Senatoren nämlich, von 


keinen Schaden erleide. 


chael Dolgorukow, des Schreibens un-⸗ 
kundig waren, hatte lange Finger. Na⸗ 


mentlich zeichnete ſich der Fürſt Gaga— 


rin, der zugleich den Gouverneurspo⸗ 


ſten von Sibirien bekleidete, 
großartige Unterſchleife aus. 


durch 


Peter 


ließ ihn der Tortur unterwerſen und 


ſodann an einen extrahohen Galgen 
vor dem Senatsgebäude hängen. Meh— 
rere andere Senatoren wurden wegen 


denen einige, wie z. B. der Fürſt Mi⸗ 


groben Diebſtahls geknutet und zweien 


ſogar die Zunge mit glühenden Eiſen— 
nadeln durchſtochen. 
lich, daß eine Körperſchaft, die auf ſo 
traurigen Traditionen fußte, 
den Nachfolgern des Reformators nur 
| ein Scheindafein friften konnte. Die 
| graufamen Todesurtheile, - welche bie 
| Raiferin Anna an ihren politifchen 


&3 ift begreif= | 


unter . 


Gegnern vollziehen ließ, ebenjo tie di: | 
ı Ulafe der prunffüchtigenE@lifabeth und ; 
der eitlen Katharina II., welche unges | 
heure Qändergebiete und Taufende von | 
Bauern an die jeweiligen Günftlinge | 
verjchleuderten, fie alle tragen die Ges | 


ı genzeichnung des ftet3 millfährigen 
„regierenden“ Senates. Erft die Mor» 
genröthe de3 neunzehnten Jahrhun— 
dert? fchien den patres conscripti 


| NRußlands eine mürdigere Stellung ' 


bringen zu wollen. Kurz nad) der Er> 
tiehtung der Minifterien im Nabhre 


1802 verlieh Alerander I. dem Senat : 


' fehr weitgehende Rechte. 
| derm murde bdiefer Körperfchaft zur 


| Pflicht gemacht, jedesmal beim Katfer 


Unter Ans | 


| borftellig zu merden, wenn ein allers | 


höchfter Ufas irgendwie mit den be= 
jtehenden Gefeen oder mit dem Wohle 
des Landes nicht in Einklang ftehen 


| 
todter Buchltabe. 
Mal, al3 die Senatoren den Berfud 
einer fchüchternen Oppofition machten, 
wurde ihnen vom Zaren ganz energifch 
| der Kopf gewafchen. Seitdem hat der 
Senat bi3 auf den heutigen Iaq in 
„Teines Nichts durchbohrendem Gefüh- 
fe“ meiter geduldig verharrt. Nament- 
lich unter Nikolaus I. war feine Stel» 
| [ung eine gedrüdte. Diefer Autokrat, 
| der ohnehin den Ziviliften wenig hold 
mar, behandelte die Hüter der ruf 
| fifchen Gefete mie eine Schaar bon 
Schuljungen. Kurze Zeit nach Antritt 
feiner Regierung ftattete er eines Mor= 
gens um zehn Uhr dem Senatsgebäude 
einen Befuh ab und fand zu feinem 
Erftaunen nur einen einzigen Senator 
por. Das Refultat diejer Infpektion 
ı mar ein erftaunlices. Tags darauf 
wurde ein faiferlicher Befehl befannt- 
gegeben, demzufolge ſich die Herren Se— 
natoren um die „vorſchriftsmäßige“ 
Stunde in ihren Bureaus einzufinden 
hätten. Laut dem „Reglement“ Pe— 
ter3 I. aber, welches noch zu Kraj: bes 
ftand, mußten die Senatoren jhon um 
fehs Uhr Morgen? am Plage jein! 
„Ein eifernes Gefeg!" brummten die 
alten Herren. „Gar nicht übel, wenn 
die Gejege dem Eifen gleichen,“ fcherz- 
ten die jüngeren Mitglieder. „Das 
Eijen ift ein Metall, das man nicht mit 
der Hand berühren darf, wenn e3 qlü- 
hend au3 der Schmiebeefle berbornezos 
gen wird. Nach einem Stündihen aber 
fann man fi, menn man will, darauf 
fegen.“ So erging ed aud) dem Ufas 
des geftrengen Autofraten: Einige Tas 
\ge nachdem er in Kraft getreten war, 
erfchienen bie HerrenSenatoren pünft» 
ich um fech3 Uhr Morgens in ihren 
Bureaus; dann murde daraus halb 
fieben Uhr, dann fieben Uhr ufw. und 
Beute gar wird erft um Ein Uhr Nach— 
mittagd angetreten. 


GE Der flugeYund.—Blinder: Tag, 
Ben, dern 6% me 
Nanu, woher willen Sie, wer 

2 * 


Rn) I 


ta Hund nurrtt > 


Der Laden bleibt heute Abend und jeden Abend offen bis Weihnadten 


Den ganzen Tag Dienflag 
Doppelte Siegel Stamps 


Dies ift ohne Frage der gröhte Verlauf von filber: 
plattirten Waaren je in Chicago angefündigt 
Das ganze S25,000 Lager von James W. Zuits filber: 
plattirten Waaren zu weniger al3 Seritellungspreis 
Seit fünfzio Jahren hat fich Tufts’ Silberwaare alz eine der beften in der Welt bewährt. Yet haben fich die 
Fabrifanten von diefer Branche des Gejchäftes zurürdgezogen und haben uns ihren jämmtlichen Vorrath zu we— 
niger al3 die Roften des Materials verkauft. 


Die Gelegenheit für Feiertagd - Einfänfer ift beifpiellos in Amrifea. 
&o mannigfaltig ift das vollftändige Tager, daß wir nur eine dee geben können von Jen Artikeln zu Ddiejen Preijen. 


10e 5i8 15c 
Mefier. 
Salzlöffel. 
Senilöifel. 
Serdiettenringe. 
Tafien. 


20c bis 60c 


DOrangenlöfrel. 
| Deffertlöffel. 
| Buttermeiier. 
Tiſchlöffel. 
Jelymeſſer. 

| Peerengabelit. 

| Kaltfleifhaabeln 


45e bis 70c 


Rabmichöpier. 
Saucenichöpfer. 
Aufternichöpfer. 
Suppenſchöpfer. 
Serviettenringe. 
Beerenlöffel. 

Ku 


1.60 bis 


Brot⸗Teller. 


2.50 bis 83 
Waſſerkrüge. 
Zuclerdoſen mit 

Lifel. 
| Beerennäpfe. 
Kuchenteller. 
Bagſchüſſeln. 
Cuffboxes. 


81 bis 1.50 


Taſſen, Krumen— 
Trahs, Zuchker—⸗ 
u. Creamdoſen, 
Bonbons, 
Löffelteller, 
Zabnſtocherhalter. 
Jellynäpfe. | 


Liebesbeder. 
Zuder- u. 
dofen. 
Ereamer3, 
Löffelbalter. 
Butterdofen. 


Spiegel. 


Saarbürjten 


Nichenbebälter. 


ı lies Yant 
chenmeſſer. Oliven-Jars. 


22e für Surprife Bo= 


es, 6 Zoll hoc, ver- | N, | 
chiedene Charaktere. 
Andere von 5e bis 35e. 


1.76 fur 228, Teddy⸗ 
Vären. 14.-3ll. gegliedert. 
Vär. Extra aut gemacht. 
Aſſt. Farben. J zim⸗ 
metfarbig oder unlel⸗ 
braun. 

Andere „Teddy Bären“ 
bon 38 bis 95. 


81 für 


Kanone. 
Ander vond2.50 


ger 
98c fin ſchönen Hartholz Coa— 


ſter. Fein verziert. 42 Boll lang. 
Runde Stahl⸗Läufer. 


— 

* tafel. 
His 25. | 50e für Gelenfpuppe, 
12% 8. groß, Gelenfi=- 
Papiermache- Körper. Hübfcher VBique= 


Kopf. Schließ. Augen. Natürl. Loden. Fancy 
Spitenhemd, Schuhe und Strümpfe. 

98c für fchöne bekleidete Buppe, 193. gelenti- 
ner Körper. Bisque Kopf. Schließbare Aunen. Lars 
ae Loden. Nette gelleidet in affortirt. Facons und 
Yarben. Baifen befegter Hut. 20 verichied. Fauona. 


Kuchenſchüſſeln. 


Syrup⸗ 


| 75e für 
IM AA pferd auf Plattform. | 
| — 14 Zoll hoch. 
amerikaniſche 


Bleiſoldaten. Großes 


in Schachtel, mit Zeit und holz Chautaugua Wand- 


gearbeitet. 


4.20 bis $6 


Compotes. 
Waſſfer⸗Sets. 
veeren⸗Sets. 
Liebesbecher. 
Theelannen. 
Waſſerkrüge 


Femůſeſchuͤſſeln. 


2.40 


Frucht-Teller. 


Cracker⸗Jars. 


Kleiderbürſten. 
Militärbürſten. 
Rafirtaifen und 


Binfel. | 
Seifenbebälter. 


zlüſch Reit— 
wu u 1.75 für diefe gar, 
| Dampf =» Mafchine, 
Größe 6X9 Boll. 
Meſſingkeſſel, Waſ⸗ 
ſer⸗Gauge, Pfeife. 
Andere von 50e 
bis $25, 


feine Desk-Hart- 


48 Zoll hoch, fein 


chanifche Züge mit Geleife. Jeder eins 
zelne garantirt. : 


Feine Geihente für Männer in ihönen Salswaaren. 


3) 
. ſten Facons, Farben 


Wirkliche 50c Werthe. 


25e für Männer-Halsbinden. 
Eine ſpegielle Sektion dieſer 
Bartie geividmet. Seidene u. 
arbige in jeder Form. 


50e bis $2 für Combination Gefchenf =» Bores für | 
Männer.. Enthaltend ein Baar jeidene Hojenträ= | 
ger, Baar S:rumpfhalter und Baar Mermelbal- 

An bübjcher- Bapierichachtel,, „gilt- 


$1.50 für Pajamas. Hübſche Sateens. 
( Vorzügliche Pajamas, ſehr 


ſollte. Dieſe Verfügung blieb aber ein 
Gleich das erſte 


ter. 


Leder den ftaatlihen Kinderihug 
in Ungarn. 


Ueber den ftaatlihen Kinderfhuß 
in Ungarn hielt vor Kurzem in Bonn 
ein Fräulein Rofita Schwimmer einen 
Vortrag, über den die „Bonner eis 
tung“ folgendes bertchtet: Der ftaat- 
liche Kinderfhug Befteht in Ungarn 
fett 50 Ichren. Alle früheren Beitre- 
bungen auf diefem Gebiete durchWohl⸗ 
thätigfettövereine u. f. mw. hatten fich | 
trog freigebiger ftaatlicher Unter- 
ftüßung ‚ald unzureichend eriiejen. 
‘eht wurde der Sag zum Geleh, daß 
jedes Kind, da$ ‚materiell oder mora= 
lifch nicht genügend verforgt jei, ein 
Recht auf die Hilfe des Staates habe. 
Diefe Hilfe wird durch ftaatliche Afnle 
vermittelt; das Land ift in achtzehn 
Bezirke eingetheilt. zw. je einem Anl 
mit einem Chefarzt und Sefundärärz- 
ten odet Nerztinnen. Jedes zum Aſyl 
gebrachte Kirtb muß ohne mweiteres auf- 
genommen werden; erft Dann wird er- 
mittelt, ob die ftaatliche Hilfe erforder: 
lich if. Nur frante Kinder bleiben 
im Ayl, die gefunden fommen in Fya- 
milienpflege.. in: Unterfchied zmwi- 
fchen ehelichen und unehelichen Kindern 
wird nieht gemacht. Mütter, die jtil- 
len fönnen, werden verpflichtet, . Dies 
zu thun. Bleiben die Kinder im Afyl, 
fo haben auch ihre nährenden Mütter 
dort zu bleiben, und zwar auf Staat3- 
foften; fie: werden in. der Kinderpflege 
untermiefen. Kommt da3 Kind in 
Außenpfleae, jo gebt auch die Mutter 
mit. Die Pflegeeltern z...en in jtaat- 
lich anerfannter Ehe leben, auch kön— 
nen Wittimen Pflegemütter werden. 
Schwarzfeher jurmteten eine allgemei- 
ne Demoralifation, eine : Durdhfeucdh- 
ung ebrbaren YFamilienlebens durch 
dag Hereinftrömen -moralifch entglei= 
fter Elemente. Diefe. Befürchtungen 


haben fidh:jeboa, ct bewchrheitet, im 
Gegent — — Ver⸗ 
hältniſſe gehoben, da nun nicht mehr 
die te au ie er 

, Wr 
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für Weihnachts - Halstrachten für 

Männer. Die neueiter und jchön- 

und Geibe. 

In hübſche Geſchenk— 
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neuen bübfchen Farben, darunter perlengrau, weils 


für hochfeine Hals 
ner. Gebr gute 
Die 


Je 


fon. 


Fanch uͤnd 


ch 
leder-Enden. 


und fchivarz, in Beau de Erepe 


line“, | lin3 und -Crepe de Ehine2. 


gut pafjend für Weihnachts - 


fchublofes Kind tödtet oder ich felbit 
aus Mangel einer anderen Eriverb3- 
möglichkeit der Proftitution in Die 
Arme wirft. Die Pflegefinder unter: 
ftehen einer zunäcdjft einmal möchent- 
lich, Tpäter jeltener ausgeübten ärztli- 
chen Kontrolle. Ermeilt eine Pflege- 
familie fi al3 untauglich, jo fommt 
fie in ein „Ihmwarzes Buch“, wird das 
erfte Mal verwarnt, im MWieberho- 
lungsfalle jedoch von der Berechtigung, 
ein Kind aufzunehmen, ausgeichlofjen. 
Ihut ein Kind nicht gut, jo fommt e3 
verfuchsiveife in eine andere, auch in 
eine dritte Familie; geht e8 auch hier 
nicht, jo wird das Kind einer Fami— 
lientolontz,übertwiejen, von denen jede 
10 bis 20 Kinder von 7 bi3 15 Jah- 
ren bereinigt. Darüber hinaus mer- 
den „Unitalten für jtrengere Erzieh- 
ung“ geplant. Außer den Kinderafy- 
len aibt eg noch Kinderfanatorien und 
-Spitäler für bejfondere Krankheiten. 
Die Kinder find nicht unformirt, fon= 
bern überall jo gekleidet, wie es die 
DOrtöfitte verlangt. Von den mehr ala 
30,000 Pfleglingen werden viele an 
Kindesftatt angenommen, zumeift ein- 
bis zmeijährige Kinder, alfo aus 
durchaus edlen Bemweaaründen; denn 
nach der Adoption zahlt der Staat fein 
Pflegegeld mehr. Ein Mangel der 
Einrigtung liegt darin, daß ber 
Staat nur vom 1. bi3 7. Jahre für 
die „Staatsfinder” bezahlt, vom 7. bis 
15. Jahre muß die zuftändige Hei- 
mathbehörde dafür auffommen. Nun 
liefern aber erfahrungsgemäß die ärm- 
ften Kommunen die meijten Pflegefin- 
der, bie ihnen dann fpäter wieder fel- 
ber zur Laft fallen. Eine allgemeine 
Steuer foll fernerhin die armen Ge- 
meinden entlaften. Gin zweiter Feh— 
ler des Spitems liegt darin, daß die 
öffentliche Fürforge nur big zum 15. 
Lebensjahre reicht; fie jollte mindeftens 
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In blau, lohgeb, weiß und roſa. 
Geſchenke. 


bis zum 17. Jahre ausgedehnt werden; 
denn um dieſe Zeit könnte die Be— 
rufsfrage erledigt ſein. Wünſchens— 
werth wäre eine Nachahmung des un— 
—— Syſtems in anderen Län— 
ern. 

— —— — 


Sperberweibchen und Brie ftanbe. 


Eine intereſſante Beobachtung 
machte vor Kurzem ein Förſter in der 
Nähe von Mörs. Er ſah in der Nähe 

eines Waldrandes auf einem Acker ge— 
gen 30 hellgefärbte, bunte Haustauben 
ſitzen. Zu ihnen geſellte ſich nach eini— 
ger Zeit auch noch eine blau gefärbte 
Taube. Als plötzlich ein Sperber ſicht⸗ 
bar wurde, wirbelten die Tauben auf. 
Merkwürdigerweiſe aber verfolgte der 
Raubvogel nicht eine von den hellge— 
färbten Tauben, ſondern gerade die 
wildtaubenfarbige Taube und ſchlug 
ſie auch. Der Förſter ſchlich ſich heran 
und ſchoß das Sperberweibchen. Er 
ſah nun, daß es eine Brieftaube in den 
Fängen hatte. Der Fußring zeigt als 
Zeichen einen Raubvogelkopf mit einer 
Krone und die Zahlen 02. 149,723. 
In Brieftauben-Liebhaberkreiſen iſt 
man der Anſicht, daß wildtaubenfar— 
bige Brieftauben gegen Raubvögel in— 
folge ihrer Schutfärbung beſſer ge 
ſchützt ſeien als hellfarbige. Durch die 
mitgetheilte Beolb achtung wird dieſe 
Meinung nicht beſtätigt. 
— — — — 

— Berentlih.— Mein fehönes Fräu— 

fein, wenn ich Sie anfchaue, fann ic 

ı alles um mich vergeffen. — Kellnerin: 
Na, vergeffen S’ nur nada ’3 Zahlen 
net. 

— Boshaft adgewintt.— Sehen Sie, 
Herr Mener, in — * Parte haben 
ich ſchon fünf Freundinnen von mir 
a Ei du wird der Park bald 
in Verruf kommen! 
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